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K e i n e Kompensa t ion für die Ostgebiete 
Die Haltung der Bundesregierung bestätigt die für die Verträge von Moskau und Warschau bestehenden Befürchtungen 

H a m b u r g — Der S t ä n d i g e Rat der 
ostdeutschen Landesvertretungen hat in 
einer einstimmig verabschiedeten Er­
k l ä r u n g Bundesregierung, Parlament 
und Parteien darauf hingewiesen, d a ß 
die von der Bundesregierung b e g r ü ß t e 
VV tst-Berlin-Regelung im Widerspruch 
zum Grundgesetz und dem verfassungs­
m ä ß i g e n Gebot der Wiedervereinigung 
Deutschlands steht. 

Der von der Bundesregierung zu­
gestandene Abbau der B u n d e s p r ä s e n z 
und der politischen Bindung West-
Berlins bedeutet zugleich die Aufgabe 
der gesamtdeutschen Funktion der 
Hauptstadt. Dieses und die der Sowjet­
union z u s ä t z l i c h e i n g e r ä u m t e Einf luß­
nahme auf West-Berlin b e s t ä t i g t die 
hinsichtlich der Moskauer und War­
schauer V e r t r ä g e gehegten Befürch­
tungen. 

Die ostdeutschen Landesvertretungen 
stellen eindeutig fest, d a ß eine West-
Berlin-Regelung als Kompensation für 
die Weggabe der deutschen Ostgebiete 
a u ß e r h a l b jeder Diskussion steht. Die Botschafter der vier G r o ß m ä c h t e bei der Unterze ichnung des A b k o m m e n s : Regelung bleibt hinter Erwar tungen zurück Foto A P 
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Die ostdeutschen Mitbürger fordern klare Antwort 
Der S t ä n d i g e Rat der ostdeutschen Landesvertretungen hat auf seiner 

Sitzung am 3. September 1971 in Hamburg einstimmig die nachfolgende Er­
k l ä r u n g g e f a ß t , die an den Bundeskanzler, an die Bundesminister, an den 
P r ä s i d e n t e n des Bundestages und an die Vorsitzenden der Fraktionen, an 
den P r ä s i d e n t e n des Bundesrates, an die Landesregierungen und an alle 
Abgeordneten weitergeleitet wurde. 

Das V i e r m ä c h t e a b k o m m e n ü b e r West-Berlin wird weithin als Erfolg der 
„ n e u e n Ostpolitik" gepriesen, die Bundesregierung hat das Abkommen 
b e g r ü ß t . Der Beifall s t ü t z t e sich bereits auf wenige Inhaltsangaben, denn 
der amtliche Text des Abkommens war der Ö f f e n t l i c h k e i t noch unbekannt. 

Das B e m ü h e n der drei W e s t m ä c h t e wird ebensowenig verkannt wie die 
Tatsache, d a ß sie unter der s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e n Voraussetzung verhandel­
ten, nicht „ d e u t s c h e r als die Deutschen" sein zu k ö n n e n . Die E i n f l u ß n a h m e 
Bonns auf den Verhandlungsverlauf und seine B e f ü r w o r t u n g ungewollter 
westlicher Konzessionen sind unverkennbar. Daher vor allem gibt die 
Haltung zum Abkommen ü b e r West-Berlin A u f s c h l u ß , ob k ü n f t i g ü b e r ­
haupt noch Deutschlandpolitik getrieben werden soll oder ob die Legitimie­
rung von „ R e a l i t ä t e n " , von Teilung und Massenvertreibungen an ihre 
Stelle trat. 

Die ostdeutschen S t a a t s b ü r g e r aus Ost- und W e s t p r e u ß e n , Pommern, aus 
der ö s t l i c h e n M a r k Brandenburg, aus Schlesien und Oberschlesien fordern 
Offenheit. Sie tun dies zugleich für alle M i t b ü r g e r in den O d e r - N e i ß e -
Gebieten, in Ost-Berlin und in Mitteldeutschland, für alle jene also, „ d e n e n 
mitzuwirken versagt war". 

Es geht um den politischen Wil len von Deutschlands S t a a t s f ü h r u n g , 
n ä m l i c h die Rechte aller anvertrauten Menschen zu wahren oder zum 
Nachteil vieler zu resignieren. Damit geht es um das Vertrauen der Bürger , 
das nicht mehr durch unbestimmte Zukunftsbilder zu erhalten ist. Normali­
sierung, Entspannung, V e r s ö h n u n g oder selbst Friede sind so lange nur 
b e t ö r e n d e Schlagworte, wie sie allein Verzichte b e g r ü n d e n sollen, Rechte 
von Staat und Menschen aber verschweigen. 

Im B e w u ß t s e i n 

der Gleichberechtigung aller S t a a t s b ü r g e r , 

der Unverzichtbarkeit von Menschenrechten und Selbstbestimmung, 

der Obhutspflicht des Staates für alle seine Bürger , 

eines verpflichtenden Gemeinsinns jedes einzelnen 

werden daher folgende Fragen an Bundesregierung, Bundestag und alle 

Parteien gerichtet: 

1. Darf ein Sonderstatus für West-Berlin b e g r ü ß t werden, obwohl „Groß-
Berlin" entgegen dem Grundgesetz nicht mehr als Land der Bundesrepu­
blik gelten soll und als Hauptstadt Deutschlands preisgegeben wurde? 

2. Sollen zum Verzicht auf das ö s t l i c h e Deutschland, zur Anerkennung von 
Grenzen an Oder und N e i ß e oder an Werra und Elbe, die in Moskau und 

Warschau unterzeichnet wurden, nun noch die Billigung der Mauer durch 
Berlin und die Duldung des S c h i e ß b e f e h l s hinzutreten? 

3. Sind „d ie Interessen der Bundesrepublik Deutschland und die Berliner 
Interessen" für den f r e i g e w ä h l t e n Bundestag und die Regierung nicht 
mehr identisch mit den r e c h t m ä ß i g e n Interessen ganz Deutschlands und 
aller seiner Bürger , ist also das Verfassungsgebot, „d ie Einheit und Frei­
heit Deutschlands zu vollenden", nicht mehr bindend? 

4. Kann das Selbstbestimmungsrecht der Deutschen g l a u b w ü r d i g für un­
verzichtbar erk lär t werden, wenn trotzdem die Mitteldeutschen, die Ost-
Berliner ebenso ihrem Schicksal ü b e r l a s s e n werden wie die ostdeutschen 
S t a a t s b ü r g e r ? Soll die Hinnahme von Massenvertreibungen als Achtung 
vor einer Selbstbestimmung der betroffenen M i t b ü r g e r gelten? 

5. Werden ü b e r h a u p t die M i t b ü r g e r a u ß e r h a l b des Bundesgebietes und 
West-Berlins für gleichberechtigt gehalten, und gilt ihre Freiheit noch als 
sittlich-politische Aufgabe unseres freiheitlichen Rechtsstaates? 

6. K ö n n e n „ m e n s c h l i c h e Erleichterungen" auf dem Boden von Gewalttat 
und von Nichtachtung der Menschenrechte gedeihen, auf denen ü b e r ­
legene Macht beharrt? 

7. Verursachen bleibender Rechtsbruch und fortbestehende Unfreiheit nur 
deswegen keine Spannung mehr, weil sie nicht beim Namen genannt und 
g l e i c h g ü l t i g M i t b ü r g e r n aufgelastet werden? Darf die Regierung eines 
freiheitlichen Deutschland ihre Verantwortung für das Ganze w i l l k ü r l i c h 
auf einen Tei l von Land und Menschen b e s c h r ä n k e n und dem einen Ent­
lastung versprechen, wenn er sich nur dem anderen nicht mehr verpflich­
tet fühlt? 

8. Sind unsere Demokratie und ihre Regierung u n f ä h i g geworden, allen 
B ü r g e r n zu dienen; werden Sicherheit und Frieden von Opfern erhofft, 
die ungefragt den Ost-Berliner, mitteldeutschen, ostdeutschen und ver­
triebenen S t a a t s b ü r g e r n abverlangt werden? 

Die ostdeutschen M i t b ü r g e r fordern Antwort. Sie f ü h l e n sich Deutschland 
als einem freiheitlichen Gemeinwesen verpflichtet und bekennen sich zu 
v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t e m Gemeinsinn, zu einer S o l i d a r i t ä t aller, die sie 
allerdings auch von Parlament, S t a a t s f ü h r u n g und M i t b ü r g e r n erwarten. 

Für die im S t ä n d i g e n Rat der ostdeutschen Landesvertretungen zu­
sammengeschlossenen Landsmannschaften: 

O s t p r e u ß e n 

W e s t p r e u ß e n 

Pommern 

Berlin-Brandenburg 

Schlesien 

Schles. Landesversammlung 

Oberschlesien 

R e i n h o l d R e h s 

E r n s t C o e l l e 

D r . C a r l W i g g e r t 

G u s t a v S c h e t t l e r 

B r u n o H e i n z e 

D r . F r i e d r i c h H o l l u n d e r 
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Berliner Abkommen: 

Ostsachverständige warten Auswirkungen ab 
Zurückhaltung und Skepsis — Viele Fragen bleiben weiterhin offen — Fragwürdige Konferenz 

S t r e i f l i c h t e r 

Sehr v i e l skeptischer und z u r ü c k h a l t e n d e r a l s die off iz ie l len Ä u ß e r u n g e n ihrer Regierungen 
s ind die ersten Ste l lungnahmen der O s t s a c h v e r s t ä n d i g e n in Wash ing ton , London und Paris , in 
denen zum Ausd ruck kommt, d a ß man erst d i e praktischen A u s w i r k u n g e n dieser V e r e i n b a ­
rung abwar ten m ü s s e . Erst dann werde man hinsichtl ich der zwischen W e s t und Ost noch 
offenen Fragen e in U r t e i l abgeben k ö n n e n . 

In der f r anzös i s chen Hauptstadt z. B. ver t r i t t 
man die Auffassung, d a ß sich die Fo lgen aus 
den Be r l i n -Ve rhand lungen erst i m Laufe des 
n ä c h s t e n Jahres ergeben w ü r d e n . Dies bereits, 
wenn man a l l e in den Terminka lender i n Betracht 
ziehe: N a c h Unterzeichnung durch die Botschaf­
ter w ü r d e n die innerdeutschen Ve rhand lungen 
ü b e r die verschiedenen Verkehrsabmachungen 
in G a n g gesetzt werden . Erst nach A b s c h l u ß die­
ser Verhand lungen , ü b e r deren A u s g a n g sich 
nichts Sicheres sagen lasse, k ö n n t e n die v i e r 
M ä c h t e das e n d g ü l t i g e A b k o m m e n a b s c h l i e ß e n . 
Dies werde voraussicht l ich erst i m Dezember 
der F a l l sein. Dann gebe es die Rat i f iz ierungs­
debatte i n Bonn , ü b e r deren Schicksal man zur 
Zei t ebenfalls noch nichts sagen k ö n n e und die 
offensichtlich v o n g r o ß e r Bedeutung für das 
kün f t i ge V e r h a l t e n der Sowjets se in werde. Es 
sei also reichlich v e r f r ü h t , v o n Entspannung 
und g r o ß e n pol i t ischen Fo lgen zu sprechen. 

Die Londoner S a c h v e r s t ä n d i g e n s te l len die 
Frage, was die Sowjets v e r a n l a ß t hat, nach 
eineinhalb Jahren p lö tz l ich ihre H a l t u n g i n der 
Frage der Zugangswege zu ä n d e r n und ihre 
M i t v e r a n t w o r t u n g für einen freien V e r k e h r mit 
W e s t - B e r l i n mi tanzuerkennen. D ie Sowjets h ä t ­
ten n a t ü r l i c h e in Interesse daran gehabt, e in 
Scheitern der V e r h a n d l u n g e n zu ve rh inde rn — 
a l l e in um die Rat i f iz ierung der O s t v e r t r ä g e 
durch B o n n zu erreichen. Das h ä t t e n sie aber 
schon f r ü h e r haben k ö n n e n . Es sei daher zu 
vermuten, d a ß andere als i n der Sache b e g r ü n ­
dete Argumen te für das V e r h a l t e n der Sowjets 
verantwor t l ich seien. Wahrsche in l i ch s«t dies 
die Lage auf dem B a l k a n . D ie Sowjets w ü n s c h t e n 
offenbar, den B e r l i n - K o m p l e x aus dem W e g e zu 
r ä u m e n , um auf dem B a l k a n handeln zu k ö n n e n . 

D ie S a c h v e r s t ä n d i g e n i n W a s h i n g t o n s tel len 
sich i m Gegensatz zu den ü b e r p o s i t i v e n Ä u ß e ­
rungen N i x o n s auf den Standpunkt, d a ß erst 
noch abgewartet werden m ü s s e , welche A u s w i r ­
k u n g das A b k o m m e n auf die k ü n f t i g e sowjet i ­
sche H a l t u n g i n anderen Fragen haben werde. 
Die g e w ü n s c h t e n T e x t a b ä n d e r u n g e n seien nicht 
unwesentl ich. N o c h k ö n n e also das A b k o m m e n 
nicht als e n d g ü l t i g f ixier t angesehen werden. 
D a ß durch das Ar rangement Ve rhand lungen 

Rumänien: 

ü b e r eine Truppenreduz ie rung stark g e f ö r d e r t 
worden seien, k ö n n e man nicht behaupten. Es 
gebe noch ke ine r l e i K l a r h e i t d a r ü b e r , w ie ein 
Truppenreduzierungsver t rag ü b e r h a u p t aus­
sehen k ö n n e . 

A u c h i n der N A T O gebe es noch ke ine K l a r ­
heit i n dieser Frage. Hieraus ergebe sich, d a ß 
eine Zus t immung zu der v o n den Sowjets ge-

USA: 

forderten Sicherhei tskonferenz durch die N A T O 
noch gute W e i l e habe. Es sei zwar r icht ig, d a ß 
die N A T O die Zus t immung zur Sicherhei t skon­
ferenz v o n einer g ü n s t i g e n L ö s u n g der B e r l i n -
Frage a b h ä n g i g gemacht habe. Dies aber h e i ß e 
doch w o h l , d a ß erst nach der v o l l s t ä n d i g e n A b ­
w i c k l u n g der Ber l in -Ange legenhe i t ü b e r die 
e n d g ü l t i g e Zus t immung zur Sicherhei tskonfe­
renz beschlossen werden k ö n n e . V o n einer 
R ü c k w i r k u n g des Ber l in-Ergebnisses auf die 
S A L T - V e r h a n d l u n g e n k ö n n e schl ießl ich eben­
falls nicht gesprochen werden — es sei denn, 
d a ß N i x o n auch hier p lö tz l ich neue Z u g e s t ä n d ­
nisse machen w o l l e . 

Gewerkschaften mahnen die Regierung 
Mit einer Mauer in Berlin gibt es keinen gerechten Frieden 

W ä h r e n d die amtliche Propaganda insbeson­
dere die Zus t immung der V e r e i n i g t e n Staaten 
zu dem Ber l ine r A b k o m m e n hervorhebt und 
dabei verschweigt , d a ß die US-Dip loma t i e durch 
die Bonner E ins t e l lung zu entscheidenden F ra ­
gen i n eine w e n i g beneidenswerte Lage ge­
raten u n d somit gezwungen war , den sowje­
tischen Vor s t e l l ungen wei t mehr entgegenzu­
kommen, als es u rsäch l ich beabsichtigt war , w i r d 
aus W a s h i n g t o n bekannt, d a ß auch dort noch 
erhebliche Bedenken bestehen. Insbesondere 
w i r d das Z u g e s t ä n d n i s eines sowjetischen G e ­
neralkonsula ts sehr ernst gesehen. 

M a n h ä l t es näml i ch nicht für ausgeschlossen, 
d a ß die Sowjets dieses Konsu la t als e inen 
ersten Schritt auf dem W e g e zu einer „ s e l b s t ä n ­
d igen Einhei t W e s t - B e r l i n " benutzen w o l l e n . 

Besonderen Eindruck hat jetzt eine Entschlie­
ß u n g der US-Gewerkschaf ten A F L / C I O gemacht, 
die a l lerdings i n der off iz ie l len Berichterstat tung 
nicht e r w ä h n t wurde u n d i n der es u . a. h e i ß t : 
die Ber l ine r M a u e r sei eine „ u n m e n s c h l i c h e 
Aggre s s ion gegen die Menschen v o n B e r l i n " 
und „e ine V e r l e t z u n g der V i e r - M ä c h t e - V e r e i n ­
barung ü b e r B e r l i n " . 

Solange die T e i l u n g Ber l ins andauere, sei 
ke ine friedliche und gerechte Rege lung i rgend­
einer Phase der deutschen Frage mögl ich . D i e 

US-Reg ie rung sol le sich e iner pol i t i schen Ent­
w i c k l u n g entgegenstel len, die mit der U m w a n d ­
l u n g Ber l ins „zu einer A r t v o n dr i t tem Deutsch­
land enden m ü s s e . . . " 

Fünf SPD-Politiker 
verzichten auf Kandidatur 

Während in Bonn Meldungen über erhebliche 
Meinungsverschiedenheiten zwischen Kanzler Brandt 
und seinem Entwicklungsminister Eppler dementiert 
werden, haben in Baden-Württemberg nach wochen­
langen Auseinandersetzungen mit den Jungsoziali­
sten der Landtagsabgeordnete Heinrich von Hacht, 
der ebenfalls dem Kreistag und dem Gemeinderat 
angehört, sowie Helmut Jäckle, Mitglied des Ge­
meinderats und Kreistags, und die Kreistagsabgeord­
neten Hermann Batz, Eugen Sauerzapf und Paul 
Krull ihre Kandidaturen zurückgezogen 

Von Hacht, der 1971 auch nicht mehr für den 
Landtag kandidieren will, hatte bei der letzten 
Kommunalwahl die höchste und Jäckle die zweit­
höchste Stimmenzahl errungen. Nach ihrer Darstel­
lung waren ihre Zurückstufungen auf hintere Plätze 
beziehungsweise Wahlanfechtungen durch Vertreter 
der Jungsozialisten die Gründe für den Rücktritt 
von der Kandidatur. Einer der ehemaligen Kandi­
daten meinte gegenüber der WELT: „Die kalte 
Kaderpolitik der Jusos, deren Praktiken und DDR-
Jargon von keinem Vorstand gestoppt werden, und 
die Abkehr von der alten Linie der Volkspartei 
sind entscheidend gewesen." 

Dieser Rücktritt namhafter SPD-Politiker, die in 
Ludwigsburg für die kommunalen Parlamente kan­
didieren wollten, kann für die Kommunalwahlen in 
Baden-Württemberg erhebliche Folgen nach sich 
ziehen. 

Weltpolitik: 

Peking ohne ideologische Skrupel 
Sicherheits- und Machtinteressen bestimmen Chinas Politik 

A l l e i n P r ä s i d e n t N i x o n s R e i s e a n k ü n d i g u n g schon hat i n i m m e r mehr Staa ten zur G e w i ß h e i t 
werden lassen, d a ß das Gewich t der S o w j e t u n i o n i n der W e l t p o l i t i k geminder t wird. Audi 
P e k i n g selbst ist in terner b e m ü h t , e ine In teressenabs t immung v o r z u n e h m e n , so d a ß mit einem 
W a n d e l auf der wel tpol i t i schen Szene gerechnet we rden k a n n . A l l e r d i n g s ze igt i n diesem Zu­
sammenhang das Ro l l ensp i e l der be iden kommunis t i schen G r o ß m ä c h t e e inerse i ts u n d das eines 
Tei l s der e u r o p ä i s c h e n N A T O - S t a a t e n anderersei ts erstaunliche Unterschiede . 

E in ige der „ E u r o p ä e r " scheinen ihre Sicher­
heit k a u m b e r ü h r t zu sehen, o b w o h l sich die 
S i tua t ion i m Schutzbereich der N A T O durch 
den wachsenden S o w j e t e i n f l u ß i m Mi t t e lmee r -

Einmarsch bleibt Damoklesschwert 
Kurz nach Ratifizierung des Moskauer Vertrages? 

In anderen west l ichen L ä n d e r n w ä c h s t die Be­
fürch tung , d a ß die Sowje tunion eine m i l i t ä r i s c h e 
A k t i o n gegen R u m ä n i e n unternehmen k ö n n t e . 
M a n h ä l t eine bl i tzschnel le Besetzung ku rz nach 
der Rat i f iz ie rung des deutsch-sowjetischen V e r ­
trages nicht für ausgeschlossen, w o b e i man da­
v o n ausgeht, d a ß die W e l t ö f f e n t l i c h k e i t sich — 
ähn l i ch w i e i m Fa l l e P rag — v e r h ä l t n i s m ä ß i g 
schnell wieder beruhigen w i r d , so d a ß einer 
ba ld igen Einberufung der v o n M o s k a u ge­
w ü n s c h t e n „ S i c h e r h e i t s k o n f e r e n z " nichts ent­
gegenstehen werde. 

Diese Sicherheitskonferenz w i r d sogar i n e inen 
Zusammenhang mit der A k t i o n gegen R u m ä n i e n 
gebracht, und zwar deshalb, w e i l M o s k a u auf 
einer solchen Konferenz das Zusammenspie l 
eines u n a b h ä n g i g e n R u m ä n i e n s mit den neutra­
len und kommunis t ischen Staaten Europas gegen 
die Sowje tunion befürch te t . W i e es he iß t , so l l 
die Pekinger Regie rung i n M o s k a u zu vers tehen 
gegeben haben, d a ß sie i m Fa l l e eines A n ­
griffes gegen R u m ä n i e n auf der Seite Bukarests 
stehen werde. A l l e r d i n g s d ü r f e n selbst dann 
mi l i t ä r i s che M ö g l i c h k e i t e n nicht ü b e r s c h ä t z t 
werden. Ob die v o r wen igen Tagen bekannt­
gewordene V e r s t ä r k u n g der sowjetischen Trup­
pen an der chinesischen Grenze mit dieser Er­
k l ä r u n g Pekings i n e inem Zusammenhang steht, 
k a n n nur angenommen werden, da der latente 
Zustand auch ohne eine Zusp i tzung des V e r ­
h ä l t n i s s e s zu R u m ä n i e n die Sowjets zur Vors ich t 
an ihrer ös t l i chen Grenze zwingt . 

In M o s k a u beobachtet man mit gespannter 

W i e a n d e r e e s s e h e n : 

Aufmerksamke i t die B e m ü h u n g e n Pekings , 
R u m ä n i e n be im A u f b a u einer der R ü s t u n g 
dienenden Schwerindustr ie behi l f l ich zu sein. Im 
vergangenen Herbs t bereits so l l C h i n a Bukares t 
e inen zinsfreien K r e d i t v o n 220 M i o . e i n g e r ä u m t 
haben. A u c h die Re isen chinesischer Po l i t i ke r 
und M i l i t ä r s werden in M o s k a u genau regi ­
striert. N a c h west l ichen A n g a b e n ist M o s k a u in 
Bukares t inzwischen mit Nachdruck aufgetreten 
und hat durch seinen Botschafter u l t ima t iv die „ N a bitte, 
Aufgabe der prochinesischen H a l t u n g Ceausescus mehr!" 
ver langt . . 

Verteidigungsgemeinschaft: 

immerh in wackel t er jetzt nicht 

Zeichnung aus „ B a y e r n k u r i e r " 

Westliche Regierungen sind alarmiert 
Rüstet die Sowjetunion zum Generalangriff auf West-Europa? 

D i e durch den ehemal igen Chef des CSSR-Genera l s tabes , Gene ra l Sejna, bekanntgewordenen 
S o w j e t p l ä n e ü b e r e inen Generalangr i f f auf Wes t -Eu ropa haben — mit A u s n a h m e be i der Bonner 
Regie rung — i n den west l ichen L ä n d e r n a l a rmie rend gewi rk t . In der deutschen Presse s ind 
diese E n t h ü l l u n g e n totgeschwiegen worden . Das O s t p r e u ß e n b l a t t g e h ö r t zu den wen igen Z e i ­
tungen, die h i e r ü b e r sofort berichtet haben. D i e I l lustr ier te „ s t e r n " versuchte, durch e inen 
Exper ten diese P l ä n e zu ana lys ie ren , um den N a c h w e i s zu f ü h r e n , d a ß sie nicht ernst zu nehmen 
s ind. 

r ä u m , durch die wes t l i chen Pos i t ionsver lus te i n 
M a l t a u n d auf Is land, durch M o s k a u s steigende 
Seemadi tge l tung auf a l l e n W e l t m e e r e n u . a. m. 
s t ä n d i g verschlechtert . S ie fahren fort, e in ige 
schon aus G r ü n d e n ih re r Raumlage hochwicht ige 
N A T O - P a r t n e r w i e die T ü r k e i u n d v o r a l l em 
Gr iechen land oder das für d ie S icherung der 
S ü d f l a n k e Europas unentbehr l iche Spanien aus 
r e in ideologischen G r ü n d e n unausgesetzt v o r 
den K o p f z u s t o ß e n . 

M o s k a u kenn t solche ideo log ischen S k r u p e l 
nicht u n d arbeitet seit l angem auf die Besse­
rung seiner Bez i ehungen z u diesen d re i ha lb 
i m A b s e i t s s tehenden scharf an t i kommun i s t i ­
schen Staaten h i n . 

N o c h ü b e r r a s c h e n d e r ist der unideologische 
Pragmat ismus der A u ß e n p o l i t i k Pek ings , das 
inzwischen se inen F r i e d e n mi t dem v o n i h m 
durch Jahre geradezu ver teufe l ten T i to -Reg ime 
gemacht. N o c h auffal lender ist i n d iesen Tagen 
Pekings H a l t u n g g e g e n ü b e r dem Sudan, w o Pe­
k i n g sofort berei t war , N u m e i r i s S t e l l ung durch 
Hi l f s l e i s tungen a l le r A r t w i e d e r z u fest igen. 

ü b r i g e n s w i r d auch die A u f n a h m e d ip loma­
tischer Bez iehungen zwischen A t h e n u n d P e k i n g 
vorberei te t . M i t d iesem h ö c h s t uno r thodoxen 
Z w e c k v e r h a l t e n w i l l P e k i n g n a t ü r l i c h der durch 
den eben geschlossenen Pak t U d S S R / I n d i e n er­
neut b e s t ä t i g t e n M o s k a u e r „ E i n k r e i s u n g s p o l i ­
t i k " auf bre i ter F ron t P a r o l i b ie ten . Es w i l l i n 
A f r i k a w i e i n E u r o p a Pos i t i onen der F reund­
schaft mi t ant isowjet ischer Spi tze schaffen. 
Zwe i fe l lo s hat es d ie B r e s c h n e w - D o k t r i n den 
C h i n e s e n e rhebl ich erleichtert , nach ih rem 
e u r o p ä i s c h e n S t ü t z p u n k t A l b a n i e n n u n auch 
noch R u m ä n i e n u n d J u g o s l a w i e n als zumindest 
t e i lweise in te ressenverbundene R e g i o n e n und 
E i n f l u ß b a s e n z u gewinnen . 

Doch auch derart ige Versuche k ö n n e n nicht 
d a r ü b e r h i n w e g t ä u s c h e n , d a ß es solche P l ä n e 
gibt, ü b e r die der aus P rag ge f lüch t e t e tschecho-

.Heiliger Herbert, gepriesen seien deine progressiven Intuitionen! Zeichnung aus „Die Welt" 

s lowakische Generalstabschef Sejna als oberster 
strategischer Planer der Tschechos lowakei genau 
e ingeweiht u n d ü b e r dessen E inze lhe i t en er 
genau unterrichtet war . Nach den E n t h ü l l u n g e n 
Sejnas hat sich die Sowje tun ion seit dem Jahre 
1963 p l a n m ä ß i g auf e inen A n g r i f f s k r i e g gegen 
W e s t e u r o p a g e r ü s t e t u n d vorberei tet . D ie P l ä n e 
des sowjetischen Generals tabs sehen vor , d a ß 
der Rhe in i n dre i Tagen und die A t l a n t i k k ü s t e 
i n einer W o c h e erreicht s ind. 

G e n e r a l Sejna berichtet auch ü b e r die A u f ­
gaben, die die e inze lnen eingesetzten E inhe i t en 
zu l ö s e n haben. L a n d r ä t e , B ü r g e r m e i s t e r , Po l i t -
kommissare , Polizeichefs u n d Richter s ind nach 
Sejnas Dars te l lung bereits ernannt, u m am 
Tage X die Macht i n W e s t e u r o p a zu ü b e r ­
nehmen. M i l l i o n e n v o n Lebensmi t te lkar ten , 
F l u g b l ä t t e r n , Tagesbefehlen u n d P laka ten i n 
deutscher und f r anzös i sche r Sprache s ind bereits 
gedruckt. E ine „ s c h w a r z e Lis te" v o n ü b e r 10 000 
Personen in Deutschland, F rankre i ch und i n der 
Schweiz steht bereits fest; diese Personen so l l en 
sofort verhaftet u n d innerhalb v o n 24 Stunden 
abgeurteil t werden. Bahn-Knotenpunkte , B r ü k -
ken , B a h n h ö f e , Rundfunk- und Fernsehsta t ionen 
so l len mit Hi l fe v o n sich bereits am Einsatzort 
befindlichen A g e n t e n sofort u n s c h ä d l i c h gemacht 
beziehungsweise ü b e r n o m m e n werden . Ebenso 
sind die sowjetischen I n v a s i o n s p l ä n e für Eng­
land bereits fertiggestellt . 

V e r s t ä n d l i c h e r w e i s e haben diese E n t h ü l l u n g e n 
des tschechslowakischen Genera l s be i P o l i t i k e r n 
und M i l i t ä r s ernste Besorgnisse a u s g e l ö s t -
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Herr Wehner, 
erinnern Sie sich? 

. D i e Woche . . . ist au sge fü l l t mit Ve rhand ­
lungen, i n denen die A u ß e n m i n i s t e r der West­
mäch te versuchen w o l l e n , Ü b e r e i n s t i m m u n g für 
das wei tere V e r h a l t e n ihrer Regierungen gegen­
über den u n v e r ä n d e r t drohenden Forderungen 
der Sowjetregierung in der Ber l in-Frage zu er­
zielen." 

„Die deutsche P o l i t i k befindet sich in einer 
ihrer schwersten P r ü f u n g e n . W e n n sie bestan­
den werden so l l , so w i r d es des Erweckens 
einiger anderer Eigenschaften b e d ü r f e n , als es 
die zur Zei t noch a l l zu hoch i m K u r s stehende 
Eigenschaft des b l o ß e n Ver t rauens i n die M a n ö ­
vr ierkunst des K a p i t ä n s unseres Staatsschiffes 
und i n dessen S e e t ü c h t i g k e i t bei schlechtem 
Wetter ist." 

. O l l e n h a u e r sagte ohne Umschweife : , W i r 
respektieren den W u n s c h der Regierung, i n den 
kommenden schwier igen V e r h a n d l u n g e n nicht 
durch öffent l iche Par lamentsverhandlungen be­
lastet zu werden, die unter U m s t ä n d e n ihre 
Bewegungsfreiheit e i n s c h r ä n k e n k ö n n t e n . ' Diese 
E r k l ä r u n g Ol lenhauers wurde durch einige fol­
gende Bemerkungen noch unterstrichen, mit 
denen er a u s d r ü c k t e , d a ß die Soz ia ldemokra ten 
ihre Besorgnisse ü b e r den G a n g der V e r h a n d ­
lungen aber nicht u n t e r d r ü c k e n k ö n n t e n . Des­
halb w ü n s c h t e er nachdrück l i ch , d a ß auch die 
Sozia ldemokra ten i n den kommenden Wochen 
die M ö g l i c h k e i t haben, v o n den Verhand lungs ­
führe rn der Bundesregierung in den kommen­
den in ternat ionalen V e r h a n d l u n g e n i m z u s t ä n ­
digen A u s s c h u ß informier t zu werden und in 
vo l l e r Kenn tn i s der Sachlage an den e n d g ü l ­
t igen Entscheidungen m i t z u w i r k e n . .Denn ' — 
so fügte Er ich O l l enhaue r h i n z u — ,wenn das 
W o r t v o n der .gemeinsamen V e r a n t w o r t u n g ' 
mehr als eine D e k l a m a t i o n se in s o l l , dann m u ß 
die Zusammenarbei t i n d iesem Geis te erfolgen."* 

„Legt er (der Bundeskanzler) es ungeachtet 
dieser K r i s e darauf an, augenscheinl ich z u 
machen, d a ß er i m G r u n d e genommen nichts 
davon hä l t , das f r e i g e w ä h l t e deutsche Par lament 
zu seinem Recht k o m m e n u n d m i t w i r k e n zu 
lassen? Solche Fragen stel len, das h e i ß t nicht, 
K r i t i k an gewissen F o r m a l i t ä t e n z u ü b e n . 

H i e r b e i geht es u m wei t mehr als u m Forma­
l i t ä t e n . W e n n unser Staatsschiff nicht i n U n ­
tiefen geraten u n d v o m M a h l s a n d festgehalten 
werden s o l l , m u ß a l le Kraf t , d ie i n unserem 
V o l k e lebt , u n d a l le Energie , d ie i n seinen 
f r e i g e w ä h l t e n par lamentar ischen K ö r p e r s c h a f t e n 
z u s a m m e n g e s t r ö m t ist, nutzbar gemacht werden . 

W e r das v e r s ä u m t oder v ie l le ich t gar m i ß ­
achtet, der vergeudet wer tvol l s tes moralisches 
und poli t isches K a p i t a l , das w i r Deutschen e in­
setzen sol l ten, damit der W e s t e n endlich i n 
Fahr t kommen kann . " 

„Ich kann mich des Eindrucks nicht erwehren, 
als ü b e r s c h ä t z t e n die Frak t ionsvors i tzenden der 
Koa l i t ionspar te ien das t a t s äch l i che Gewicht 
ihrer e igenen Interpretat ion der g e g e n w ä r t i g e n 
Lage. Es mag v e r s t ä n d l i c h erscheinen, w e n n sie 
sich b e m ü h e n , zuvers icht l ich zu w i r k e n und M u t ­
los igkei t nicht aufkommen zu lassen. A b e r da­
mit, d a ß sie so zu tun b e m ü h t s ind, als handele 
es sich be i den noch gar nicht i n G a n g ge­
kommenen V e r h a n d l u n g e n u m V o r v e r h a n d l u n ­
gen, denen in den Umr i s sen schon jetzt mehr 
oder wen ige r erkennbar dann sogenannte 
Haup tve rhand lungen folgen werden , ist doch 
die schlimme Tatsache nicht aus der W e l t ge­
schafft, mit der w i r es i n W a h r h e i t z u tun 
haben: 

D a ß näml i ch die sowjetische Seite wei te r an 
ihrem Te i lungsd ik ta t gegen Deutschland fest­
hä l t , w ä h r e n d der W e s t e n noch nicht d a r ü b e r 
e in ig ist, w i e diese D r o h u n g u n w i r k s a m gemacht 
werden kann . " 

. W e n n sich die g e g e n w ä r t i g e n Bonner Re­
gierungsparte ien schon nicht dazu haben auf­
raffen k ö n n e n , angesichts der Deutschlandkrise 
den En t s ch luß zu e iner A l lpa r t e i en reg i e rung zu 
fassen, so l l t en sie n u n nicht auch noch die 
eigenen Beteuerungen für e ine .Koopera t ion ' 
a l le r F rak t ionen in der A u ß e n p o l i t i k abwerten 
und zu b l o ß e n F l o s k e l n we rden lassen." 

. E s se i m i r er laubt , noch e inmal auf Er ich 
Ol lenhauers S c h l u ß w o r t i n der Bundestags­
debatte z u r ü c k z u k o m m e n , v o n dem ich be­
fürchte , es se i z u w e n i g beachtet worden . , W i r 
dü r fen ' , sagte Ol l enhaue r , , in den W o c h e n und 
M o n a t e n i n k e i n e m A u g e n b l i c k vergessen, d a ß 
es sich b e i der Frage unseres V e r h ä l t n i s s e s 
zu B e r l i n und zum gesamtdeutschen Problem, 
zum Prob lem der W i e d e r v e r e i n i g u n g , nicht u m 
eine Frage handelt , die w i r nach pol i t i schen oder 
taktischen Z w e c k m ä ß i g k e i t e n zu entscheiden 
haben, sondern d a ß w i r h ie rbe i a l le dem G r u n d ­
gesetz verpflichtet s ind . . . ' " 

„Die e inzige, aber auch wi rk l i che Hoffnung, 
die w i r unseren Lands leuten hinter der M a u e r 
spenden k ö n n e n , ist unsere i n die Tat umzu­
setzende F ä h i g k e i t , w i r k l i c h i m Geiste unseres 
Grundgesetzes zu hande ln und uns zu verhal ten . 

W e n n es i n der P r ä a m b e l unseres G r u n d ­
gesetzes h e i ß t , w i r i m freien T e i l Deutschlands 
haben auch für jene Deutschen gehandelt , denen 
m i t z u w i r k e n versagt war , so ist das d o d i nicht 
als e ine b l o ß e Fes ts te l lung eines zei t l ich be­
dingten Vorganges gemeint gewesen, sondern 
bleibt unsere Verpf l ich tung, bis das gesamte 
deutsche V o l k i n freier Selbs tbes t immung die 
Einhei t und Fre ihe i t Deutschlands vo l lenden 
kann ." 

W i e aber sol l ten w i r es erreichen, bei den 
west l ichen V e r b ü n d e t e n unseren im Grund­
gesetz besiegel ten W i l l e n und die daraus er­
wachsenden Pflichten als R e a l i t ä t e n s t ä n d i g 
g e g e n w ä r t i g se in zu lassen, wenn w i r s e l b s i m 
unserem V e r h a l t e n dem Grundgesetz nicht den 
g e b ü h r e n d e n Respekt erweisen? ' 

So sah Herber t W e h n e r die Probleme der 
deutschen P o l i t i k v o r zehn Jahren . Unsere A u s ­
z ü g e geben Wehne r s Ausfuhrungen m einer 
Sendung des Hessischen Rundfunks am 12. De­
zember 1961 wieder . 

Und heute . ..? 

Zweigetei l tes B e r l i n : Flucht v o n Deutschland nach Deutschland 

Heinz Burneleit: 

Foto Archiv 

Die Staatsraison der Bundesrepublik 
Eine Regelung mit Mauer und Schießbefehl ist absolut unannehmbar 

. D i e Bundesrepubl ik Deutschland ist K e r n und 
M o d e l l Gesamtdeutschlands. Sie erstrebt die 
W i e d e r v e r e i n i g u n g Deutschlands auf freiheit­
lich-rechtsstaatlicher Grundlage . A l s einzige frei 
g e w ä h l t e deutsche Regie rung ist die Bundes­
regierung die legi t imier te Sprecherin für ganz 
Deutschland, das laut Potsdamer A b k o m m e n i n 
se inen Grenzen v o n 1937 fortbesteht. Diese 
pol i t ischen M a x i m e n entsprechen dem Geis t des 
Grundgesetzes. Sowei t sie die Deutschland­
po l i t i k betreffen, s ind sie geltendes Verfassungs­
recht. Es ist daher nicht ü b e r t r i e b e n , i n ihnen 
die Staatsraison der Bundesrepubl ik zu sehen. 
Die Po l i t i k , d ie sich auf diese M a x i m e n g r ü n d e t e , 
war a u ß e r o r d e n t l i c h erfolgreich. 

Im Deutschland-Ver t rag hat sie die west l ichen 
V e r b ü n d e t e n verpflichtet, das Z i e l der W i e d e r ­
ve re in igung zur Grundlage der gemeinsamen 
P o l i t i k z u machen. Sie hat es vermieden, v o r 
der W i e d e r v e r e i n i g u n g und v o r dem mit e inem 
wiedervere in ig ten Deutschland a b z u s c h l i e ß e n ­
den Fr iedensver t rag i rgendeine A n n e x i o n deut­
schen Staatsgebietes anzuerkennen." 

Das s ind nur wen ige S ä t z e aus e inem Bei t rag 
v o n Dr . A l f r e d Dregger i n dem soeben i m See­
w a l d - V e r l a g Stuttgart erschienenen Buch .Os t ­
po l i t i k i m Kreuzfeuer" , das sich mit Fragen der 
Deutschland- u n d Os tpo l i t i k be f aß t und neben 
dem hessischen Landesvors i tzenden der C D U 
auch einer Reihe anderer A u t o r e n w i e H u p k a 
und Gra f H u y n Gelegenhei t gibt, ihre Auffas­
sungen zu der g e f ä h r l i c h s t e n Fehlentscheidung 
der deutschen Nachkr iegspol i t ik , i n dem Begriff 
„ W a n d e l durch A n n ä h e r u n g " symbolis ier t , dar­
zulegen. 

Aus berufener Feder 
U m es gleich v o r w e g z u sagen: Der staats­

b e w u ß t e und pol i t isch interessierte B ü r g e r soll te 
die hier gebotene Chance nutzen, sich aus be­
rufener Feder ü b e r das F ü r und W i d e r der sog. 
neuen deutschen Os tpo l i t ik or ient ieren zu 
lassen. 

Dabe i kommt dem Bei t rag jenes Mannes , der 
als erster den T h r o n der hessischen SPD wan­
ken l ieß , eine besondere Bedeutung zu . In ge­
straffter und unkompl iz ie r te r Dars te l lung w i r d 
dem Leser nicht nur eine kri t ische A n a l y s e der 
Os tpo l i t ik der l iberal-sozial is t ischen K o a l i t i o n 
und der unsere A u ß e n p o l i t i k best immenden 
Kräf te gegeben, er w i r d auch mit der a u ß e n ­
poli t ischen Konzep t ion der Oppos i t ion i n einer 
W e i s e konfrontiert , w ie sie i n dieser Klarhe i t , 
Einfachheit und Uberzeugungskraft bisher nur 
für Teilbereiche zu finden war. W a s A l f r e d 
Dregger i n seinem Bei t rag bietet, ist genau das, 
was gerade i n den letzten Wochen auch i n der 
wohlmeinenden Presse der C D U zum V o r w u r f 
gemacht wurde : der M a n g e l an programmati­
scher Eindeut igkei t und an Selbstvertrauen 
( M ü n c h n e r M e r k u r ) . 

A u c h dieses Blatt hat bereits vor Jahresfrist 
v o n der „ E n t t ä u s c h u n g wachsender Volkssch ich­
ten" gesprochen, „die bis heute nicht verstanden 
haben, warum die K r i t i k der C D U an der 
Deutschland- und Os tpo l i t ik der Regierung 
Brandt/Scheel Schritt um Schritt an Deutl ichkei t , 
K la rhe i t und K o m p r o m i ß l o s i g k e i t ver lor , ob­
woh l gerade eine solche Ha l tung am ehesten 
der Regierung und ihrem Partner im Osten 
gezeigt h ä t t e , d a ß dieses V o l k noch nicht ganz 
vergessen hat, d a ß uns i n dieser W e l t der 
harten Tatsachen nichts geschenkt w i r d " . 

Es ist geradezu e in Signal , wenn die „Ber­
l iner Morgenpost" , e i n O r g a n des Springer-
Konzerns , schreibt: „In der Tat , die m ä c h t i g s t e 

Oppos i t ion , die jemals im Bundestag saß , er­
innert an den v ie lz i t i e r ten K o l o ß auf t ö n e r n e n 
F ü ß e n . Das beginnt be im Gerange l um k ü n f t i g e 
F ü h r u n g s p o s i t i o n e n und reicht bis zur peinl ichen 
Hi l f lo s igke i t der Interpretation der v o n den v ie r 
M ä c h t e n ausgehandelten Rahmenvere inbarung 
für eine Ber l in-Regelung." 

ü b e r die Schadenfreude, die A r r o g a n z und 
den Spott der deutschen Hofpresse unterrichtet 
der t äg l i che Bl ick i n die Zei tungskommentare . 
„Bis jetzt haben C D U und C S U v i e l herumge­
schwätz t , doch einen ernsthaften Versuch, die 
E i n s p r ü c h e zusammenzufassen und v e r s t ä n d l i c h 
zu machen, gibt es nicht." 

Ohne Gegenleistung 
Diesen V o r w u r f der „ S t u t t g a r t e r Nachrichten" 

hat A l f r e d Dregger ad absurdum geführ t . Ob­
w o h l vo r dem Rahmenabkommen der v i e r Bot­
schafter geschrieben, stellt der Verfasser u . a. 
n ü c h t e r n fest: 

„Nach der L o g i k der Brandtschen Os tpo l i t ik 
h ä t t e n auf die erheblichen und die den Status 
Deutschlands und Europas grundlegend ver­
ä n d e r n d e n O s t v e r t r ä g e entsprechende Gegen­
leis tungen der Sowje tunion wenigstens i n B e r l i n 
folgen m ü s s e n . Nach den g r o ß e n Vor le i s tungen 
der Bundesregierung i n M o s k a u und Warschau 
h ä t t e es i n B e r l i n v e r n ü n f t i g e r w e i s e nur die 
Sowjetunion sein k ö n n e n , die zu zah len gehabt 
h ä t t e . Z i e l der Brandtschen Be r l i n -Po l i t i k h ä t t e 
es dementsprechend sein m ü s s e n , ü b e r die e in­
deutige A n e r k e n n u n g des Status quo hinaus 
sowjetische Z u g e s t ä n d n i s s e nicht nur i n prak­
tischen, sondern auch i n Statusfragen z u er­
reichen. Das scheint jedoch v o n deutscher Seite 
gar nicht als Forderung an unsere west l ichen 
V e r b ü n d e t e n herangetragen worden z u sein . 

Schließlich k a n n auf eine Regelung der inner­
deutschen Beziehungen, v o n denen B e r l i n nur 
e in Te i l s tück ist, nicht verzichtet werden. Eine 
Gesamtregelung, die Deutschland auch v ö l k e r ­
rechtlich tei l t und Gebietsabtrennungen zu ­
stimmt, die aber das M o r d e n an M a u e r und 
Zonengrenze nicht beendet, ist für das freie 
Deutschland absolut unakzeptabel ." 

Die S t o ß r i c h t u n g ist k l a r : Sie war und bleibt 
die gleiche: „Die Hauptstadt der Deutschen 
Demokratischen Republ ik ist Be r l i n " , nicht Ost-
Ber l in . 

„DDR" als Modell 
A u c h hierauf hat A l f r e d Dregger hingewiesen, 

wenn er bei e inem Erfolg der sowjetischen 
Strategie e in Europa entstehen sieht, „das sich 
selbst nicht schü tzen kann und v o m amer ikani ­
schen Schutz e n t b l ö ß t ist. Dann k ö n n t e sich auch 
die deutsche Wiede rve re in igung vo l l z iehen , 
a l lerdings nicht unter dem Zeichen der freiheit­
lich-rechtsstaatlichen Demokrat ie , sondern ge­
m ä ß A r t i k e l 8 der Verfassung der ,DDR" auf der 
Grundlage der Demokrat ie und des Sozial ismus. 
Nicht die freiheitlich-rechtsstaatliche Bundes­
republik, sondern die sozialistische ,DDR' h ä t t e 
sich als K e r n und M o d e l l eines wiedervere in ig ­
ten Deutschland erwiesen. Bewertet man die 
Pol i t ik , die sich i n den O s t v e r t r ä g e n , i n der 
B e g ü n s t i g u n g des von M o s k a u propagierten ge­
s a m t e u r o p ä i s c h e n Sicherheitssystems, i n der 
Z u r ü c k h a l t u n g g e g e n ü b e r der poli t ischen U n i o n 
des freien Europa und i n der Du ldung und te i l ­
weisen F ö r d e r u n g sozialistischer Bestrebungen 
in der Bundesrepubl ik a u s d r ü c k t ; i m Zusammen­
hang, dann ist deutlich, d a ß sie i n e inem ek l a ­
tanten Widersp ruch TU den bisher geltenden 

M a x i m e n der deutschen Po l i t ik , j a zur Staats­
raison der Bundesrepubl ik steht." 

So ist es. U n d diese En twick lung w i r d konse­
quent fo r tge führ t . Das n ä c h s t e Z i e l ist die v ö l ­
kerrechtliche A n e r k e n n u n g der sog. „DDR". 
Z w a r ist sie schon i m Grunde l ä n g s t vo l lzogen , 
da es eine staatsrechtliche A n e r k e n n u n g i m 
V ö l k e r r e c h t gar nicht gibt. A b e r e in geschickter 
Begriffsschleier versucht nicht ungeschickt, dem 
W ä h l e r mög l i chs t lange die Erkenntnis vo rzu ­
enthalten, d a ß er wieder e inmal nach Strich 
und Faden belogen und betrogen worden ist. 
Die Liste der regierungs- und parteiamtlichen 
L ü g e n ist konkurrenzlos . Erst j ü n g s t wurde 
wieder e in Schreiben des Parteivorstandes der 
SPD v o m 22. September 1969 an die „Grafschaft 
Gla tz e. V . " bekannt, i n der sich der Partei­
vors tand scharf gegen die Behauptung ver­
wahrte, „ e ine SPD-Regierung w ü r d e Ostdeutsch­
land i n den n ä c h s t e n v i e r Jahren e n d g ü l t i g ohne 
Gegenle is tung an die Sowjetunion und an Po len 
verschenken". „Die S P D als die Anerkennungs­
und Verzichtspar te i z u bezeichnen, ist eine diffa­
mierende Behauptung, die als b ö s w i l l i g e V e r ­
l eumdung gewertet werden m u ß " , h i e ß es i n der 
A n t w o r t des F ü h r u n g s g r e m i u m s der Partei . 

Wehners mpraktische Politik" 
Herr W e h n e r hat nicht nur mit .der deutschen 

Hauptstadt B e r l i n " a u f g e r ä u m t , er spricht bereits 
v o n der M ö g l i c h k e i t e iner Aufnahme der beiden 
deutschen Staaten i n der U N O i m n ä c h s t e n Jahr 
und einer v ö l k e r r e c h t l i c h e n Regelung des V e r ­
h ä l t n i s s e s zum roten Terrorstaat auf deutschem 
Boden. B e r l i n ist zwar nach unserer Verfassung 
e in L a n d der Bundesrepubl ik w i e H a m b u r g u n d 
Bayern , A n e r k e n n u n g eines Tei lungsdikta ts (um 
w i e v i e l mehr e in nicht erzwungener Tei lungs­
vertrag!) und die Aufgabe der Verfassungs­
pflicht, s tel lvertretend für al le Deutschen zu 
handeln, zwar nach W i l l y Brandt (18. 8. 1961) 
Verfassungsbruch, aber was bedeuten schon für 
die heut igen Inhaber der Staatsgewalt Verfas­
sung und Recht? Es fäll t schwer, der Pariser 
Ze i tung „Le M o n d e " z u widersprechen, die uns 
kürz l i ch bescheinigte, d a ß . w i r geschlagen nur 
Verachtung und Abscheu e in f lößen" . 

H e r r Brandt hat i n der Aussprache zu seiner 
R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g festgestellt, d a ß das Be­
w u ß t s e i n der Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t der Deut­
schen „na tü r l i ch v o n unserer praktischen Pol i t ik 
a b h ä n g e n werde" . 

W e n n dies r icht ig ist — und es ist r ichtig —, 
dann hat er die Po l i t i k der v o n ihm ge füh r t en 
Regierung al lerdings v o n Erfo lg z u Erfolg ge­
führ t : Das deutsche Staats- und N a t i o n a l b e w u ß t ­
sein ist auf den N u l l p u n k t gesunken und die 
Staatsraison beim Teufel . D a ß A l f r e d Dregger 
uns diese Tatsache auf eine eindringliche W e i s e 
e inmal mehr deutlich gemacht hat, ist des 
Dankes wert. D a ß er zugleich vo r unseren 
A u g e n den Wegwe i se r für eine realistische 
A u ß e n p o l i t i k aufgerichtet hat, zeichnet seinen 
Bei t rag besonders aus. W a s aber w i r k l i c h real i ­
stische Po l i t i k ist, hat A x e l Springer am 8. O k ­
tober 1970 i n der „ W e l t " so a u s g e d r ü c k t : 

„Diese Haupts tadtvis ion wurde für das preis­
gegeben, was sich als n ü c h t e r n e r Bl ick auf die 
R e a l i t ä t e n empfahl. Dabei ist ü b e r s e h e n worden, 
d a ß sowjetische V i s i o n e n v o n gestern die Rea l i ­
t ä t e n v o n heute geworden s ind und d a ß unsere 
Vi s ionen , wenn w i r sie nur festhalten und da-
gegensetzen wol l ten , die R e a l i t ä t e n v o n morgen 
sein könnten." 
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Deutschlandpolitik: 

Auch in Berlin werden wir zur Kasse gebeten 
Der Zielstrebigkeit sowjetischer Politik steht oft Zerfahrenheit und Gleichgültigkeit gegenüber 

Humor im Osten: 

PPT 
H A M B U R G — Selbst wenn die zwischen zivilisierten Menschen se lbs tvers tändl ichen Reise­

erleichterungen nach und in Berlin Wirklichkeit werden sollten, haben wir keinen Grund zur 
Zufriedenheit, sondern vielmehr auch weiterhin Ursache zu großer Sorge. Denn jetzt ist es 
der Sowjetunion gelungen, einen Fuß in West-Berlin hineinzusetzen und wer ihre Salamitaktik 
kennt, w e i ß , daß es hierbei nicht bleiben, sondern daß Moskau mit der Zeit alles versuchen 
wird, um Berlin ganz in seine Hand zu bekommen. „Berlin gilt den Sowjets seit langem nicht 
nur als ein Schlüssel zu Deutschland, sondern für Europa. Deshalb ist das, was nun in Berlin 
zwischen Bahr und Kohl vereinbart werden wird, ein Politikum, das nicht nur die Aufmerk­
samkeit der Deutschen finden sollte." Zu dieser Feststellung kam der Chefredakteur des Ost­
preußenblat tes , H . W e 11 e m s , als er am vergangenen Sonntag auf den Kreistreffen der 
Gumbinner in Hamburg-Wandsbek und der Wehlauer im Hamburger „Haus des Sports" sowie 
am letzten Mittwochabend auf Einladung der K reisgruppe im „Deutschen Haus" in Bremen 
sprach. Der starke Besuch der Veranstaltungen war Beweis dafür, daß die Gefahren für 
Deutschland und für Europa den Heimatvertriebenen besonders g e g e n w ä r t i g sind. 

Ausgehend v o n den Schrecknissen der V e r ­
t re ibung behandelte Chefredakteur W e l l e m s die 
poli t ische Si tua t ion nach dem Ers ten W e l t k r i e g 
und nannte insbesondere den V e r s a i l l e r V e r ­
trag als eine W u r z e l manchen Ü b e l s . „ H ä t t e es 
k e i n V e r s a i l l e s gegeben, dann h ä t t e es ver ­
mut l ich auch k e i n e n H i t l e r gegeben." 

Gerade w e i l V e r b l e n d u n g der Sieger nach 
dem Ersten die W u r z e l für den Z w e i t e n W e l t ­
k r i e g gelegt h ä t t e , h ä t t e man erwar ten d ü r f e n , 
d a ß die veran twor t l ichen S t a a t s m ä n n e r nun 
einen Fr ieden sch l i eßen wo l l t en , der auf dem 
Recht der Selbstbest immung aufgebaut und den 
e u r o p ä i s c h e n V ö l k e r n für v i e l e Jahrzehnte Jahre 
der Ruhe und des Aufbaus g e w ä h r e . „ W i r m ü s s e n 
aber heute erkennen, d a ß der K o m m u n i s m u s 
als Idee sich mit dem al ten Imperia l ismus ver ­
m ä h l t hat, der die Z a r e n schon immer den 
Bl ick nach dem W e s t e n richten l i e ß . D i e So­
wje tpo l i t ike r k ö n n t e n heute der M e i n u n g sein, 
d a ß sie ihr Z i e l , ganz Europa zu beherrschen, 
auch erreichen werden, ohne sich Gedanken 
d a r ü b e r machen zu m ü s s e n , was man mi l i t ä r i s ch 
zu unternehmen brauche. D e n n w e n n es gelingt, 
i m W e s t e n w e i t e r h i n den A b b a u a l ler W e r t e 
z u erreichen, d a ß die junge Genera t ion jede 
B i n d u n g an Staat, G lauben , Ki rche , Va t e r l and , 
Fami l i e und Sitte ver l ie r t , dann k a n n man damit 
rechnen, d a ß am Ende das Chaos stehen u n d 
der Kommuni smus sich als Retter aus der N o t 
empfehlen kann ." W ä h r e n d i m Sowjetstaat und 
i m Ostblock die Wer t e , die das Zusammenleben 
der Menschen e r m ö g l i c h e n , „ g r o ß geschrieben" 
werden , g e h ö r t es zur Strategie der r ad ika len 
L i n k e n , i n der Bundes repub l ik diese W e r t e zu 
untergraben. Gerade, w e i l der K o m m u n i s m u s 
den G e w i n n hieraus zieht, w i r d man davon aus­
gehen k ö n n e n , d a ß gewissen Erscheinungen i n 
der Bundesrepubl ik e in strategischer P l a n z u ­
grunde l iegt . 

Der Redne r be schä f t i g t e sich e ingehend mit 
dem B e r l i n - A b k o m m e n und den V e r t r ä g e n v o n 
M o s k a u und Warschau , die nach A b s c h l u ß der 
Be r l i n -Ve rhand lungen dem Bundestag zur Ra t i ­
fizierung vorgelegt werden sol len . A u s den A u s ­
f ü h r u n g e n des neuen SED-Chefs Honecker gehe 
e indeut ig hervor , d a ß Os t -Be r l i n das A b k o m m e n 
der G r o ß m ä c h t e als e inen Er fo lg der Sowjet­
un ion und der . D D R " betrachtet. F ü r die Zonen­
machthaber l iege der besondere W e r t dar in , d a ß 
die west l ichen Botschafter i n v ö l k e r r e c h t l i c h 
verbindl icher F o r m unterschrieben h ä t t e n , d a ß 
W e s t - B e r l i n k e i n T e i l der Bundesrepubl ik sei 
und auch nicht v o n ih r regiert werde. Diese 
Ä u ß e r u n g e n aus Os t -Be r l i n ebenso w i e die 
Sprachregelung, statt v o n „ B i n d u n g e n " nur v o n 
„ V e r b i n d u n g e n " zu sprechen, lassen erkennen, 
i n welcher W e i s e Os t -Be r l i n b e m ü h t se in w i r d , 
dieses A b k o m m e n zu seinen V o r t e i l u m z u m ü n ­
zen. „Auch die E i n i g u n g auf e inen gemeinsamen 
deutschen Tex t führ t doch nicht an der Tatsache 
vorbe i , d a ß es für Os t -Be r l i n nur eine Frage 
der Ze i t ist, w e n n man i n W e s t - B e r l i n wei tere 
V o r t e i l e erreichen kann . Dabe i rechnet man 
damit, d a ß auf G r u n d der geographischen Lage 
sich ganz z w a n g s l ä u f i g das entwickel t , was man 
jetzt noch nicht zu erreichen vermochte.* 

W e n n v o n Bonner Seite gesagt werde, d a ß 

SPD: 

die Ber l ine r ü b e r das A b k o m m e n befriedigt 
seien, dann sprechen die Ergebnisse der M e i ­
nungsinst i tute eine andere Sprache. Tatsache sei 
doch, d a ß heute j ü n g e r e Arbe i tnehmer i n ver­
s t ä r k t e m Umfange W e s t - B e r l i n ver lassen und 
h ie rbe i „po l i t i sche G r ü n d e " für diesen En t sch luß 
angeben. 

„Es hat sich herumgesprochen, d a ß die Sache 
mit dem Genera lkonsu la t der Sowjets doch k e i n 
.Quatsch' war , w ie der K a n z l e r kü rz l i ch noch 
im Bundestag sagte. Immer s t ä r k e r verdichte 
sich die Befürch tung , d a ß die Preisgabe lebens­
wicht iger Pos i t ionen durch die W e s t m ä c h t e 
gegen deren u r s p r ü n g l i c h e n W i l l e n erfolgte. Es 
frage sich, wer e in Interesse daran hat, den 
Sowjets i n dieser W e i s e entgegenzukommen. 
V e r m u t l i c h diejenigen, die i n B e r l i n unter a l l en 
U m s t ä n d e n zu e inem Ergebnis k o m m e n wo l l t en , 
damit die Os tpo l i t ik , die an sich schon verfahren 
ist, doch wei te r betr ieben werden kann . W e r 
geglaubt hatte, M o s k a u werde in B e r l i n eine 
Gegenle i s tung für den V e r t r a g bieten, sieht 
sich e n t t ä u s c h t . In W i r k l i c h k e i t werden die 
Deutschen auch h ier wieder zur Kasse gebeten." 

D i e Heimatver t r i ebenen erwar ten gerade v o n 
der parlamentarischen Oppos i t ion , d a ß sie eine 
k l a re E ins t e l lung zu diesen entscheidenden F ra ­
gen bezieht. Es w i r d nicht zuletzt auch i m H i n ­
bl ick auf die Bundes tagswahl 1973 no twend ig 
sein, k l a r zu wissen , „auf w e n und bis zu w e l ­
chem G r a d man sich darauf ver lassen kann" . 

F ü r die He imatver t r i ebenen sei verb indl ich , 
was der S t ä n d i g e Rat der ostdeutschen Landes­
ver t re tungen am 3. September k l i p p und k l a r 
i n H a m b u r g ausgesprochen habe: es gibt ke ine 

FDP: 

Kompensa t ion für die W e g g a b e der deutschen 
Ostgebiete! W e l l e m s kr i t i s ie r te die M a s s e n ­
medien, die „ z w a r jeden K r a w a l l m a c h e r hoch­
jubeln , es aber unter ihrer W ü r d e ansehen, die 
E r k l ä r u n g e n der g e w ä h l t e n Ver t r e t e r der ost­
deutschen M i t b ü r g e r der bundesdeutschen 
Öf fen t l i chke i t zu ve rmi t t e ln . W e n n fünfzig 
Radaumacher mit der Sowjetfahne randal ie rend 
durch die S t r a ß e n z iehen, dann s ind sie e in 
interessantes Objek t für K a m e r a u n d Bleist i f t . 
W e n n aber die R e p r ä s e n t a n t e n v o n M i l l i o n e n 
Ostdeutschen ihre warnende St imme erheben, 
dann herrscht F u n k s t i l l e auf der ganzen L i n i e " . 
Chefredakteur W e l l e m s forderte zu e iner G e ­
schlossenheit be i der A b w e h r der gegen die 
deutsche Einhe i t gerichteten Machenschaften auf 
und schloß mit e inem Bekenntn i s zur deutschen 
W i e d e r v e r e i n i g u n g i n Fr ieden und Fre ihe i t . 

G e r h a r d M a n t i t z 

Innere Sicherheit: 

Welche Possen treibt Herr Posser? 
DKP verschärft ihren Kampf gegen die Bundesrepublik 

K Ö L N — Das Ober landesger icht D ü s s e l d o r f ha t e inen P r o z e ß gegen z w e i Sowje tagenten auf 
unbest immte Zei t verschoben. W i e es h e i ß t , s o l l d ie In i t i a t ive zu dieser V e r s c h i e b u n g auf 
den N R W - L a n d e s m i n i s t e r für Bundesange legenhe i ten , Die the r Posser , z u r ü c k g e h e n , der sich als 
A n w a l t durch die V e r t e i d i g u n g v o n K o m m u n i s t e n i n Essen e inen N a m e n gemacht hat. V o r 
Jah ren w a r G u s t a v H e i n e m a n n Sozius i n Possers P r ax i s . 

„ T h e a t e r ? A u s s t e l l u n g e n ? W o h e r so l l en wir die 
Zei t dazu nehmen?" A u s „ K r o k o d i l " , M o s k a u 

Es handel t sich u m die A g e n t e n Hans A d o l f 
W a l c z a k und seinen Sohn D a n i e l , die unter F ü h ­
rung des 1. S e k r e t ä r s der Sowjetbotschaft i n 
Bonn , B o r o w i n s k i , Spionage in der Bundeswehr 
getr ieben hatten und Ende 1970 be i dem Dieb ­
s tahl e iner Rakete verhaftet w o r d e n waren . D i e 
Versch iebung des Prozesses k ö n n t e mit der A b ­
sicht erfolgen, die Bonner O s t p o l i t i k nicht z u 
g e f ä h r d e n und die Russen nicht z u v e r ä r g e r n . 
Gerade der F a l l W a l c z a k ist geeignet, darauf 
h inzuweisen , d a ß die Bundeswehr i n e inem ver ­
s t ä r k t e n M a ß e i n die Kampagne der D K P e in­
bezogen wurde , und zwar zusammen mit dem 
E i n s ä t z der Agi tp rop-Leu te i n Schulen, U n i v e r ­
s i t ä t e n und Betr ieben. D ie D K P hat denn auch 
i n i h ren v o r ku rzem erst v e r ö f f e n t l i c h t e n Thesen 
zum 2. Par te i tag e inen in tens iveren K a m p f 
gegen „ d e n A u s b a u des m i l i t ä r i s c h - i n d u s t r i e -
elfen Mach t synd ika t s i n der Bundes repub l ik" 
gefordert. 

Scheel als Nachfolger Heinemanns? 
Der Linkstrend der Partei wird immer offensichtlicher 

B o n n — In pol i t i schen K r e i s e n w i r d seit e in i ­
ger Ze i t die Frage vent i l ie r t , w e r dem der­
ze i t igen B u n d e s p r ä s i d e n t e n i n se inem A m t fo l ­
gen w i r d . M a n ist der Uberzeugung, d a ß sich 
auch die S P D nicht mehr für eine zwei te A m t s ­
zeit He inemanns einsetzen w i r d . M i t H i n w e i s 
darauf, d a ß die b isher igen P r ä s i d e n t e n der 
Bundesrepubl ik i n der Reihenfolge F D P , C D U 
und S P D i n ih r A m t gekommen seien, h ä l t man 
es nicht für ausgeschlossen, d a ß W a l t e r Scheel 
als D a n k dafür , d a ß er die K o a l i t i o n mit der S P D 
h e r b e i g e f ü h r t hat, dieses h ö c h s t e Staatsamt an­
geboten werden so l l . O b w o h l sich immer s t ä r ­
ke r die M e i n u n g durchsetzt, d a ß die F re ien 
Demokra ten be i kommenden W a h l e n schlechter 
abschneiden werden . Selbst Kre i se , die der F D P 
pos i t i v g e g e n ü b e r s t a n d e n , werden kr i t i scher i m 
H i n b l i c k auf „d ie nachwachsende Jugend" , deren 
poli t ische Vor s t e l l ungen i n ke inen Zusammen­
hang mehr z u br ingen s ind mit der Zie lse tzung, 

mit der die alte F D P v o n H e u ß , R e i n h o l d M a i e r 
u n d Blüche r g e g r ü n d e t und g e f ü h r t wurde . G a n z 
insbesondere hat diese E ins t e l lung jene K r e i s e 
skeptisch we rden lassen, die b isher die F D P 
g e f ö r d e r t haben und die sich heute fragen m ü s ­
sen, ob ihre M i t t e l r icht ig angelegt waren . So 
ist nicht ausgeschlossen, d a ß für die F D P manche 
Que l l e vers iegt und dadurch auf die Dauer die 
Exis tenz eines aufwendigen Parteiapparates 
ernst l ich i n Frage gestellt w i r d . 

Kriminalität: 

Diese r K a m p f w i r d als „ e i n e der wich t igs ten 
A u f g a b e n der A r b e i t e r k l a s s e u n d der anderen 
an t i imper ia l i s t i schen K r ä f t e i m K a m p f für F r i e ­
den u n d D e m o k r a t i e " bezeichnet . 

Bekann t l i ch trit t die D K P mi t Nachdruck für 
eine ba ld ige Ra t i f i z ie rung der O s t v e r t r ä g e und 
die ba ld ige E inbe ru fung e iner e u r o p ä i s c h e n 
Sicherhei tskonferenz e in , v o n der sie erwartet , 
d a ß diese Konfe renz s e l b s t v e r s t ä n d l i c h nach den 
sowjet ischen Z i e l v o r s t e l l u n g e n ab laufen w i r d . 
A u s A n l a ß des 100. Gebur ts tages des deutschen 
K o m m u n i s t e n K a r l L iebknech t s tel l te die D K P 
besonders dessen „Kampf gegen den M i l i t a r i s ­
mus" heraus u n d betont, d a ß „ im Ge i s t e L i e b ­
knechts junge K o m m u n i s t e n i n der Bundeswehr 
als Interessenvertreter ih re r K a m e r a d e n " han­
deln, „ i n d e m sie dem Unge i s t mi l i ta r i s t i scher 
T r a d i t i o n und Gegenwar t entgegentre ten" . 

Im Ruhrgebie t w i r d mi t A u f m e r k s a m k e i t die 
Er r ich tung einer Par te ischule durch die D K P 
beobachtet, die sich i n erster L i n i e mi t der 
A u s b i l d u n g v o n G e w e r k s c h a f t s f u n k t i o n ä r e n u n d 
Bet r iebs ra t smi tg l iedern b e s c h ä f t i g e n s o l l . D e n 
ersten prakt ischen Einsatz m ö c h t e m a n a n l ä ß l i c h 
der Me ta l l t a r i f runde proben . Es ist z u beob­
achten, d a ß gerade i m H i n b l i c k auf d ie bevor ­
stehenden L o h n k ä m p f e die D K P berei ts je tzt 
ihre A g i t a t i o n i n den Gewerkschaf ten u n d den 
Bet r ieben b e t r ä c h t l i c h steigert. D a z u w u r d e n i n 
den le tz ten W o c h e n i n der D K P auf bre i te r Bas is 
die Erfahrungen der K o m m u n i s t e n be i den Tar i f ­
auseinandersetzungen i n der chemischen Indu­
strie M i t t e dieses Jahres ausgewertet . 

In ihrer P ropaganda w i r d die D K P es darauf 
anlegen, sich als die e inz ige A r b e i t e r o r g a n i s a ­
t ion zu .empfeh len , die sch l ieß l ich zu e iner e in ­
hei t l ichen marx is t i schen A r b e i t e r p a r t e i i n der 
Bundes repub l ik f ü h r e n u n d eine W a n d l u n g un­
serer Gesel lschaf tsordnung vo rbe re i t en s o l l . 

A . E ich 

Wenn die Gangster zu Helden werden 
Geringeres Risiko ist geradezu ein Anreiz für Verbrecher 

Die zunehmende Gewalt- und Diebs tah l skr imina l i tä t in der BRD darf nicht l ä n g e r lediglich 
tatenlose Diskussionen a u s l ö s e n . Nach der polizeilichen Kriminalstatistik für 1970 sind gegen­
über dem Vorjahr die Mordkriminal i tät um 18,5 Prozent, gefährl iche K ö r p e r v e r l e t z u n g um 
8,4 Prozent, räuberische Erpressung um 15 Prozent und Vergehen und Verbrechen wider die 
persönl iche Freiheit um 5 Prozent gestiegen. 

Besorgnisse bei den alten Genossen 
Weitverbreitete Skepsis hinsichtlich der Abwehrfähigkeit 

V i e l e Sozia ldemokra ten sehen der we i te ren 
En twick lung der S P D mit Sorge entgegen. H i n ­
sichtlich ihrer A b w e h r f ä h i g k e i t g e g e n ü b e r den 
Angebo ten der K o m m u n i s t e n besteht wei tver ­
breitete Skepsis . 

Bekannt l ich g lauben die Kommunis t en , i m 
K l i m a der v o n der derzei t igen Bundesregierung 
betr iebenen Os tpo l i t i k und besonders nach 
Unterzeichnung des M o s k a u e r Ver t rages bessere 
Ansa tzpunkte für ihre P o l i t i k der Ak t ionse inhe i t 
mit Soz ia ldemokra ten zu haben. Sie rechnen mit 
S P D - M i t g l i e d e r n , die K u r t Schumacher verges­
sen haben und meinen, d a ß K o n t a k t e und V e r ­
t r ä g e der Reg ie rung mit kommunis t i schen 
Staaten g r ü n e s Licht für die A k t i o n s e i n h e i t oder 
gar V e r b r ü d e r u n g v o n Soz ia ldemokra ten und 
Kommunis t en i m eigenen Lande bedeutet. D ie 
verbotene K P D hat ü b r i g e n s auf diesen Punkt 
besonders h ingewiesen . Z u m 15. Jahres tag des 
K P D - V e r b o t s e r k l ä r t e s ie : „ H e r r Bundeskanz­
ler, die K P D steht auch w e i t e r h i n z u Ihrer Er ­
k l ä r u n g , jede einzelne M a ß n a h m e , jedes e in­
zelne Gesetz Ihrer Reg ie rung z u u n t e r s t ü t z e n , 
die der Sache des Friedens, der Demokra t i e und 
der soz ia len Gerecht igkei t dienen." 

E i n G e s p r ä c h s p a r t n e r aus der S P D zeigte sich 
e n t t ä u s c h t d a r ü b e r , d a ß das j ü n g s t e A k t i o n s -
e inhe i t s - .Angebo t" der K o m m u n i s t e n an die 
Soz ia ldemokra ten ( „ P r a w d a " , 18. Augus t ) „ n u r " 
v o m Parlamentarischen Geschä f t s füh re r der S P D -
Bundestagsfrakt ion u n d nicht v o n der Partei­

spitze z u r ü c k g e w i e s e n worden ist. Es sei d r in ­
gend notwendig , d a ß die S P D - F ü h r u n g bereit 
sei , organisatorische und personel le Konsequen­
zen dort zu ziehen, w o immer den Kommuni s t en 
E i n b r ü c h e ge l ingen sol l ten. 

Abgesehen v o n diesen Gewal tve rb rechen ver ­
mit te l t die D i e b s t a h l s k r i m i n a l i t ä t mi t e iner Z u ­
nahme der F ä l l e einfachen Diebstahls u m 10 634 
und des schweren Diebstahls um 178 248 (Zu­
nahmen v o n 38,1 Prozent) e in wahrhaft e r s c h ü t ­
terndes B i l d . 

D ie t ieferen Ursachen für die Zunahme der 
Gewal tverbrechen u n d der schweren D i e b s t ä h l e 
k ö n n e n nur zum k le ins t en T e i l i n sog. frustie-
renden gesellschaftlichen V e r h ä l t n i s s e n gesucht 
werden. D ie Hauptursachen l i egen i n e iner M i n ­
derung moral ischer H e m m u n g e n u n d e inem 

Kein Gegen­
verkehr 
aus Ost-Berlin 
So sieht 
Oliphant 
in der „Herald 
Tribüne", Paris, 
die Berlin­
regelung 

g e g e n ü b e r f r ü h e r ge r ingerem R i s i k o für den 
T ä t e r . A u f die P rob l ema t ik der be i uns abge­
schafften Todesstrafe s o l l h ie r nicht e ingegangen 
werden . A b e r das V e r b r e c h e r t u m profi t ier t 
offensichtlich v o n d re i Gegebenhe i t en : e iner un­
g e n ü g e n d e n A u f k l ä r u n g s q u o t e (sie ist nur be i 
M o r d - u n d Totschlag mi t 94,4 Prozent erfreul ich 
hoch), v o m l ibe ra l i s i e r t en Haftrecht, v o n einer 
zerspl i t te r ten u n d unve ran twor t l i ch g r o ß z ü g i g e n 
Rege lung des Rechts z u m Waf fene rwerb . 

E i n e wesent l iche Mi tu r sache für d ie zuneh­
menden Gewa l tve rb rechen l ieg t i n der heute 
ungenier t u n d k a u m behinder t be t r iebenen V e r ­
he r r l i chung nackter G e w a l t als eines M i t t e l s i m 
K a m p f gegen „ d a s Es tab l i shment" — einer 
geist- u n d m o r a l v e r w i r r e n d e n D i a l e k t i k , d ie be­
reits erfolgreich i n die K ö p f e unre i fer M i n d e r ­
j ä h r i g e r getragen w i r d . Es k o m m t h i n z u die 
r e i ß e r i s c h e Ber ichters ta t tung gewisser M a s s e n ­
medien , die ve rbunden mi t e iner meist ab fä l l i ­
gen C h a r a k t e r i s i e r u n g der O r d n u n g s k r ä f t e 
G e w a l t t ä t e r als eine A r t H e l d e n erscheinen 
l a ß t . Das m a g nicht die Abs i ch t der Redak t ionen 
se in ; aber offensichtlich machen sie sich ke ine 
G e d a n k e n ü b e r die psychologischen A u s w i r k u n ­
gen be i K i n d e r n u n d Jugend l i chen . W i r haben 
— z u m Glück — scharfe H a n d h a b u n g e n gegen 
K n e g s v e r h e r r l i c h u n g ; aber man wag t ke inen 
G e d a n k e n daran, d a ß eine F lu t v o n Gangster­
f i lmen z i eml i ch d ie gleiche W i r k u n g a u s l ö s e n 
m u ß , namhch die A c h t u n g v o r W ü r d e Leben 
und Unve r l e t z l i chke i t des Menschen ( G G . A r t 1 
und 2) v e r h ä n g n i s v o l l abzustumpfen. G a n z all­
gemein ist zu sagen, d a ß die En t l ee rung des 
öf fen t l i chen B e w u ß t s e i n s v o n s i t t l ichen N o r m e n 
und Profit als H o c h z i e l der Gesellschaft un­
we ige r l i ch z u m N ä h r b o d e n der K r i m i n a l i t ä t 
werden m u ß . 
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^tzauunp in 2az C~za#kaitnaz J^heka 
Richard Wagner schloß die Ehe mit Minna Planer in der ostpreußischen Hauptstadt 

I n zwe i z ieml ich schnell aufeinanderfol­
genden N u m m e r n des O s t p r e u ß e n b l a t ­
tes (Jahrgang 1971 Fo lge 5 und 9) wur­

den durch W o r t und B i l d Er innerungen an 
Richard Wagners K ö n i g s b e r g e r Zei t wachgeru­
fen, insbesondere durch H i n w e i s e auf seine 
Trauung in der Traghe imer Ki rche und seine 
Freundschaft mit dem B ö r s e n m a k l e r A b r a h a m 
Möller, e inem K ö n i g s b e r g e r O r i g i n a l . In die 

Das K ö n i g s b e r g e r Jahr des Kompon i s t en war 
zwar v o n Sorgen ü b e r s c h a t t e t , aber es w a r v o n 
entscheidender Bedeutung für den Menschen 
wie den K ü n s t l e r 

Pregelstadt g ing Wagne r auf Veran lassung sei­
ner Braut, der Schauspieler in M i n n a Planer, 
die eine A n s t e l l u n g für i h n als Kape l lmeis te r 
am dort igen Theater erhoffte. Diese Hoffnung 
erwies sich aber als t r ü g e r i s c h ; denn als R i ­
chard W a g n e r i m A u g u s t 1836 i n K ö n i g s b e r g 
eintraf, m u ß t e er feststellen, d a ß die Stelle, 
die i h m der Intendant A n t o n H ü b s c h i n A u s ­
sicht gestellt hatte, noch besetzt war . So geriet 
er i n schwierige wirtschaftliche V e r h ä l t n i s s e . 
Nichtsdestotrotz heiratete er die 5 Jahre ä l t e r e 
M i n n a ; bei der E in t ragung ins Kirchenbuch — 
ein b ü r g e r l i c h e s Standesamt gab es damals be­
kannt l ich noch nicht — schreckte er v o r einer 
unwahren A n g a b e nicht z u r ü c k : danach w a r 
er e in Jahr ä l t e r als seine Braut. 

Nicht a l len Lesern unseres Blattes dür f t e be­
kannt sein, d a ß der Komponis t , der sich am 
24. N o v e m b e r 1836 i n der e r w ä h n t e n K ö n i g s b e r ­
ger Ki rche trauen l ieß , aus führ l i ch und zum 
T e i l ganz a m ü s a n t seine Hochzei t und Trauung 
i n seiner Au tob iog raph ie „ M e i n Leben" schil­
dert, die er seiner zwei ten F r a u C o s i m a dik­
tierte. Da rum seien seine A u s f ü h r u n g e n i n v o l ­
lem Wor t l au t wiedergegeben: 

„ . . . Die am Vorabend stattfindende Benefiz­
vorstellung der „Stummen von Portici", welche ich 
mit allem Feuer dirigierte, ging gut vonstatten 
und lieferte die erwartete gute Einnahme. Nach­
dem wir den Polterabend, vom Theater heimkeh­
rend, still und ermüdet verbracht, nahm ich zum 
ersten Male Besitz von der neuen Wohnung, ohne 
mich jedoch in das zur Hochzeit aufgeputzte Braut­
bett zu legen, wogegen ich auf einem harten Kana­
pee, übel zugedeckt, weidlich dem Glücke des kom­
menden Tages entgegenfror. Nun setzte es mich 
des andern Morgens in angenehme Aufregung, als 
Minnas Habseligkeiten in Koffern und Körben bei 
mir ankamen; auch hatte sich das regnerische Wet­
ter vollständig verzogen, die Sonne strahlte hell 
am Himmel; nur in unserem Gastzimmer wollte es 
nicht warm werden, und ich zog mir für lange Zeit 
die Vorwürfe Minnas wegen vermeintlich unterlas­
sener Pflege der Heizung zu. Endlich kleidete ich 
mich in den neuen Anzug, für welchen ich einen 
dunkelblauen Frack mit goldenen Knöpfen erwählt 
hatte. 

Der Wagen fuhr vor, und ich machte mich auf, 
um die Braut abzuholen. Der helle Himmel hatte 
uns alle freundlich gestimmt: in bester Laune traf 
ich Minna in ihrem prächtigen, von mir ausgewähl­
ten Anzüge. Mit wirklicher Innigkeit und Freude 
im Auge begrüßte sie mich; das schöne Wetter für 
ein gutes Anzeichen erklärend, machten wir uns zu 
der plötzlich uns lustig dünkenden Trauung auf. Wir 

genossen die Genugtuung, die Kirche wie zu einer 
glänzenden Theatervorstellung überfüllt zu sehen. 
Es kostete Mühe, bis zum Altar vorzudringen, wo 
uns die nicht minder weihevolle Versammlung uns-
rer Trauungszeugen im theatralischen Putze emp­
fing. Es war nicht eine wahrhaft befreundete Seele 
unter allen Anwesenden, denn selbst unser sonder­
barer alter Freund Möller fehlte, weil sich für ihn 
keine schickliche Paarung gefunden hatte. 

Das tief Ungemütliche, erkältend Frivole der 
Umgebung sowie des ganzen durch sie unwillkür­
lich beeinflußten Vorganges blieb nicht einen Au­
genblick meiner Empfindung fremd. Der Traurede 
des Pfarrers, von dem man mir später berichtete, 
daß er bei der früheren Muckerei, die Königsberg 
so unsicher gemacht hatte, nicht ganz unbeteiligt 
gewesen, hörte ich wie im Traume zu. Mir wurde 
nach einigen Tagen gemeldet, man trage sich in der 
Stadt mit dem Gerücht, daß ich den Pfarrer wegen 
in seiner Rede enthaltener gröblicher Beleidigung 
verklagt hätte: ich begriff nicht, was man meinte, 
und vermutete, daß ein Passus, welchen ich aller­
dings mit einiger Verwirrung vernommen hatte, zu 
jener Übertreibung veranlassung gab.. Der Prediger 
nämlich verwies uns für die leidenvollen Zeiten, 
denen auch wir entgegengehen würden, auf einen 
Freund, den wir beide nicht kennten. Einigerma­
ßen gespannt, hier etwa von einem heimlichen ein­
flußreichen Protektor, der auf diese sonderbare 
Weise sich mir ankündigte, Näheres zu erfahren, 
blickte ich neugierig auf den Pfarrer: mit beson­
derem Akzent verkündigte dieser wie strafend, daß 
dieser uns unbekannte Freund — Jesus sei, worin 
ich keineswegs, wie man in der Stadt vermeinte, 
eine Beleidigung, sondern nur eine Enttäuschung 
fand, während ich andererseits annahm, daß derlei 
Ermahnungen dem Ritus bei Trauungsreden ent­
spräche. 

Doch war im ganzen meine Zerstreutheit bei dem 
im tiefsten Grunde mir unbegreiflichen Akte so 
groß, daß, als der Pfarrer uns das geschlossene 
Gebetbuch hinhielt, um darauf unsere Trauringe 
zu sammeln, Minna mich ernstlich anstoßen mußte, 
um mich zur Nachfolge ihres sofort gegebenen Bei­
spiels zu ermuntern. Mir wurde es in diesem Au­
genblick wie durch eine Vision klar, daß sich mein 
ganzes Wesen wie in zwei ineinanderfließenden 
Strömungen befand, welche in ganz verschiedener 
Richtung mich dahinzögen: die obere, der Sonne 
zugewendete, riß mich wie einen Träumenden fort, 
während die untere in tiefem unverständlichem 
Bangen meine Natur gefesselt hielt. 

Der unerhörte Leichtsinn, mit welchem ich die 
oft jäh sich aufdrängenden Vorstellungen des Dop­
pelfrevels, den ich beging, ebenso schnell wieder 

S&as ^Lkama »TJeztzelbunp« au$ det J3uftne 
Zur Uraufführung eines Stückes von Wolfgang Schwarz:... z. B. Medea in Neuwied 

Immer wieder wurde und wird von seilen der 
Vertriebenen bedauert, daß eine große und gül­
tige Gestaltung des Vertriebenenschicksals in 
der Literatur nach dem Zweiten Weltkrieg aus­
geblieben ist. Vielleicht hat man wartend 
allzusehr aut die Gattung des Romans blind 
gestarrt und nach einem „Vom Winde verweht" 
Ausschau gehalten. Im Gedicht Sand dieses The­
ma mehrfach gültige Gestaltung. Nun aber ge­
lang es einem ostdeutschen, einem oberschlesi-
sehen Dichter, das Thema „Vertreibung" auf der 
Bühne gültig darzustellen. 

Vierhundert vor allem jugendliche Zuschauer 
füllten das Neuwieder „theatermobW, in dem 
unter der Regie des Berliners Sepp Holstein 
Wolfgang Schwarz' „ . . . z. B. Medea' uraufge­
führt wurde. Schon der Titel zeigt, daß es sich 
hier zwar um einen uralten Stoff, wohl aber 
um eine moderne Gestaltung handelt, um eine 
Transposition in unsere Zeit hinein. Zwei 
extreme Pole menschlichen Verhaltens in der 
Vertreibung — das Erstarren im Getto der Emo­
tionen auf der einen, der Opportunismus gegen­
über neuen Realitäten auf der anderen Seite — 
waren vom Autor mit einem straffen Seil ver­
bunden worden, auf dem zu tanzen an den Zu­
schauer die Aufforderung erging. 

Allein, daß das Thema Vertreibung ans Ge­
wissen junger Leute drang, daß die Zuschauer 
„stark angekratzt" in die Pause gingen, daß 
sich keiner dieser Aufforderung zur „Suche nach 
dem eigenen Standpunkt" entziehen konnte, war 
eine grandiose Leistung des Autors. Selbst dem 
abgebrühten Theaterhasen lief es zuweilen kalt 
über den Rücken, denn dieses Stück erschöpfte 
sich nicht in der Routine des Thealerfachmanns 
(der Wolfgang Schwarz ja seit Jahren ist) es 
ging unter die Haut und ließ keinen mehr los. 

Die Schauspieler, Sepp Holstein und Gisela 
Hagenau, beide Berliner, wie auch Dieter Zim­
mer der einen shakespearehaften Reporter und 
„Boten" spielte, taten das ihre hinzu, um den 
Erfolg zu sichern. 

Nicht enden wollender Beifall feierte Dichter 
und Mimen. 

Wo stehe ich? fragte sich wohl jeder der zu 
nächtlicher Stunde das Theater verließ. Lasse 
ich mich allein von meinen Bmotionen leiten 
habe ich mich ins Getto der ^ n a t u m c ^ r 
gm der Verzweiflung, des Hasses und der Rache-
qeiühle zurückgezogen, sinne ^h wie_Medea 
nur noch auf Untergang? Oder aber habe ich 
nur nvui uu, ^ » -> . Opportunisten, 
mich zu Jason gesellt, zu aem 
dem Säbelrassler, der sagt: .Ubl bene. ibi 

" t n i c h zu einem Monolithen der Trauer.Je* 
Verzagens, der Machtlosigkeit erstarrt mein 
eigenes Denkmal der Vertreibung geworden -

oder umschmeichle ich die Machthaber meiner 
Zeit, versuche ich in egoistischem Bemühen aus 
der Situation das Beste herauszuholen, verkaufe 
ich mich selbst, verrate ich die Heimat? 

Wolfgang Schwarz hat in dichterischen Dialo­
gen unmißverständlich seine Fragen an den Zu­
schauer gestellt. In einem toleranten Für und 
Wider, im Den-anderen-verstehen-Wollen hat er 
ein „moralisches Stück" zwischen Unmenschlich­
keit und blinder Liebe geschaffen, das an jeden 
Menschen, gleich ob vertrieben oder nicht, appel­
liert. 

Er hat keine Patentlösung gegeben — w e i l es 
eine solche einfach nicht gibt; er hat dem Zu­
schauer die volle Freiheit der Entscheidung ge­

lassen; einer Entscheidung vor dem eigenen 
Gewissen, der keiner entfliehen kann. 

Hier ist das erste gültige'moderne Bühnen­
stück, das- erste Stück eines echten Simultan­
theaters zum Thema „Vertreibung" geschrieben 
worden. Dafür dürfen wir dem Autor dankbar 
sein. G H 

Das „theatermobil" in Neuwied ist ein Tour­
neetheater. Orts- und Kreisverbände, die an 
einer Aufführung dieses Stückes (90 Minuten 
Spieldauer), das auf jeder improvisierten Stil­
bühne gespielt werden kann, im Rahmen ihrer 
Veranstaltungen, interessiert sind, wenden sich 
an das mtheatermobil', 545 Neuwied, Rosengar­
ten 1. 

Die erste Frau Richard Wagners , die Schauspie­
le r in M i n n a Planer 

zu verjagen wußte, fand einen freundlichen, für al­
les entschuldigenden Anhalt an der wirklich herz­
lichen Wärme, mit welcher ich auch das in ihrer 
Art und namentlich in ihrer Umgebung wahrhaft 
seltene und eigentümliche Mädchen blickte, das sich 
so rückhaltlos mit dem im Leben so ohne allen 
Rückhalt dastehenden jungen Mann verband. Es 
war Mittag 11 Uhr am 24. November 1836: ich 
war 23 Jahre und Monate alt. 

Bei und nach der Heimkehr aus der Kirche ge­
wann meine gute Laune die volle Oberhand über 
alle Bedenken. Minna trat sogleich in wirtschaft­
liche Sorge für den Empfang und die Bewirtung 
der Gäste ein, die Tafel war gedeckt und ein rei­
ches Gastmahl, an welchem auch der energische Stif­
ter unserer Ehe, Abraham Möller, trotz einigen 
Verdrusses über seine Ausschließung beim kirchlichen 
Akte teilnahm, mußte für die zum großen Leidwe­
sen der jungen Hausfrau vorgefundene und lange 
unbezwinglich bleibende Kälte des Zimmers ent­
schädigen. 

Alles nahm seinen gemeinen, eindruckslos vor­
übergehenden Verlauf; doch blieb mir die gute 
frische Laune noch bis zum anderen Vormittag zu 
eigen, wo ich meinen ersten Ausgang nach dem 
Stadtgericht zu nehmen hatte, um mich gegen Ver­
klagungen zu stellen, welche aus Magdeburg von 
meinen dortigen Gläubigern nach Königsberg mir 
nachgesandt worden waren . . 

(Richard Wagner: Mein Leben, München 1969) 
W i e w e i t Dichtung und W a h r h e i t i n dieser 

Dars te l lung gemischt sind, entzieht sich unserer 
Kenntn is . Doch ist anzunehmen, d a ß die Haupt­
tatsachen, die er berichtet, der W i r k l i c h k e i t 
entsprechen. 

Z u m Schluß sei noch mitgeteil t , w i e Richard 
W a g n e r s p ä t e r e inmal ü b e r die ganze K ö n i g s ­
berger Zei t (1836/37) geurteil t hat: „Das Jahr , 
welches ich i n K ö n i g s b e r g zubrachte, g ing durch 
die k le in l ichs ten Sorgen gänz l ich für meine 
Kuns t ver loren ." Im Gegensatz dazu meint Dr . 
E r w i n K r o l l , der Chronis t der Mus iks tad t K ö ­
nigsberg und ih r l a n g j ä h r i g e r M u s i k k r i t i k e r 
an der Hartungschen Zei tung, d a ß die Ze i t i n 
K ö n i g s b e r g . fü r die Reife des jungen Genies 
unentbehrl ich gewesen sei ." D r . Sch. 

Der Zuschauerraum des Königsberger Opernhauses, wie er uns noch in Erinnerung ist Fotos Ul l s t e in (2), A r c h i v (1) 
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Obst und Cfemüse <ßuz 2en ^PÖlntez 
Eingefrieren macht die Vorratshaltung leicht und bequem 

E rholt und tatendurstig s t ü r z t sich die 
Hausfrau nach den Fe r i en wieder i n 
ihren Haushal t . Sie hat sicher manche 

A n r e g u n g e n mitgebracht, die sie ausprobieren 
m ö c h t e . F ü r Fragen der Win te rgarderobe ist 
es noch zu früh, aber das T i e f k ü h l g e r ä t ist noch 
recht leer, es ver langt nach F ü l l u n g für die 
kommenden Monate . Das Mark tangebot ist 
ü b e r r e i c h und lockt zu K a u f und Vor ra t swi r t ­
schaft. 

E i n gut ge fü l l t e r Vorra tsschrank war immer 
der Stolz der Hausfrau. W a r e n es f rühe r lange 
Regale, auf denen das Eingeweckte s t ramm 
stand, ist es heute das Eingefrostete. Es ver langt 
zwar einiges Umdenken , aber wenn man erst 
e inmal einige gelungene Versuche gemacht hat, 
ist man he l l begeistert v o n dieser A r t der v i e l ­
sei t igen Konse rv i e rung . 

Z u m Eingefr ieren eignen sich fast a l le Lebens­
mit te l , beste Q u a l i t ä t und Reife s ind V o r a u s ­
setzung. W e n i g e r geeignet s ind stark wasser­
hal t ige Obst- und G e m ü s e s o r t e n v o n straffer 
Beschaffenheit, w i e Tomaten, ganze G u r k e n , 
Zwiebe ln , g r ü n e r Salat, ganze Äpfel und B i r ­
nen, Wein t r auben . 

Tomaten frostet man als M a r k e in . G u r k e n 
werden geschä l t , gehobelt, i n Beute ln zu Salat 
verpackt und so eingefrostet. W a s jetzt an Ä p ­
feln v o n den B ä u m e n fällt, w i r d als Apfe lmus 
eingefrostet, falls es nicht zu M o s t entsaftet 
w i r d . Die offenbar sehr g r o ß e Pflaumen- und 
Zwetschenernte l äß t sich zum Frischverzehr , als 
Kuchenauflage oder zu Kompot t einfrosten. Ent­
weder als ganze Frucht, oder entsteint mit Z u k -

Kuno Felchner 

Ein Stoppelfeld 
Ein Stoppelfeld . . . 
Viel Zeit ging hin, 
daß ich des Sommers Bürstenschnitt 
zum letzten Mal gesehen: 
vertraute Zeilen, die daheim 
die trächtgen Tage oft geschrieben; 
der Zirruswolken zärtlich Wehen, 
und Drachen schwanken, Drachen steigen 
von Glanzpapier die Schleifen stieben 
wie bunte Falter um die Sonnenblume, 
die unser Jahr September nannte. 

Die Hand zerreibt an Ackers Kante 
gedankenschwer des Bodens Krume: 
Was ist geblieben? 

k e r l ö s u n g (270 G r a m m auf e inen halben L i te r 
Wasser) . A p f e l - und B i r n e n s t ü c k e m ü s s e n 2 bis 
3 M i n u t e n blanchiert werden, damit sie nicht 
b r ä u n e n . M a n nimmt feste, saftige, nicht meh l i ­
ge Sorten, die man in der Ve rpackung mit Z u k -
k e r l ö s u n g (270 G r a m m auf e inen halben Liter) 
bedeckt. E in ige Tropfen Z i t r o n e n s ä u r e zusetzen. 
Z u m Blanchieren eignet sich ü b r i g e n s v o r z ü g l i c h 
der Dampfdrucktopf mit se inen S i e b e i n s ä t z e n , 
der w o h l schon in v i e l e n Hausha l t en i n Ge­
brauch ist. 

Z w e i kös t l i che Herbstangebote s ind s p ä t e 
Pfirsiche und Brombeeren. Erstere werden ab­
gezogen, entsteint und mit Z u c k e r l ö s u n g mit Z i ­
tronensaft bedeckt eingefrostet, w ä h r e n d B r o m ­
beeren nur mit Streuzucker (50 bis 100 G r a m m 
auf 500 G r a m m Frucht) i n das F r o s t e r g e r ä t w a n ­
dern. 

V o n den herbst l ichen G e m ü s e n w i r d w o h l nur 
das konservier t , was uns im W i n t e r nicht auch 
frisch zur V e r f ü g u n g steht. Es sei denn, d a ß w i r 

schnell e inmal zu dem Beute l mit fert ig geputz­
ten und geschnittenen M o h r r ü b e n greifen w o l ­
len. Geeignet ist B l u m e n k o h l , den man entwe­
der i n R ö s c h e n zertei l t einfrostet (man spart 
damit Platz) oder als ganzen Kopf . R ö s c h e n wer­
den z w e i M i n u t e n blanchiert , der K o p f v i e r 
M i n u t e n . 

G r ü n e Bohnen pflegen i m Herbst besonders 
zart und schmackhaft zu sein . He rvo r r agend 
eignet sich Papr ika , den man halbier t , und aus 
dem man al le K e r n e und S c h e i d e w ä n d e aus­
kratzt . Noch besser ist er aber gefü l l t als Fer­
tiggericht, das s p ä t e r dann nur noch h e i ß ge­
macht w i r d . 

S u p p e n g e m ü s e (Sellerie, Pe te r s i l i enwurze l , 
M o h r r ü b e n , Porree) blanchiert und i n K l e i n p a -
kungen gefrostet für winter l iche Gerichte be­
rei tzuhal ten, ist sparsam, ra t ione l l und zei tspa­
rend. P e t e r s i l i e n g r ü n w i r d gewaschen, die gro­
ben Stengel werden entfernt und por t ionsweise 
i n Beuteln verschlossen. V o r Gebrauch z e r d r ü c k t 
man sie, noch gefroren, i m Beute l . M a n k a n n 
Peters i l ie aber auch i m M i x e r mit etwas W a s ­
ser ze rk le ine rn und sie i n der E i s w ü r f e l s c h a l e 
gefrieren lassen. M a n packt die festgefrorene 
W ü r f e l s t a n g e i n e inen Beute l M a n k a n n dann 
leicht e inen P e t e r s i l i e n w ü r f e l nach dem andern 
aus der Stange brechen. G e n a u so l ä ß t sich 
Tomatenmark einfrosten. 

Sogar Babykos t k a n n man i n k l e i n e n Por­
t ionen einfrosten, w e n n w i r M o h r r ü b e n bekom­
men oder selbst gezogen haben ohne die „Hi l fe" 
v o n S c h ä d l i n g s b e k ä m p f u n g s m i t t e l n . D ie M ö h ­
ren werden d ü n n geschä l t , geschnitten, g e d ä m p f t , 
p ü r i e r t und eingefrostet. 

Dami t s ind w i r schon be i Fert iggerichten, die 
i m Stadthaushalt eine besondere arbeitsparende 
R o l l e i m Gefr ie rprogramm spie len . Es l iegt 
nahe, be i der Hers t e l lung v o n v i e l e n Ger ichten 
gleich mehrere Por t ionen für s p ä t e r e inzute i len . 
D i e Bundesforschungsanstalt für Hauswirtschaft 
i n Hohenhe im hat i n der Versuchsprax is folgen­
des Ergebnis erziel t : Eine Por t ion Gulasch für 
v i e r Personen w i r d i n 86 M i n u t e n bereitet, v i e r 
Por t ionen für j ewe i l s v i e r Personen i n 120 M i ­
nuten. M a n spart also 224 M i n u t e n , w e n n die 
M e n g e auf e inmal zubereitet w i r d . 

V o n Fert iggerichten e ignen sich gut zum E i n ­
frosten: a l le A r t Suppen mit oder ohne E i n l a ­
gen, Bra ten oder Kochfleisch i n S o ß e n (fertig 
b inden und w ü r z e n erst be im Erhitzen), Gulasch , 
Ragouts, F le ischklopse (roh geformt, auf e inem 
Brett vorgefrostet, danach e n d g ü l t i g verpackt) , 
gebraten oder gekocht ( K ö n i g s b e r g e r Klopse! ) , 
K l ö ß e , Eintopfgerichte (Rinderfleck!), G e m ü s e 
mit F ü l l u n g e n (Kohl rou laden , Papr ika , e inze ln 
i n Po lybeu te ln einfrosten, s p ä t e r i n den Beu te ln 
ü b e r Wasse rdampf erhitzen), Steaks und Schnit­
ze l (nach dem A n t a u e n i n w e n i g Fett i n der 
Pfanne oder i m Bratofen nachbraten). 

G r o ß a r t i g lassen sich Kuchen und Kuchente ige 
einfrosten. V i e l e v o n uns kennen und benutzen 
den p r ä c h t i g e n B l ä t t e r t e i g aus der T i e f k ü h l ­
truhe. A b e r auch Kne t - und sogar Hefeteige e ig ­
nen sich zum Einfrosten. Prakt isch ist es, gleich 
den T e i g i n der passenden A l u f o r m zu backen 
und da r in einzufr ieren (Wegwerfformen!) . B a k -
k e n Sie z w e i gleiche Kuchen nebeneinander: der 
eine w i r d sofort gegessen, der andere kommt i n 
die K ä l t e für s p ä t e r . 

N o c h z w e i H i n w e i s e : beachten Sie Sonderan­
gebote aus den T i e f k ü h l t r u h e n des Hande l s . 
M a n k a n n da oft g ü n s t i g e inkaufen. M a n m u ß 
das Gefr iergut nur dick i n Ze i tung verpackt so­
fort nach Hause ins G e f r i e r g e r ä t tragen. U n d 
zwei tens: kaufen Sie sich e in gutes, modernes 
Gefrierkochbuch. Es gibt z u erschwingl ichen 
Pre isen einige Bücher , die v o n den Her s t e l l e rn 
v o n G e f r i e r g e r ä t e n und -kost redigier t u n d mi t 
v o r z ü g l i c h e n H i n w e i s e n u n d Rezepten verse­
hen s ind. Margare te Has l i nge r 

In einer halben Stunde k ö n n e n Sie sich mit Hilfe von Tiefkühlkost ein schmackhaftes Essen zu­
bereiten. Für den Salat brauchen Sie eine Packung Sa la t -Gemüse aus der Tiefkühltruhe. Sie 
geben das G e m ü s e in ein Sieb, h ä n g e n es etwa fünf Minuten in reichlich kaltes Wasser und las­
sen es dann abtropfen. Schließlich lassen Sie es in einer Salatsauce mindestens 20 Minuten 
ziehen. Sie k ö n n e n eine Joghurtsauce machen aus einem Sahnejoghurt, Salz, Zucker, Zitronen­
saft und gehackten Kräutern oder eine Kräutermayonna i se aus 100 Gramm Mayonnaise, ein 
bis zwei Eßlöffeln Zitronensaft, einem Eßlöffel Dosenmilch, Salz, Zucker und etwa zwei Tee­
löffeln gehackten Kräutern. W ä h r e n d das S a l a t g e m ü s e zieht, k ö n n e n Sie fertig panierte Hack­
fleisch-Steaks aus der Tiefkühltruhe nach Vorschrift braten. Als Beilage eignen sich Pommes 
frites (auch aus der Truhe) oder Toast. Foto Iglo 

Eine der besten Mögl i chke i t en , den n ö t i g e n Ausgleich auch wirklich r e g e l m ä ß i g zu bekommen, 
ist der Familiensport. Wer von sich aus nicht in eine aus seiner Altersgruppe zusammenge­
setzte Turnriege geht, wird sich vielleicht eher zum zwangloseren Familienturnen entschlie­
ßen . Egal auf welche Weise und in welcher Form: Ausgleichssport kann lebenswichtig seinl 

Foto BfH 

TCW Sick nickt bewegt, Hebt ge^äkzäick 
Besonders für „Sitzarbeiter" ist ein Ausgleichssport wichtig 

Jeder v o n uns w a r w o h l schon e inmal so 
krank, d a ß der A r z t absolute Bettruhe ve ro rd ­
nete. E r inne rn Sie sich daran, w i e un ruh ig und 
n e r v ö s Sie nach e in paar Tagen wurden , w i e 
ung lück l i ch Sie sich bereits nach einer W o c h e 
füh l t en? Ihr K ö r p e r sehnte sich nach Bewegung , 
nach e inem Spaziergang i n frischer Luft. Selbst 
w e n n es d r a u ß e n geregnet oder geschneit h ä t t e , 
w ä r e n Sie gegangen, w e n n Sie nur gedurft h ä t ­
ten. 

A l s Sie dann nach e in igen W o c h e n endl ich 
das K r a n k e n l a g e r ver lassen durften, w u r d e n 
Ihnen die K n i e weich : D ie M u s k e l n wa ren nicht 
mehr „ t r a i n i e r t " worden , sie hatten an Kraf t 
ve r lo ren . Der ä rz t l i che Rat h i e ß nun : G e h e n Sie 
v i e l i n frischer Luft spazieren! Bewegen Sie 
sich! 

Be i l ä n g e r e m K r a n k s e i n zeigt es sich am deut­
lichsten, d a ß der K ö r p e r Bewegung braucht, 
v i e l Bewegung sogar, damit die e inze lnen O r ­
gane l e i s t u n g s f ä h i g und w i d e r s t a n d s f ä h i g gegen 
E r k r a n k u n g e n b l e iben : Voraus se t zung p h y s i ­
schen und psychischen W o h l g e f ü h l s , D i e med i ­
zinische Forschung hat nachgewiesen: W e r sich 
z u w e n i g bewegt, altert f rühze i t ig . Doch die 
meis ten v o n uns bewegen sich heute zu wen ig . 

W e r m u ß noch k ö r p e r l i c h so arbeiten, d a ß 
a l le Organe und M u s k e l n i n A n s p r u c h genom­
men werden? Es werden immer weniger . Dage­
gen w i r d die Z a h l der „ S i t z b e r u f e " immer g r ö ­
ße r . D ie erschreckende Zunahme der H e r z - und 
K r e i s l a u f s c h ä d e n (bereits Todesursache N r . l j 
S c h ä t z u n g e n sprechen v o n j ä h r l i c h 250 000 H e r z ­
infarkten i n der Bundesrepubl ik) ist h a u p t s ä c h ­
l ich auf diesen Bewegungsmange l be i zuneh­
mender Nervenbe la s tung z u r ü c k z u f ü h r e n . 

Nervenen t spannung setzt e in M i n d e s t m a ß an 
K ö r p e r a n s p a n n u n g voraus . Dieser Wechse lbe­
z iehung m ü s s e n w i r uns al le b e w u ß t werden . 
W e n n es am Arbe i t sp la t z schon nicht mög l i ch 
ist, Ausgle ichsspor t -Pausen e inzulegen, so k a n n 
der e inzelne doch wenigstens mit e in igen k l e i ­
nen „ B e w e g u n g s - T r i c k s " E r m ü d u n g s e r s c h e i ­
nungen ü b e r w i n d e n helfen: 
# durch h ä u f i g e s Aufs tehen (mindestens zehn­

mal i n der Stunde) 
# durch Dehnen und Recken i m Stehen 
0 durch B e w e g u n g s ü b u n g e n , die der A r b e i t s ­

hal tung en tgegenwirken (wer v o r n ü b e r g e ­
beugt arbeitet, sol l te K o p f und A r m e nach 
hinten bewegen) 

% durch „ i s o m e t r i s c h e s T r a i n i n g " (Gegenkraft­
ü b u n g e n ) : z. B. Gegeneinanderpressen der 
H ä n d e , R ü c k w ä r t s d r ü c k e n des Kopfes ge­
gen die i m Nacken v e r s c h r ä n k t e n H ä n d e 

% durch Treppens te igen statt Fahrstuhlfahren. 
N a t u r g e m ä ß reichen diese Ü b u n g e n aller­

dings nicht aus, dem K ö r p e r die Bewegung zu 
geben, die er t äg l i ch zur En tk rampfung und Be­
s c h ä f t i g u n g a l ler seiner O r g a n e und G l i e d e r be­
n ö t i g t . Diese B e w e g u n g k a n n i h m nur i n der 
Freizei t , also i n erster L i n i e am Feierabend 
geboten werden . Le ider ist es e in i n der t äg ­
l ichen P rax i s mi l l ionenfach zu beobachtendes 
Ü b e l , d a ß sich m ü d e und schlaff f ü h l e n d e M e n ­
schen — u n d w e r acht S tunden vo rwiegend 
sitzt, m u ß sich fo lger icht ig er lahmt f ü h l e n — 
meist nicht zur B e w e g u n g h ingezogen fühlen, 
sondern z u m wei te re Bewegungs ruhe bieten­
den Sessel oder Sofa v o r dem Fernsehschirm. 

Derar t ige „ E n t s p a n n u n g " ist aber ke ine für 
Si tzarbei ter . W ü r d e n sie be i sp ie l swe i se den 
H e i m w e g v o n der A r b e i t z u F u ß statt si tzend 
i m A u t o z u r ü c k l e g e n (zumutbare Entfernung 
vorausgesetzt) , k ä m e n sie z u H a u s e berei ts f r i ­
scher und w e n i g e r zerschlagen an. V ie l l e i ch t 
sogar schon mit e inem L u s t g e f ü h l , den Feier­
abend a k t i v zu gestalten. 

G i b t es i n Ihrem W o h n o r t e i n Schwimmbad? 
Schwimmen Sie e in S t ü n d c h e n . Schwimmen ist 
der ideals te „ A u s g l e i c h s s p o r t " für den ganzen 
K ö r p e r . S ie w e r d e n sich h in terher w i e neuge­
boren f ü h l e n u n d nach nicht ü b e r m ä ß i g e m 
Abendes sen noch „ B ä u m e a u s r e i ß e n " wo l l en . 
Schwimmen ist e in v e r g n ü g l i c h e s V o r h a b e n für 
die ganze F a m i l i e . Uberhaup t ist es wicht ig , 
den k ö r p e r l i c h e n Bewegungsausg le ich am Feier» 
abend nicht a l l e in , sondern gemeinsam mit 
anderen zu suchen, dann bereitet es v i e l mehr 
Freude und Entspannung . 

Ke ines fa l l s darf dieser A u s g l e i c h als belasten­
der Z w a n g , als Leis tungsdruck empfunden wer­
den. Jeder s o l l das tun, w o z u er am j ewe i l igen 
T a g gerade Lust hat. V o r g e p l a n t e Entspannung 
— montags Schwimmen, dienstags Radfahren, 
mit twochs Gar t enumgraben . . . — t r ä g t bereits 
wieder Zwangscharakter . A m besten e ignen sich 
als A u s g l e i c h s b e w e g u n g k ö r p e r l i c h e Spiele , ein­
mal , w e i l sie — ä h n l i c h dem Schwimmen — den 
K ö r p e r v i e l s e i t i g beanspruchen, z u m anderen, 
w e i l Spielgemeinschaf ten dem Woh lbe f inden 
am f ö r d e r l i c h s t e n s ind, bedingt durch die vor­
handene P o l a r i t ä t zwischen e iner leistungsfer­
nen Z w a n g l o s i g k e i t und s tarker ak t i ve r i n d i v i ­
due l le r A n t e i l n a h m e 

A b w e c h s l u n g i n der Ges t a l tung ist gut, eigene 
Ideen werden sich ba ld e ins te l len , wenn man 
erst e inmal eine pos i t ive und freudige Einste l ­
l ung zur B e w e g u n g gewonnen hat. D a n n braucht 
auch die W a r n u n g nicht z u ä n g s t i g e n : W e r sich 
nicht bewegt, lebt ge f äh r l i ch ! B f ' l 

^-zauen Hassen heute ivledez anseltzeiben 
Wettbewerbsvorteil für den Kaufmann an der Ecke 

Ein höchs t seltsames P h ä n o m e n regis t r ieren 
k le ine Kauf leute und E inze lhande l s -Organ i sa ­
tionen seit M o n a t e n : Immer mehr bundesdeut­
sche Hausfrauen lassen wieder anschreiben. 

In den Not jahren nach dem K r i e g w a r es a l l ­
gemein übl ich, e twa nach dem 20. eines M o n a t s 
Lebensmit tel auf Pump einzukaufen. Doch mit 
wachsendem W o h l s t a n d galt es als ä rml i ch , 
anschreiben zu lassen. A u c h das V o r d r i n g e n 
der S e l b s t b e d i e n u n g s l ä d e n und S u p e r m ä r k t e 
setzte den Pump-Prak t iken e in Ende. N u n je­
doch bekunden 75 Prozent der k le ine ren Le ­
b e n s m i t t e l g e s c h ä f t e i n Nord rhe in -Wes t f a l en : 
Immer mehr Leute kaufen zum Mona t sende 
auf Kred i t . Das Hausha l t sge ld reicht nicht. 
Die E i n z e l h ä n d l e r reagieren darauf recht unter­
schiedlich. W ä h r e n d Ket ten- und SB-Läden die 
Pumperei ablehnen, sehen v i e l e „ T a n t e - E m m a " -
Geschä f t e i m Anschre iben e inen Wet tbewerbs ­
vo r t e i l g e g e n ü b e r den G r o ß e n . A l l e r d i n g s : A u c h 

der alte Spruch „ P u m p e n ist e in teurer Sport, 
W a r e w e g und K u n d e fort" bewahrhei te t sich 
wieder . A l l e i n der D ü s s e l d o r f e r Einzelhandels­
ve rband lei tet zur Ze i t mona t l i ch e in ige hun­
dert Inkasso-Ver fahren e in , um die A u ß e n s t ä n d e 
seiner M i t g l i e d e r be izu t re iben . 

A u f d ie Frage , w a r u m deutsche Hausfrauen 
wiede r mehr anschreiben lassen, gibt es mehrere 
A n t w o r t e n . D i e s c h l ü s s i g s t e : B e i schnel l stei­
genden Pre i sen u n d L ö h n e n haben v i e l e M ä n ­
ner vergessen, das Hausha l t sge ld ihrer Frauen 
aufzustocken. S ie streichen den Mehrverd iens t 
selbst e in , oder er w i r d für U r l a u b , A u t o Fre i ­
zei t usw. verwendet . 

D i e V e r b r a u c h e r - V e r b ä n d e w a r n e n seit eh 
und je v o r P u m p - K ä u f e n : Sie s ind i n der Regel 
teurer. M a n bindet sich an e in G e s d i ä f t und 
k a n n nicht mehr die b i l l i g s t en A n g e b o t e wahr­
nehmen. c o 
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26. Fortsetzung 

„Sie s ind al le zu unruhig , Martche. Be i uns 
Bauern ist das so: w i r z ä h l e n die Tage: dann 
und dann tun w i r dieses und dann jenes; im 
Herbst werden w i r ernten, was w i r im Früh­
jahr gesä t haben,- wenn Gott seinen Segen da­
zu geben w i l l , werden w i r v i e l ernten. Es ist 
nicht so v i e l Bewegung bei uns. Im Sommer, 
da seid ihr d r a u ß e n , da w i r d verdient — v i e l 
und wenig, je nachdem. U n d im Win te r , da 
kommt ihr her: W a s kostet dieses und jenes?" 

. W o l l e n Sie sagen, ich b i n leichtsinnig?" 
„Aber nein, nicht le ichts innig — du ihr 

seid alle nicht le ichts innig, aber es ist v i e l Be­
wegung bei euch. Darum l ieben w i r euch alle, 
aber manches k ö n n e n w i r nicht verstehen. Da 
ist mein W a l d . Er steht hundert Jahre — v i e l ­
leicht zweihundert Jahre. M a n kann ihn ab­
holzen: dann ist er nicht mehr da. So ist es mit 
uns! Ihr aber k ö n n t k o m m e n und gehen. 

W i e war es, als der Fe ind kam? Ihr seid i n 
den S t ä d t e n gewesen; in Sicherheit seid ihr ge­
wesen. W i r haben hier gesessen und konnten 
nicht fort. W e r wol l te sein Haus — wer wol l t e 
sein V i e h a l le in lassen? Dafür s ind sie wie die 
Pest zwischen uns gefahren." 

„Ja, und wi r? Ist es an uns vorbeigegangen? 
Ist es an mir vorbeigegangen?" 

„Das ist wahr. Ihr habt wieder e in anderes 
Schicksal, das schwer zu tragen ist. Unser Schick­
sal haben w i r alle, so oder so, jeder i n seiner 
Art ." 

B U n d dann ist noch dieses zu sagen: W i r 
Kommen im Herbst nach Hause. W i r k ö n n t e n 
in den S t ä d t e n wohnen — i n K ö n i g s b e r g k ö n n ­
ten wir wohnen, h ier oder dort ; aber w i r k o m ­
men hierher. M e i n e n Sie, w i r g ingen i rgendwo 
in die Kirche oder zum Abendmah l? N e i n , w i r 
kommen hierher." 

. Ja , g e w i ß ! Ihr seid g l ä u b i g e Chr is ten , und 
ihr seid hier zu Hause — das ist r ichtig. A b e r 
ihr seid nicht ganz zu Hause. S i eh : Im Sommer, 
da stehen w i r manchmal am Strom, und der 
Strom fließt. W i r sehen es und denken: Das 
ist schön,- und dann drehen w i r uns um und 
sehen unser Haus und unseren A c k e r und freuen 
uns. A b e r ihr seht den Strom, und dann m ü ß t 
ihr hinaus und euch t reiben lassen und fahren 

„Nun m u ß ich nach Hause gehen." 
. U n d mit dem G e l d machen w i r es so." 
„Ja, r ichtig — was ich dir sagen wol l te , M a r t ­

che — wa rum ich hergekommen b i n : man k ö n n ­
te gefangene Russen kommen lassen, d a ß sie 
dir den W a l d schlagen." 

.Ich w i l l ihn j a gar nicht abschlagen." 
„Du wi l l s t nicht ja , was wi l l s t du denn, 

Martche?" 
„Nun, sehen Sie, O n k e l Schimmelpfennig, ich 

wi l l , d a ß das alles stehenbleibt, das es erhalten 
bleibt — ich w i l l nicht, d a ß da einfach fremde 
Menschen herkommen u n d etwas wegnehmen, 
etwas vernichten. 

Ach , Sie werden das j a auch nicht verstehen, 
niemand w i r d das verstehen — u n d ich b i n 
nur eine Frau , — aber, O n k e l Schimmelpfen-

D e r S t r o m H i e ß t 
Ein Roman aus der Memelniederung — Von Paul Brock 

sehn. „ W a s ist das", sagt er — „du wirst mit 
deinem hof fähr t igen Wesen noch zuschanden 
werden. Sel ig sind die A r m e n im Geist, denn 
das Himmelre ich ist ihr." 

„Ja , O n k e l " , sagt Martche — „aber vielleicht 
sol l ich betteln gehen?" 

„ W a s nü tz t es dem Menschen, so er die ganze 
Wel t g e w ö n n e und n ä h m e doch Schaden an 
seiner Seele." 

„Got t segnet der H ä n d e Arbe i t . W a s tue ich 
denn — m u ß ich mir nicht mein Brot verdienen? 
W a s tue ich anderes als die anderen?" 

„Se inen Gel iebten gibt es der Her r im Schlaf", 
sagt der alte Kolbach. Er sagt es w ie einen 
Bannfluch. 

A b e r die Bauern warten hinter den Z ä u n e n 
ihrer Gehöf te , damit sie voneinander nicht ge­
sehen werden, wenn sie Martche ansprechen: 
So und so, Martche, w i r haben dies und das 
g e h ö r t . Ich habe im F r ü h j a h r ein Gespann frei. 
— U n d wenn Martche sagt: Ja , es ist gut, dann 
d r ü c k e n sie ihr die H a n d und fragen viel leicht 
noch nach der H ö h e des Fuhrlohnes. 

„ W e r d e t ihr mich dann auch nicht im Stich 
lassen?" 

„ W i r lassen dich g e w i ß nicht im Stich." 
A l s dann aber eines Tages die Russen kom­

men, als d r e iß ig M a n n russische Kriegsgefange­
ne in da Dorf einziehen und beim Schimmelpfen­
n ig Quar t ier nehmen, schl ießen die Bauern in 
den Abendstunden ihre Frauen ein. 

Die Schifer lachen: „Daß die Marde r nicht in 
den H ü h n e r s t a l l gehn!" 

Die Schiffer stehen jetzt v i e l d r a u ß e n herum, 
rauchen und sehen den arbeitenden Russen zu. 
Sie haben v i e l Zeit, u n d man kann mit den 
russischen Menschen dieses und jenes reden, 
e in wen ig i n ihrer, e in wenig i n der eigenen 
Sprache. 

D a ist der alte Eroms, und der Buttgereit und 
der Szestokat. Sie reden alle gern, und die 
Russen lachen und freuen sich; sie sind wie eine 
Schar K inde r und freuen sich, daß man mit 
ihnen Spricht. Die Ä x t e l iegen im Schnee, und 
die S ä g e n l iegen im Schnee. Die M ä n n e r aber 
umstehen die redenden Schiffer, lauschen und 
drehen Zigaretten; aus Zeitungspapier und 
schlechtem Tabak drehen sie u n a b l ä s s i g Z iga ­
retten und staunen, 

Fortsetzung folgt 

n ig , ich b in eine Mut te r , ich m ö c h t e mehr sein, 
ich möch te " 

D e m Bauern Schimmelpfennig laufen plötz l ich 
die T r ä n e n ü b e r das Gesicht, er ergreift M a n ­
ches K l e i d , er nimmt den Ä r m e l ihres Kle ides 
und k ü ß t ihn und neigt sich ganz tief, es sieht 
aus, als wol l t e er n iederknien vo r ihr. „Das 
wi l l s t du, Martche — das wi l l s t du tun?" D ie 
W o r t e kommen stockend und g e q u ä l t ü b e r seine 
Lippen . 

•Ich habe es so gedacht: man k ö n n t e ihn aus­
holzen, e in wen ig auflichten; das ist, was man 
tun k ö n n t e , und dafür k ö n n t e n die Russen her­
kommen und die A r b e i t tun. M e i n e n Sie, das 
so etwas mög l i ch ist, d a ß das geht? — " 

Zeichnunq Erich Behrendt 

„Das ist gut, O n k e l . Ich b in Ihnen sehr dank­
bar für alles." 

„Nicht doch — das habe ich mi r heute nacht 
so zurechtgelegt. Die ganze Nacht habe ich nicht 
geschlafen und mir dabei alles ausgedacht. Ich 
b in sehr froh, d a ß d u es gut f indest" 

„Schönen Dank!" 
„Na, Gott segne dich, Martche!" 
A l s der Bauer gegangen war, kommt F r a u 

Eroms. „Nun , was wi l l s t du tun, Martche? — 
W i r d es dir gelingen, was du vorhast?" 

Mar tche zieht die Schultern hoch, und Frau 
Eroms schü t t e l t besorgt den K o p f . . N e i n , mein 
— so etwas!" 

A u c h der alte Ko lbach l äß t sich be i Martche 
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I T f f c o i m s t ü d c 

I i U d i r h ä l t l ä n g e r frisch! 
Tilsiter M a r k e n k ä s e 

nach bewährten ostpr. Rezepten 
hergesteUt und gelagert. Aus dem 
grünen Land zwischen den Meeren 

'/» kg 3.20 DM. 
Heinz Peqlln, 207 Ahronsburg Holstein AI 

Bitte Preisliste für Bienenhonig 
und Wurstwaren anfordern. 

Einsam? — Abgespannt? Ostpreußinl Alleinstehender, anhangloser Rent-
bietet Ferien od. Daueraufenthalt 
in wunderschönem Hause in 
einem romantischen kleinen! 
Taunusort. Einmalig frische Luft, 
gesunde Verpflegung (Diät). Ge­
mütlichkeit — Geselligkeit — Ab­
wechslung! Haus „Burgblick", 
6309 Cleeberg. 

• Leckere Salzheringe • 
garantiert handgepackt. 5-Ltr.-Dose. 
Fischeinw. 4500 g. n. Gr. bis 60 Stck 
nur 14.75 DM. Nachnahme ab: 

H. Schulz, Abi 37. 285 Bremerhaven-K 33 

Heimat-Dias aus Ostpreußen 
(farbig und schwarz-weiß) 

und Jetzt auch die schönsten 
Farbdias aus aller Welt 
liefert H. Heinemann, 
2111 Nindorf am Walde 

Haarausfall 
V o l l e s H a a r v e r j ü n g t 
und wirkt sympathisch anziehend. 
Haarnährpflege, besonders bei 
Schuppen, Ausfall usw., mit meinem 
„Vitamin-Haarwasser" auf Weizen-
keimölbasis gibt Ihnen wieder 
Freude an Ihrem Haar. Kunden 
schreiben: „Erfolg großartig", „Über­
raschender Erfolg" etc. Flasche 
7,20 DM, zahlbar in 30 Tagen, also 
keine Nachnahme, daher gleich be­
stellen. Otto Blocherer, Abt. 60 HT, 

8901 Stadtbergen bei Augsburg. 

Staatl. konz. 

Naturheilanstalt 
Leitung: Heüpr. Graffenberg 

früher Tilsit 
3252 Bad Münder a. Deister 

Angerstr. 60 Tel. 0 50 42—33 53 
Spezialbehandlung bei chron. 
Leiden, Muskel- und Gelenk­
rheuma, Ischias, Bandscheiben. 
Herzleiden, Asthma, Magen- u. 
Darmerkrankungen, Venen­

entzündungen. Beinleiden. 
Homöopathie, Biochemie, Roh­
kost. Heilfastenkuren, med. Bä­
der, Wagra-Packungen gegen 

schmerzhafte Entzündungen. 

nerin, die des Alleinseins müde, 
wird Zimmer (leer oder möbliert) 
in Süddeutschland mit Familien­
anschluß geboten. Landsmännin 
bevorzugt. Zuschr. u. Nr. 13 191 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

Als Redner bei Vereins- und Fami­
lienfesten, 112 Seiten, 2,50 DM. 
Ackermann, 2101 Lindhorst. 

Welche rüstige Rentnerin würde 
ältere Dame (84) betreuen? Ge­
boten wird: Freie Wohnung (2 Zi. 
u. Kochnische) in der Nähe von 
Buchholz (Lüneburger Heide). 
Tel. Auskunft 0 51 21 - 4 20 15. 

Stellenangebote 

Seit Jahren ersehntes Gerät für 
„Atemschutz" v. Ostpreuße aus 
Allenstein erfunden — patentiert 
— sehr günstig zu haben. Fach­
fabrikant nicht vorhanden, da 
einf. Bauweise. Erfinder verhilft 
z. ordnungsmäßigen Anwendung. 
Aloysius Drax, 635 Bad Nauheim, 
Rießstraße 28. Tel. 0 60 32 - 23 04. 

Polnische IHrkundeit 
übersetzt und beglaubigt 

Alfons Buhl 
Best. Vereidigter Dolmetscher 

und Übersetzer 
8391 salzweg bei Passau. Anglstr. 19 

Der „Masurenhof". Pflegeheim 
in 6719 Tiefenthal (Pfalz) sucht 

einen freundlichen 
Pfleger od. Hilfspfleger 
Geboten werden Wohnung, ge­
regelte Arbeitszeit und sehr 
gute Bezahlung. 

Hamburg: 
Ältere Dame sucht einfache, 
ältere ostpreußische Rentnerin 
zum Mitbewohnen im Behelfs­
heim m. Schrebergarten, Zim­
mer mietfrei. Zuschr. u. Nr. 
13 186 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

Im Allgäu 
Gastronomisches Unternehmen 
zu verkaufen, evtl. zu ver­
pachten. 
Auskunft u. Nr. 13185 an Das 
Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Name: 
Vorname: 
geb.: 
Augenfarbe: 
Haarfarbe: 

unbekannt 
unbekannt 
etwa 1943/44 
grau 
hellblond 

Das Mädchen kam im Novem­
ber 1945 mit einem Kindertrans­
port aus Rastenburg, Ostpr., in 
das Krankenhaus Herzberge in 
Berlin-Lichtenberg. Es lag in 
einem Körbchen, in dem der 
Name „Heidrun Schmidtke" 
verzeichnet war. Evtl. trifft die­
ser Name zu. 

Zuschr. u. Nr. 13169 an Das 
Osptreußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Bestätigung 

Wer kann bestätigen, daß ich vom 
1 April 1939 bis 5. März 1943 als 
k'fm. Angest. bei der Fa. Schwie-
drowski & Podzuweit in Goldap, 
Markt, beschäftigt war? Um Nach­
richt bittet Irmgard Karnuth, geb. 
Donath. 5102 Würselen, Aachener 
Straße 7A. 

Urlaub/Reisen 

Erholung und schulische Betreuung 
für Schüler(innen) jeder Schul­
art bei Fritsch 3144 Ameling­
hausen Gärtnerweg 121. Telefon 
Nr. 0 41 32 / 4 94. ^ 

7129 ReUelfingen bei ^ " Ä R N E N 
Schwarzwaldgasthof STERN bW, 
bek. gute Küche, sehr ruhig. ZJ. 
auch m. Bad od. Dusche, ganzj. 
geöffnet. Vollp. und Teilpens. 
Telefon 0 76 54 - 3 41. 

Verschiedenes 

Heimat und Existenz von Dauer 
bietet alt. Ehep. in komf. Vil-
lenhaush. direkt am Ufer des 
Bodensees f. Mädchen (auch 
alleinst. Frau mit«. Alters), das 
Freude am Haushalt und die 
Sehnsucht nach harmonischer, 
schöner Umgebung hat. Gefor­
dert werden Kenntnisse im 
Haush., wenn mögl. im Kochen. 
Geboten wird dauerhafte Le­
bensstellung in Komforthaus­
halt. Zimmer m. Fernseher und 
Blick auf d. See sowie gute Do­
tierung. Bewerbungen m. Licht­
bild u. Lebenslauf (Fahrtkosten 
f. Vorst, werden erstattet) un­
ter Nr. 13174 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

02 136 

Name: 
neb.: 
Augen: 
Haar: 

unbekannt 
etwa 1944 
blau 
blond. 

Das Mädchen fand im Februar 
1945 im Kinderheim Göhren auf 
Rügen Unterkunft und kam an­
geblich mit dem Schiff „Warthe­
land" aus Pillau, Ostpreußen. 

Zuschr. u. Nr. 13 170 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Bekanntschaften 

Westerwald: Welche unabhängige 
Frau versorgt einige Male im 
Jahr zwei größere Kinder? Zu­
schr. u. Nr. 13106 an. Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Suchanzeigen 

Ostpreuße der jüngeren Generation 
sucht alte Briefumschläge, Post­
karten oder andere Postdoku­
mente aus Ost- und Westpreußen, 
Danzig und dem Baltikum. Sie 
sollen in den Gebieten abgestem­
pelt sein und sind für eine (Brief-
marken)-Heimatsammlung ge-

• dacht. Manfred Mrotzek, 69 Hei­
delberg, Ortenauer Straße 1, Tele­
fon 0 62 21 / 3 26 08. 

Suche Gertrud und Heinz Konstanty 
und Richard Kischnik. alle aus 
Tiefen, Kr. Lotzen, Ostpr. Für 
jeden Hinweis ist dankbar Frau 
Marga Hollenbach, 56 Wupper­
tal 2, Rankestraße 22. 

Freundliche Ostpreußin, gute Er­
scheinung, naturverbunden, 49/ 
1,72, nicht unvermögend, m. netten 
Herrn, mögl. aus dem Raum 
Säckingen—Tiengen, kennenler­
nen. Zuschr. u. Nr. 13 104 an Das 
Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Erholungsheimbesitzerin sucht Part­
ner mit Niveau üb. 50 J. Zuschr. 
u. Nr. 13 196 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Bundesbahner im Raum Paderborn, 
Ermländer, 42/1,68, schlank, gut 
aussehend. Nichttrinker, schuldl. 
geschied., su. liebevolle Ehepart­
nerin. Zuschr. u. Nr. 13 129 an Das 
Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Ostpr. Bauernsohn, 41/1,73, ev., led., 
wü. Einheirat i. Landwirtsch., 
Raum Nordd. bevorz. Zuschr. u. 
Nr. 13 172 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

Plötzl. verwitw. Ostpreuße, 55/1,76, 
ev.. Beamter d. mittl. Dienst, u. 
dienstl. ortsgebund., m. 13j. Sohn, 
su. liebe, aufrichtige Frau zw. 40 
bis 50 J., mögl. o. Anh., doch nicht 
Beding., die die verwaiste Stelle 
unserer lieben Mutti übernimmt. 
Nach pers. Kontaktaufnahme 
baldmögl. Umzug i. d. Raum 
Wuppertal—Hagen erwü. Bildzu-
schr. von ernsth. Bewerberinnen 
m. liebevollem Herzen erb. u. Nr. 
13100 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

Witt 
Schlager: 
Wäsche-
garnitur 
einmalig 
günstig! 
Sonderangebot des Tages! 
Wäschegarnituren aus 100% 
Baumwolle. Geschmackvoll 
bedruckt mit einem mehrfarbi­
gen, modernen Muster. Sehr 
gute, strapazierfähige Quali­
tät, dicht geschlossen gewebt, ü 
Dankbar im Gebrauch, koch-
und waschecht. 
Farbe: weiß-ros6-bunt (84). 
Bestell-Nr. 21091 B, 
Bettbezug 160x200 cm, 
Kissenbezug 80x80 cm, statt 
bei uns bisher DM 28,25 
jetzt nur noch DM 21,75. 
Bestell-Nr. 21090 B, 
Bettbezug 140x200 cm, 
Kissenbezug 80x80 cm, statt 
bei uns bisher DM 25,10 
jetzt nur noch DM 19,90. 
Bestell-Nr. 21089 B. 
Bettbezug 130x200 cm, 
Kissenbezug 80x80 cm, 
statt bei uns bisher DM 

jetzt nur noch DM 

1 8 ? ° 
Zugreifen und gleich bestellen I 

W ä s c h e k a u f t 

m a n b e i W i t t 

Hamburg! Suche für meinen Sohn, 
selbst. Handwerker, schuldl. ge-
sch. m. 2 Kindern, 4 u. 7 J., liebe 
Frau b. 30 J. Bildzuschr. u. Nr. 
13103 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

Schweden: Ostpreuße, 37/1,86, Fahr­
stuhlmonteur m. Wohnung, mö. 
auf diesem Wege ehrliche Dame 
m. Interesse für den Haushalt zw. 
Heirat kennenlernen. Nur ernst-
gem. Zuschr. erb. O. Krause, 
Häradsv. 3, 151 49 Södertälje, 
Schweden. 

Bestell-Gutschein 
Q Ich bestelle mit vollem 
Rückgaberecht Stück 
der Wäschegarnitur 
Bestell-Nr.: 
Farbe: weiß-rose-bunt (84) 
Name: ... 
Ort: 
Straße: 

suche Kameraden, die mit mir bei 
der DAF Gauverwaltung Ost­
preußen in Königsberg Pr., Vor­
der Roßgarten 61—62, waren. 
Willy Melcher, geb. 3. 3. 1910 in 
Königsberg Pr., jetzt 314 Lüne­
burg, Am Schützenplatz 16. 

100 fahre deutschet beschichte; 
N E U E R S C H E I N U N G 
Eine Anthologie — herausgegeben von der Nieders Landes 
zentrale für politische Bildung - . sie schließt Aufsätze nam 
hafter und bedeutender Historiker über den Zeitraum von 1871 
bis jetzt ein. 182 Seiten. Leinen 16.80 DM. 

Rautenbergsche Buchhandlung, 295 Leer, Postfach 909 

n Kostenlos neuen Witt-
Katalog 1971/72 senden! 
Das große Spezialver-
sandhaus für Textilwaren 

W I T T 
8480 Weiden Hausfach C 
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Tamara Ehlert 

B aitis war ein Sonder l ing und Trunken­
bold. N i e m a n d hatte je e in freundliches 
Wor t von ihm g e h ö r t . Eines Tages 

brachte er aus der Memeln i ede rung e in M ä d ­
chen mit, das er kurz darauf ohne den Segen 
des Pfarrers heiratete. „Das nimmt ke in gutes 
Ende", sagten die Leute und gingen ihr aus 
dem W e g e , wie sie seit Jahren dem Bait is aus 
dem W e g gegangen waren. 

A n o r t e Bai t is war gute zehn Jahre j ü n g e r als 
ih r M a n n , ein schmales D i n g mit dunkler Haut 
und s c h r ä g e n A u g e n wie aus sehr durchsichti­
gem, farblosem Glas . 

Das Haus der Bai t is lag abseits v o m Dorf 
zwischen alten Er len , abweisend und ungastlich 
wie seine Bewohner . Dicht hinter dem verfal le­
nen Zaun begann die K r ä h e n k u h l e , e in verlasse­
ner Steinbruch, der von hohen B ä u m e n umge­
ben war , in denen Hunder te v o n K r ä h e n niste­
ten. 

D i e Dorfleute gingen nicht gern daran vor­
bei, es war unheimlich dort, besonders nachts. 
In der Dunke lhe i t konnte man leicht fehltre­
ten und sich das Genick brechen. 

A n o r t e Bai t is hockte dort stundenlang und 
sah zu den S t e i n b l ö c k e n hinunter , die w i e graue 
Tiere aussahen, über die gezackten Rücken 
dieser s tummen, reglosen H e i d e strichen die 
g r o ß e n V ö g e l und er fü l l t en die Luft mit ihrem 
G e k r ä c h z e . A n o r t e fü t t e r t e sie mit Brot und 
F le i schabfä l l en und sprach zu ihnen w i e zu 
Menschen. 

„Die A u g e n werden sie ih r aushacken", sag­
ten die Leute. 

Der einzige, der ab und zu e in paar W o r t e 
mit ihr sprach, w a r der P ä c h t e r Schwita l la , e in 
alter M a n n , der i n seinem langen Leben v i e l 
gesehen hatte. 

„Du sollst nicht immer hier hocken", sagte er, 
„die K r ä h e n s ind ke ine gute Gesellschaft für 
so e in junges D i n g w ie dich." 

„Laß man", sagte Anor t e , „für mich s ind sie 
gerade gut genug." 

Der A l t e sah sie aufmerksam an. „ W e n n du 
mal e inen Rat brauchst, kannst du immer zum 
alten Schwi ta l la kommen." 

„Schönen Dank" , sagte Anor t e , „ a b e r ich 
glaube nicht, d a ß ich deinen Rat brauchen 
werde." 

„ N a denn nich, dickkoppsches D i n g " , brummte 
der A l t e und g ing davon . 

Im ersten Jahr seiner Ehe hatte Bai t is w e n i g 
getrunken. A b e r nach und nach verf ie l er wie ­
der in seine alte Lebensweise . W e n n er be­
trunken im Hause randalierte, l ief A n o r t e zur 
K r ä h e n k u h l e , setzte sich an den Rand und starrte 
b ö s e i n die Finsternis . 

I Eines Morgens fanden sie den Bai t is mit ge­
brochenem Genick i n der K r ä h e n k u h l e . A n o r t e 
wurde verhaftet, s a ß drei M o n a t e im Untersu­
c h u n g s g e f ä n g n i s und wurde schl ießl ich freige­
lassen. 

F ü r die Dorfleute stand es fest, d a ß sie den 
Bait is zu den Steinen h i n u n t e r g e s t o ß e n hatte. 
N i e m a n d beklagte sein Schicksal. Er hatte den 
T o d gefunden, den er verdiente . Der Suff und 
die Frau , die es mit den K r ä h e n hielt , waren 
ihm zum V e r h ä n g n i s geworden. 

Eines A b e n d s klopfte es be im alten Schwi­
tal la . Es w a r finster und mondlos, und er sah 
zuerst niemanden, bis sich e in schmaler Schat­
ten an i h m vorbeischob. 

„ A n o r t e " , sagte der A l t e , „ k o m m man rein, 
K i n d . " 

Sie gingen ins Haus . A n o r t e l i eß ih r U m ­
schlagtuch fal len. Er sah ihr Gesicht, es war ein 
z e r s t ö r t e s und verfal lenes Gesicht. 

„Du w e i ß t , was die Leute reden, Schwita l la" , 
sagte sie. „Sie sagen, ich h ä t t e den Bai t is um­

gebracht. A u c h die vom Gericht glauben es,- sie 
haben mich b loß laufen lassen, w e i l sie es mi i 
nicht beweisen konnten." 

„Ich habe es nie geglaubt, Anor t e " , sagte 
ruhig. „Ich w e i ß , d a ß du es nicht getan hast." 

„Das ist schön von d i r" , sagte Anor t e . Sie 
machte einen Schritt auf den H e r d zu, und ihre 
A u g e n verengten sich, als der unstete Licht­
schein h ineinf ie l . „ A b e r du denkst zu gut von 
mir. Ich habe es doch getan." 

Der A l t e h ö r t e auf, seine H ä n d e h in und hei 
zu drehen. 

„ W e n n das so ist", sagte er, „ d a n n sei froh, 
d a ß sie es dir nicht beweisen konnten." 

A n o r t e s c h ü t t e l t e den Kopf . „Du denkst, ich 
h ä t t e ihn h i n u n t e r g e s t o ß e n . Es w ä r e ü b r i g e n s 
ganz einfach gewesen. W e n n Bai t is betrunken 
war und man ihn a n s t i e ß , f ie l er u m w i e ein 
Sack Kartoffe ln . A b e r ich habe es nicht mit 
meinen H ä n d e n getan. Ich habe es mit meinen 
Gedanken getan." 

„Das ist nicht strafbar, sov ie l ich w e i ß " , sagte 
der A l t e . 

„Du we iß t , wie roh Bait is war", sagte Anor te . 
„ W e n n er trank, schlug er mich. U n d dann w a i 
er eifersüchtig auf die Krähen, weil ich immer 
z u ihnen g ing u n d sie f ü t t e r t e . E ines Tages 
nahm er sein G e w e h r und schoß auf sie. Er 
w u ß t e , d a ß sie meine e inz igen Freunde waren . 
U n d dann holte er sich Branntwein und soff sich 
v o l l . Ich b in aus dem Hause gelaufen und hab' 
mich bei der K r ä h e n k u h l e hingehockt. A l l e s in 
mir war schwarz v o r H a ß und W u t . U n d dann 
k a m er, um mich z u suchen. E r schrie immerzu 
nach mir . Tr i t t doch daneben, dachte ich. Trit t 
doch daneben und brich d i r das Genick . U n d 
dann h ö r t e ich ihn fal len und h inunte rko l le rn . 
Ich w u ß t e , d a ß er tot war. W e r da r u n t e r s t ü r z t , 
ist gleich tot." 

Sie atmete tief und sah dem A l t e n gerade ins 
Gesicht. 

„Als sie mich abholten, war 's mi r gleich. Ich 
hatte i hn j a nicht h i n u n t e r g e s t o ß e n , w i e sie 
sagten. A b e r jetzt, w o ich z u r ü c k b in , da ist 
alles anders. Ich werd ' den Bai t is nicht mehr 
los, i n a l len Ecken steht er und grinst. D u hast 
es getan, sagt er, du hast es doch getan! Ich halte 
es nicht mehr aus, Schwita l la ." 

Der A l t e starrte schweigend ins Feuer. Der 
W i n d zankte i n den Dachziegeln und klatschte 
Regen und d ü r r e s Laub i n die Pfü tzen des 
Hofes. 

„Er ist immer da", f l ü s t e r t e Anor t e . „Er ist 
immer da." 

Der A l t e wandte ihr sein Gesicht zu. 
„ G e h fort v o n hier, A n o r t e " , sagte er. „Du 

bist j ung unr kannst arbeiten. G e h w e g von 
hier. W e n n du es nicht tust, w i r d der Schatten 
vom Bai t is dich auffressen." 

A n o r t e b ü c k t e sich und hob ihr Tuch auf. 
„ V i e l e n Dank, Schwi ta l la . Ich w e i ß , du meinst 

es gut mit mir . Ja , ich werd ' fortgehn, vie l le icht 
hilft das. A b e r dann w i r d sich ke iner mehr um 
die K r ä h e n k ü m m e r n . " 

Der A l t e brachte sie zur Tür . Sie g ing e i l ig 
davon. Die mondlose We i t e , der W i n d und der 
Regen schluckten sie auf. 

A m n ä c h s t e n T a g fand man A n o r t e tot im 
Steinbruch, unwei t der Stelle, wo Bait is abge­

s t ü r z t war . 
„Das schlechte Gewissen" , sagten die einen 
„Der Teufel hat sie geholt", sagten die ande­

ren. 
Der Steinbruch wurde v o n den Dorfbewohnern 

von da an noch mehr gemieden als f rüher . 
N u r ab und zu konnte man einen alten M a n n 

dort beobachten, der B r o t s t ü c k e aus seinen T a ­
schen holte und sie den K r ä h e n hinwarf . 

Lydia Kath 

Blumenmarkt in Königsberg 

Albert Loesnau 

Foto Bava r i a 

£in ftetbstäicttet *Stzauß 
D er Gedanke war ihm ganz plötz l ich ge­

kommen. K u r z vo r der Mit tagspause. 
W i l h e l m K n a p p hatte seine Betonmisch­

maschine abgestellt. Er saß neben der Baubude 
im Gras. Die Sonne schien. Der M a n n packte 
sein Essen aus. H u n g r i g b iß er i n das Brot . D a ­
bei dachte er noch e inmal ü b e r alles nach. Es ist 
schon so, stellte er a b s c h l i e ß e n d fest, der Streit 
w ä r e zu vermeiden gewesen. A n n a hatte doch 
eigentl ich recht gehabt. A n n a — seine Frau . 
Z w e i u n d z w a n z i g Jahre l ang waren sie mi te in­
ander verheiratet . 

W i l h e l m K n a p p nahm einen Schluck aus der 
Kaffeeflasche. In der Baubude wurden St immen 
laut. E i n Streit schien zu entstehen. Der M a n n 
sah ü b e r die Felder und W i e s e n . Das g r ü n e 
Gras war mit bunten Tupfen durchsetzt. Herbst­
blumen. Nebenan , im verfal lenen Nachbar­
g r u n d s t ü c k , standen sie i n dichten Büschen . W i l ­
helm K n a p p sah sie nicht. Se in Bl ick , der ü b e r 
sie h inwegging , nahm sie nicht b e w u ß t wahr . 

Immer wieder gibt es Streit, dachte er. N a ­
ja , zwe iundzwanz ig Jahre Ehe, das geht so da­
hin . Zuerst redet man gern miteinander. M a n 
hat sich so v i e l zu e r z ä h l e n . A b e r das ä n d e r t 
sich mit der Zeit . M a n w i r d schweigsamer. Es 
ist seltsam, aber fast scheint er so, als ob die 

Sbez Aichtal un2 das 73d umatima zdck an 
E s war e in Tag i m September, die Ber l ine r 

Luft so k l a r und zauberleicht w i e i m ­
mer um diese Zei t des scheidenden Som­

mers, ü b e r den Gendarmenmarkt zog der s ü ß e , 
zarte Duft v o n v i e l en Blumen, die w ie g r o ß e 
Farbtupfen i n den S t ä n d e n leuchteten. Letzte 
Rosen des Sommers, N e l k e n i n v ie l en Farb­
schattierungen, Ph lox und Dah l i en und immer 
noch v ie le Töpfe gre l l b l ü h e n d e r Geran ien . So 
bunt und fröhlich hatte der b e r ü h m t e Dichter 
E. T. A . Hoffmann aus K ö n i g s b e r g den Gen­
darmenmarkt lange nicht gesehen wie an die­
sem hel len T a g im September. 

ü b e r r a s c h t b l ieb er plö tz l ich stehen, als er 
an einem Stand e in lesendes B l u m e n m ä d c h e n 
sah. Es s a ß wie in einer dichten Laube v o n 
b l ü h e n d e n und g r ü n e n Pflanzen. A u f dem Schoß 
hatte es ein schmales Buch. Langsam b l ä t t e r t e 
es Seite um Seite um und las ganz vertieft, den 
Kopf i n die H a n d g e s t ü t z t . D ie W a n g e n der 
jungen Ber l ine r in g l ü h t e n , ihre L ippen lasen 
u n h ö r b a r mit. Sie sah und h ö r t e nichts von 
a l lem um sich herum. 

W a s nur mochte sie lesen? W a s faszinierte 
sie so sehr, d a ß sie nicht e inmal auf den K u n ­
den achtete, der neben ihrem Blumenstand 
stehenblieb? O b sie gar eins seiner eigenen 
Bücher vor sich hatte?, dachte Hoffmann. W e r 
we iß , v ie l le icht ! Das w ä r e schön! Er tippte dem 
M ä d c h e n leicht auf die Schulter: „Einen N e l ­
kenstock h ä t t e ich gern, mein s c h ö n e s K i n d ! " 
Das k l e i n » Buch f iel zur Erde, und Hoffmann 
nahm es schnell auf. Tatsächlich, das Blumen­

m ä d c h e n w a r v o n einem seiner phantastischen 
M ä r c h e n so bezaubert worden , d a ß es die W e l t 
und die B lumen ganz und gar v e r g a ß . N u n 
brachte es schnell die N e l k e n herbei und nannte 
zugleich den geringen Preis : „Drei Groschen, 
mein Her r ! " 

A b e r was Blumen, was Nelkens tock! F ü r Hoff­
mann war die k le ine Ber l ine r in i n diesem A u ­
genblick e in sehr wer tvo l l e s P u b l i k u m . 

„ W a s " , fragte er scheinbar g l e i c h m ü t i g und 
doch sehr gespannt, „ w a s hat Ihnen denn an 
diesem Buch so sehr gefallen?" 

„I, l ieber H e r r " , antwortete das M ä d c h e n 
l äche lnd , „das ist ein gar schnakisches Buch! 
Anfangs w i r d e inem j a e in b ißchen w i r r im 
K o p f be im Lesen; aber ba ld ist es so, als w ä r e 
man mitten d r in und dabei! Da v e r g i ß t man 
alles rundum!" 

Sie gab dem vornehmen Fremden den Rat, 
sich das Buch doch aus der L e i h b ü c h e r e i K r a -
l o w s k i zu holen, es sei w i r k l i c h und wahrhaft ig 
e in gar „ schnak i sches Buch" . 

Hoffmann l äche l t e geschmeichelt. „Aber , mein 
s c h ö n e s K i n d " , sagte er, „vor Ihnen steht ja 
der A u t o r des Buches! Der M a n n , der es ge­
schrieben hat! N u n , was sagen Sie jetzt?" 

Das M ä d c h e n sagte z u n ä c h s t gar nichts. Es 
starrte ihn sprachlos und wie versteinert an. 
„ W i e ? So?" K e i n W o r t wei ter brachte es her­
aus. „ N i e m a l s hatte die junge Ber l ine r in daran 
gedacht", e r z ä h l t E. T. A Hoffmann, „daß die 
Bücher , welche sie las, vorher gedichtet wer­
den m ü s s e n . Der Begriff eines Schriftstellers 

war ih r gänz l i ch fremd, u n d ich glaube wahr­
haftig, bei n ä h e r e r Nachfrage w ä r e der fromme 
kindl iche G l a u b e ins Licht gekommen, d a ß der 
l iebe Got t die Bücher wachsen l i e ß e w i e die 
Blumen . G a n z k le in lau t fragte ich nochmals 
nach dem Preis des Nelkens tocks . Unterdessen 
m u ß t e dem M ä d c h e n w o h l eine ganz andere 
dunk le Idee v o m B ü c h m e r m a c h e n gekommen 
sein. Denn als ich ihr das G e l d gab, fragte sie 
naiv und ganz unbefangen, ob ich denn al le 
Bücher beim Buchausleiher K r a l o w s k i mache!" 

O he i l ige Einfal t ! Schnell nahm der b e r ü h m t e 
Dichter E. T. A . Hoffmann seinen Nelkens tock 
und v e r l i e ß ei lends den Gendarmenmark t mit 
seinen v i e l en bunten B l u m e n s t ä n d e n . E r er­
schien i h m plötz l ich gar nicht mehr so bunt 
und fröhlich wie vorher . 

Vergeßlich 
Im K ö n i g s b e r g e r Krankenhaus der Barmherz ig ­

kei t war i n den zwanziger Jahren e in Professor 
Unterberger Chefarzt . A u f der Kinde r s t a t i on lag 
e in M ä d c h e n aus dem K r e i s L a b i a u . W e n n nun 
der H e r r Professor zur V i s i t e kam, fragte er 
jedesmal: „Na , w i e h e i ß t du denn?", und prompt 
k a m die A n t w o r t : „Ech heet M i n n a Scheiplus 
und w o h n en Schal t ischledimmen." Eines M o r ­
gens fragte er wieder : „Na , w i e h e i ß t du denn?" 
Die k le ine M i n n a hatte w o h l schlecht geschlafen 
So bekam er zur A n t w o r t : „ W a t fragst, o l Oap, 
vergät te t et je doch emmerr" H . S. 

Sprache, i n der man sich täg l ich u n t e r h ä l t , im­
mer mehr W o r t e ver l ie r t . 

W i l h e l m K n a p p lauschte auf die erregten 
St immen i n der Bude. Streit , dachte er wieder. 
Die M e n s d i e n s ind doch w i r k l i c h m e r k w ü r d i g . 
U n d dann dachte er wei te r : M a n u n t e r h ä l t sich 
— na schön — aber versteht man sich auch? 

A n n a ist eine gute F rau . Sie hat die Kinder 
g r o ß g e z o g e n Sie versorgt die W o h n u n g . Sie 
kocht gut. Ja , ja , das ist schon al les richtig. 
N u r m ü r r i s c h ist sie oft A u f eine A r t , die er 
nun e inmal nicht ausstehen kann . Sie schweigt. 
Sie geht in der W o h n u n g umher und tut, als 
sei nichts. A b e r sie schweigt. S ie macht alle 
Arbe i t en , ohne e in W o r t zu reden. N u r manch­
mal sieht sie ihn an. U n d dann dauert es nicht 
lange, bis der Streit beginnt. E r f ä n g t zumeist 
damit an. Er k a n n dieses Schweigen, das wie 
ein V o r w u r f ist, einfach nicht er tragen 

Die S t immen i n der Baubude s ind verstummt. 
W i l h e l m K n a p p hatte seine M a h l z e i t beendet. 
E r nahm den letzten Schluck aus der Flasche, 
legte sie neben sich und fuhr sich mit der Hand 
ü b e r die A u g e n . 

A l s er sie wieder wegnahm, sah er die Blu ­
men i m N a c h b a r g r u n d s t ü c k . U n d da war auch 
gle ichzei t ig der G e d a n k e v o m V o r m i t t a g . Es 
m ü ß t e e inmal al les ganz anders sein . M a n sollte 
w i r k l i c h das tun, w o z u man n ie mehr den Mut 
aufgebracht hatte. W i l h e l m K n a p p entsann sich 
noch genau darauf; e i n e inz iges M a l hatte er 
A n n a e inen S t r a u ß B l u m e n geschenkt. A m Hoch­
zeitstag. Das g e h ö r t e j a auch schl ieß l ich dazu. 
S p ä t e r hatte er w o h l noch h i n und wiede r daran 
gedacht. A b e r es k a m i h m einfach komisch vor, 
der e igenen F r a u B l u m e n mit nach Hause zu 
br ingen. 

W i l h e l m K n a p p w a r u n s c h l ü s s i g . E r w u ß t e 
genau, d a ß er sich irr te. Es ist nur Gle ichgü l t ig ­
keit , dachte er. M a n m u ß e inma l etwas tun, was 
nur aus N a c h l ä s s i g k e i t n ie getan w i r d . 

E i n leichter W i n d k a m ü b e r das Fe ld . Das 
Gras neigte sich und richtete sich wieder auf. 
Die bunten Tupfen bewegten sich. 

D a stand W i l h e l m auf. Er betrat das Nach­
b a r g r u n d s t ü c k . Es war e in verwi lder tes Beet, 
auf dem die rotgesternten und blaugezahnten 
B l u m e n standen. E r pf lück te sie und wickelte 
sie s o r g f ä l t i g in eine Ze i t ung e in , damit man 
nicht sah, was sich in ihr befand. D ie Kol legen 
waren neugier ig . Leicht wurde man bei ihnen 
zum G e s p ö t t . 

A l s W i l h e l m K n a p p am A b e n d die Wohnung 
betrat, hantierte A n n a i n der K ü c h e herum. Kurz 
erwider te sie seinen G r u ß . Er stellte die Tasche 
auf den Küchems tuh l und legte die Zei tung, die 
immer noch ihren bunten Inhalt barg, auf den 
Tisch. Dann g ing e r ins W o h n z i m m e r . 

A l s nach kurzer Ze i t d ie T ü r geöffne t wurde, 
drehte W i l h e l m sich um. Er hatte am Fenster 
gestanden u n d gewartet . A n n a k a m herein. Sie 
hatte d ie B l u m e n in der H a n d . Schüch te rn , wie 
ein junges M ä d c h e n , trat sie auf i hn zu. Sie 
sagte nichts, aber ihre A u g e n leuchteten ihm 
entgegen. 

Ich habe sie lange nicht mehr so gesehen, 
dachte der M a n n . A u c h er sagte nichts. Doch 
dann g ing er auf seine F rau zu und nahm sie 
m d ie A r m e . 
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Vvr Jlesvr friujt -— 

Vus ÖstpreufieitötuU imtntortct 

Stoppt ausgezahlte l ldup lent schäd igung 
als Erbe die laufende ünterhal t sh i l fe -
zahlung? 

F r a g e : Bald wird es soweit sein, daß 
das Ausgleichsamt den Nachlaß meines in 
der DDR verstorbenen Bruders, der vor 1945 
östlich der Oder gewohnt hat, feststellen 
wird. Sollten vielleicfjt zehn- oder zwölftau­
send DM festgestellt werden, wird das Geld 
doch nicht gleich ausgezahlt. Wieviel „Ver­
mögen" darf ich als alleinstehende Frau ha­
ben, damit ich meine Unterhaltshilfe wei­
terhin monatlich erhalte? Mein Mann ist ver­
storben. Könnte id) mir wohl von der aus­
gezahlten Hauptentschädigung Möbel kau­
fen? Meine alten Sachen fallen schon ausein­
ander. Vielleicht können Sie mir darauf ein­
mal antworten? (A. Sch., Sch.) 
A n t w o r t : Sie k ö n n e n v ö l l i g unbesorgt 
sein. Trotz der bevors tehenden A u s z a h ­
lung der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g als Erbe 
nach Ihrem Bruder bekommen Sie unge­
schmäle r t Ihre Unterhal t sh i l fe i n der 
gleichen H ö h e monat l ich wei ter . 

Erst e inmal d ü r f e n Sie ganz pr iva t bis 
zu 12 000 D M haben, ohne d a ß v o n der 
Unterhal tshi l fe etwas g e k ü r z t w i r d . W e n n 
Sie nun 10- oder 12 000 D M ausgezahlt 
erhalten, so darf die V e r m ö g e n s g r e n z e 
um die ganze ausgezahlte Summe ü b e r ­
schritten werden, ohne d a ß das A u s ­
gleichsamt Ihre U H einstel l t . W e n n Sie 
z. B . 8000 D M gespart haben und 12 000 
D - M a r k H a u p t e n t s c h ä d i g u n g erhalten, 
dür fen Sie 20 000 D M haben. Das besagt 
ganz deutl ich der § 268 L A G . 

Sie k ö n n e n demzufolge mit der aus­
gezahlten H a u p t e n t s c h ä d i g u n g machen 
was Sie w o l l e n , also auch M ö b e l kaufen, 
ohne einer B e h ö r d e d a r ü b e r Rechenschaft 
ablegen zu m ü s s e n ! 

Bezügl ich der A u s z a h l u n g ist folgendes 
zu sagen: Soba ld Sie den Feststel lungs­
bescheid i n Reichsmark haben, gehen Sie 
zum Ausgle ichsamt und „ v e r z i c h t e n auf 
die E in l egung v o n Rechtsmit teln", w e i l 
die Sache nach Ihrer eigenen Dars te l lung 
in O r d n u n g ist. G le ichze i t ig nehmen Sie 
sich e inen V o r d r u c k „ A n t r a g auf Zuer-
kennung der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g " mit, 
fül len i hn sofort aus und br ingen ihn 
ebensofort wieder h i n ! Soba ld Sie dann 
den „ Z u e r k e n n u n g s b e s c h e i d der Haupt-
e n t s c h ä d i g u n q erhal ten (Umwandlung 
von R M in D M ) , verzichten Sie abermals 
auf die E in l egung v o n Rechtsmit teln; e twa 
6 bis 8 Wochen bekommen Sie dann Ihre 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g bar ausgezahlt oder 
auf e in angegebenes Kon to ü b e r w i e s e n . 
Fal l s das Ausgle ichsamt nach dem „Zuer ­
kennungsbescheid" noch einen A n t r a g 
auf „Er fü l lung der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g " 
ausge fü l l t haben w i l l , m ü s s e n Sie auch 
diesen V o r d r u c k noch aus fü l l en . Sie k ö n ­
nen diese A n t w o r t auch be im Ausgle ichs­
amt vor legen , da der Verfasser u . a. M i t ­
gl ied des Kontrol lausschusses be im B u n ­
desausgleichsamt ist. 

Mehr Wohngeld 
Die laufenden W o h n g e l d g e w ä h r u n g e n haben 

im Jahr 1970 v o n 851 000 E m p f ä n g e r n um 6,7 
Prozent auf 908 000 zugenommen. Z u m Jah­
reswechsel 1970/71 bezogen 840 941 Haushal te 
M i e t z u s c h ü s s e und 67 394 L a s t e n z u s c h ü s s e (bei 
Eigentum). D ie W o h n g e l d z a h l u n g e n s ind gegen­
ü b e r dem V o r j a h r um 4,7 Prozent auf 598,6 M i l ­
l ionen D M angestiegen. 

Be im g r ö ß t e n T e i l der E m p f ä n g e r v o n M i e t z u ­
schüssen handelt es sich um Rentner und Pensio­
n ä r e , näml i ch 69 Prozent. Unte r den E m p f ä n ­
gern v o n L a s t e n z u s c h u ß (bei Eigentum) s ind die 
Arbe i te r mit 59 Prozent am s t ä r k s t e n ver t re ten. 

V o n den M i e t z u s c h u ß e m p f ä n g e r n i n A l t b a u ­
wohnungen zahl ten 

13 Prozent eine Quadratmetermiete unter 
1,50 D M 

56 Prozent zahl ten 1,50 bis 2,50 pro Quadrat ­
meter, 

31 Prozent zahl ten 2,50 D M und mehr an 
Mie t e für den Quadratmeter . 

In Neubauwohnungen hatten 31 Prozent eine 
Mie te unter 2,50 D M , w ä h r e n d 69 Prozent mehr 
als 2,50 D M entrichteten. 

Bei 37 Prozent der öffentl ich geforderten 
Wohnungen l ag die M i e t e unter 2,50 w ä h r e n d 
63 Prozent mit e iner M i e t e v o n 2,50 D M und 
mehr ausgewiesen wurden . 

A n der Jahreswende 1970/1971 bekamen 
62 Prozent der E m p f ä n g e r v o n MietzuschuB 

und 50 D M monat l ich und 38 Prozent einen 
monatlichen Z u s c h u ß v o n mehr als 50 D M . 

V o n E m p f ä n q e r n des Lastenzuschusses er­
hiel ten rund 39 Prozent e inen Bet rag unter 
50 D M , dagegen 61 Prozent 50 D M und mehr 
im Mona t . . . , , 

Es kann an dieser Stel le nur zum wiederho l ­
ten M a l e darauf h ingewiesen werden W o h n -
qeld bzw. L a s t e n z u s c h u ß bei der ö r t l i chen Be­
h ö r d e zu beantragen, um ke ine Nachte i le zu er­
leiden. 

14 Mil Honen Versichertenkonten 
V o n den T r ä g e r n der gesetzlichen Rentenver­

sicherung werden zur Ze i t bereits für ü b e r 14 
M i l l i o n e n Vers icher te die Vers icher tenkonten 
maschinell ge führ t . Dabe i handelt e s . s i A i um 
rund 9,5 M i l l i o n e n K o n t e n v o n ^ s i c h e r t e n 
der Arbei te r ren tenvers icherung, fast 4,0 M Ho­
nen Kos t en v o n Vers icher ten der Anges te l l t en-
Versicherung und rund 500 000 K o n t e n v o n V e r ­
werten efer knappschaftlichen R e n l e n v e r s , 
cherunq. Die Einr ichtung maschinel ge uhrter 
Vers icher tenkonten .st im ersten Halb jahr 1971 
beschleunigt worden . 

Bundesausgleichsamt legt positiven Bericht vor 
Schadensberechnung bei Verlust von landwirtschaftlichem Vermögen vereinfacht 

Fäl le ) . H i e r i n s ind schon A n s p r ü c h e aus Zo­
n e n s c h ä d e n mit 118,2 M i l l i o n e n D M (rund 
11 000 Fäl le) enthalten. 

Das Bundesausgleichsamt (BAA) hat jetzt den Vierteljahresbericht vom 1. A p r i l 
bis 30. Juni 1971 herausgegeben. Danach wurde festgestellt, d a ß in der Berichtszeit 
weitere Malinahmen zur Beschleunigung der Feststellung für S c h ä d e n in Mitte l ­
deutschland, besonders auch im Bereich der Zusammenarbeit zwischen den Ausgleichs- , . , 
amtern und den Auskunftsstellen getroffen wurden. Es wurde auf den erweiterten Flüchtlingshilfegesetz 
Erlaß von Teilbescheiden durch alle A u s g l e i c h s ä m t e r im Bundesgebiet und West-Ber­
lin hingewirkt, wie es seit langem gefordert worden war. Die Regelungen zur Scha­
densberechnung beim Verlust von landwirtschaftlichem V e r m ö g e n wurden mit dem 
Ziele, bei Beweisschwierigkeiten zu vereinfachen und vorab Einzelgutacbten durch die 
Auskunftsstellen zu e r m ö g l i c h e n , ü b e r a r b e i t e t und in einem inzwischen neu heraus­
gegebenen R u n d e r l a ß v e r ö f f e n t l i c h t . 

Im Zusammenhang mit diesen Neurege lun­
gen st ieg für diesen Bereich Mit te ldeutschland 
der Umfang der bereits festgestellten S c h ä d e n 
wie auch der zuerkannten und e r fü l l t en Haupt­
e n t s c h ä d i g u n g s b e t r ä g e k rä f t i g an. Der A n t e i l 
der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g für Schäden in M i t t e l ­
deutschland an der gesamten A u s z a h l u n g der 
H E , der i m Jahre 1970 noch weniger als zwe i 
Prozent ausgemacht hatte, e r h ö h t e sich i n der 
Folge laufend und erreichte im Berichtsvier te l­
jahr nahezu e in V i e r t e l , näml ich 22,6 Prozent. 

Schadensfeststellung 
D i e statistischen Unter lagen ü b e r die einge­

reichten A n t r ä g e l iegen für die Zei t bis zum 
31. M ä r z 1971 vor . F ü r das erste Vie r t e l j ah r 
1971 wurden 35 078 N e u a n t r ä g e nach dem Fest­
stellungsgesetz, also für V e r t r e i b u n g s s c h ä d e n , 
gemeldet. Dazu ist zu bemerken, d a ß die A n ­
tragsfrist nach diesem Gesetz für Ver t re ibungs­
s c h ä d e n mit dem 31. Dezember 1970 abgelau­
fen war, so d a ß seitdem nur noch A n t r ä g e v o n 
„ S p ä t b e r e c h t i g t e n " z u l ä s s i g s ind. A l l e r d i n g s 
dü r f t en i n der genannten Z a h l zu e inem nicht 
unerheblichen T e i l noch A n t r ä g e enthalten sein, 
die i n den letzten Tagen des Jahres 1970 noch 
zur F r i s twahrung gestellt worden sind, deren 
Erfassung aber erst nach dem 1. Januar mögl ich 
war . 

Die Z a h l der F e s t s t e l l u n g s a n t r ä g e nach dem 
Beweissicherungs- und Feststellungsgesetz 
(BFG) für Mit te ldeutschland betrug i m ersten 
V ie r t e l j ah r 1971 30 840. Sie w a r mit Abs t and 
h ö h e r als in der vorangegangenen Zei t . Der 
steile A n s t i e g ist offenbar darauf zu rückzu­
führen , d a ß am 1. Januar 1971 die 23. L A G -
N o v e l l e i n Kraf t getreten ist, durch die die 
starken B e s c h r ä n k u n g e n bezüg l i ch der Haupt­
e n t s c h ä d i g u n g für Z o n e n s c h ä d e n weitgehend 
beseitigt worden s ind sowie durch eine v e r s t ä r k ­
te A u f k l ä r u n g s a r b e i t des Bundes der M i t t e l ­
deutschen. 

Insgesamt wurden bis zum 31. M ä r z 1971 v o n 
rund 7 051 000 A n t r ä g e nach dem Feststellungs­
gesetz 6 718 786 erledigt; dies entspricht einem 
E r f ü l l u n g s s t a n d v o n 95,3 Prozent für die V e r -
treibungs- und K r i e g s s a c h s c h ä d e n . 

Nach dem Beweissicherungs- und Feststel­
lungsgesetz (BFG) waren bis M ä r z 1971 335 128 
A n t r ä g e n a t ü r l i c h e r Personen gestellt und hier­
v o n bereits rund 69 000 oder 20,5 Prozent — 
eine erstaunlich hohe Z a h l — erledigt. 

Durch Barzahlung wurden i m ersten V i e r t e l ­
jahr 1971 H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s a n s p r ü c h e i n 
H ö h e v o n 244,5 M i l l i o n e n D M erfül l t ; davon 
entfielen 55,3 M i l l i o n e n D M auf Z o n e n s c h ä d e n . 

Zuerkannt waren bis zum 31. M ä r z 1971 A n ­
s p r ü c h e auf H E ( G r u n d b e t r ä g e ) i n H ö h e v o n 
insgesamt 18,6 M i l l i a r d e n D M (rund 4 199 000 

Das — a b g e k ü r z t — F l ü H G wurde durch ein 
Gesetz v o m 10. M a i 1971 wesentl ich g e ä n d e r t 
und am 15. M a i 1971 i m Bundesgesetzblatt ver­
öffentl icht . Die wichtigsten Ä n d e r u n g e n betrafen 
die A n h e b u n g der Einkommensgrenzen für nicht 
als C-F lüch t l inge anerkannte aus M i t t e l ­
deutschland gekommene Personen um 50 Pro­
zent. Das B A A traf auch h ierzu bereits die not­
wendigen Ü b e r g a n g s r e g e l u n g e n . Danach ist 
wicht ig zu wissen, d a ß auch für A n t r ä g e nach 
dem F l ü H G jetzt ü b e r a l l die A u s g l e i c h s ä m t e r 
z u s t ä n d i g sind. A u c h hier soll ten sich die sich an­
spruchsberechtigt f ü h l e n d e n Zuwanderer aus 
der „DDR" zum Ausgleichsamt b e m ü h e n . W . H . 

Wieviel bekommt ein „Frührentner"? 
Arbeitgeberverbände: Rechnung der flexiblen Altersversorgung 

Freigabe der W a h l des Rentenbeginns v o m 
63. Lebensjahr an be i g r u n d s ä t z l i c h e m Festhal­
ten an der geltenden Al tersgrenze in der Ren­
tenversicherung und wei tgehend kostenneu­
traler F inanz ie rung — auf diese Formel läßt 
sich der Inhalt des Memorandums der Bundes­
ve re in igung der Deutschen A r b e i t g e b e r v e r b ä n d e 
zur E i n f ü h r u n g der f lex ib len Al tersgrenze i n der 
gesetzlichen Rentenversicherung br ingen. 

M i t folgenden Argumen ten p l ä d i e r e n die 
Arbei tgeber für die versicherungsmathematische 

Arbeits- und Sozialrecht: 

Rückforderungen von 
Krankenkassenleistungen 

Die Krankenkasse kann Leistungen, die sie 
zu Unrecht g e w ä h r t hat, zu rück fo rde rn , es sei 
denn, d a ß die R ü c k f o r d e r u n g gegen Treu und 
Glauben v e r s t ö ß t . Dies ist nach einem U r t e i l 
des Bundessozialgerichts dann nicht der F a l l , 
wenn der E m p f ä n g e r um die g e w ä h r t e Leis tung 
noch bereichert ist oder wenn er — be i W e g ­
fall der Bereicherung — die Ü b e r z a h l u n g schuld­
haft (mit)verursacht hat, indem er vo r sä t z l i ch 
oder grob f ah r l ä s s ig falsche oder u n v o l l s t ä n d i ­
ge A n g a b e n gemacht hat, oder wenn er die 
Rechtswidr igkei t der L e i s t u n g s g e w ä h r u n g er­
kannt hat oder h ä t t e erkennen m ü s s e n . D ie 
E i n s c h r ä n k u n g e n , denen i n der Rentenversiche­
rung die R ü c k f o r d e r u n g v o n Leis tungen unter­
liegt (§ 1301 R V O ) , gelten nicht für die K r a n ­
kenversicherung. (BSG — 3 R K 67/67) np 

Einkünftehöchstgrenzen angehoben 
Für die Bewilligung von Siedlungsmitteln 

Aufgrund einer Ä n d e r u n g des II. Wohnungsbaugesetzes werden die Einkünftehödis tgrenzen 
für die Berechtigung, Mittel zum Bau einer Wohnung des sozialen Wohnungsbaus zu erhal­
ten, heraufgesetzt. Angesichts dessen hat der Bundesminister für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten auch die Einkommensgrenzen für das Anrecht auf Siedlungsmittel in entspre-
diendem Maße angehoben. 

F ü r die Siedlungsmit tel-Berecht igung ist 
§ 88a des II. Wohnungsbaugesetzes m a ß g e b ­
l ich . § 88a bestimmt, d a ß eine H ö c h s t g r e n z e der 
E i n k ü n f t e anzuwenden ist, die um ein Dr i t t e l 
ü b e r der des sozia len Wohnungsbaus (§ 25 II. 
W o B a u G ) l iegt. Nach der Neufassung des § 25 
ist der soziale W o h n u n g s b a u mit öffent l ichen 
M i t t e l n zu Gunsten der Wohnungssuchenden 
zu fö rde rn , deren Jahrese inkommen den Be­
trag v o n 12 000 D M zuzügl ich wei terer 3000 D M 
für jeden zur Fami l i e des Wohnungssuchenden 
rechnenden A n g e h ö r i g e n nicht ü b e r s t e i g t . Be i 
der Bes t immung der Einkommensgrenze b le iben 
A n g e h ö r i g e , deren Jahrese inkommen den Be­
trag v o n 4800 D M , bei Ehepaaren v o n 6000 D M 
ü b e r s t e i g t , unbe rücks i ch t i g t . F ü r Personen, die 
nicht nur v o r ü b e r g e h e n d um wenigstens 50 Pro­
zent i n ihrer E r w e r b s f ä h i g k e i t gemindert sind, 
e r h ö h t sich die Einkommensgrenze um je 3000 
D - M a r k . In H ä r t e f ä l l e n ist eine F ö r d e r u n g auch 
bei Uberschrei ten der Einkommensgrenze z u l ä s ­
s ig . 

F ü r die B e w i l l i g u n g v o n Siedlungsmit te ln 
s ind künf t ig demnach folgende Einkommens­
grenzen m a ß g e b l i c h : 16 000 D M für den Berech­
tigten, 4000 D M für jeden F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n , 
4000 D M Schwerbehindertenzuschlag. Unter E i n ­
sch luß der besonderen Vorschr i f ten ergibt sich 
für eine Fami l i e mit z w e i K i n d e r n folgende E i n ­
k o m m e n s h ö c h s t g r e n z e : 

Haushal tsvors tand 12 000 D M 
Ehegatte 3 000 D M 
z w e i K i n d e r 6 000 D M 
Werbungskostenfreibetrag 564 D M 
Arbei tnehmerfreibetrag 240 D M 
Weihnachtsgrat i f ikat ion 100 D M 

21 904 D M 
7 301 D M 
2 921 D M 

32 126 D M 

Nebenerwerbss iedlung an der E inkünf t ehöchs t ­
grenze. D ie Neurege lung w i r d sich dahin aus­
w i r k e n , daß die Behauptung, für j äh r l i ch 4000 
Nebenerwerbs te l len seien nicht g e n ü g e n d Be­
werber vorhanden, auf ke inen F a l l mehr auf­
rechterhalten werden kann . 4000 Ste l len ist 
jene Z a h l , die der Bundestag 1969 e i n m ü t i g 
als Mindes t - Jahresso l l besch loß . N . H . 

Zuschlag n a d i § 88a 
H ä r t e f ä l l e z u s c h l a g 10 Prozent 

E i n k o m m e n s h ö c h s t g r e n z e 
Die Neurege lung ist v o n erheblichem Ge­

wicht. Sie bedeutet, d a ß nahezu jeder ver t r ie­
bene Landwir t v o n der Seite der Einkommens­
h ö c h s t g r e n z e her künf t ig auf e in Siedlungsdar­
lehen Anrecht haben w i r d . Bis lang scheiterte 
ein ganz erheblicher T e i l der Bewerber für eine 

Wandel der Spargewohnheiten 
Der auf e inen raschen V e r s c h l e i ß program­

mierte K o n s u m und der seit e iniger Zei t beson­
ders s p ü r b a r e Geldwer tschwund s ind nicht ohne 
Einfluß auf die Anlagegewohnhe i ten der Sparer 
geblieben. Heute s ind k ü r z e r e Festlegungsfri­
sen en vogue und hohe Renditen, die inflations­
bedingte V e r m ö g e n s v e r l u s t e wettmachen sol len. 

Der M a r k t hat sich s t i l lschweigend auf diese 
V e r ä n d e r u n g e n eingestell t ; e in besonders offen­
kundiges Beisp ie l bieten Pfandbriefe und K o m ­
munalobl igat ionen. Noch i m Jahre 1959 waren 
ü b e r 73 Prozent der neuemitt ier ten Papiere der 
deutschen Boden- und Kommunalkredi t ins t i tu te 
mit Laufzeiten v o n mehr als 35 Jahren ausge­
stattet und nur 12 Prozent hatten Laufzeiten bis 
zu 25 Jahren. F ü r 1970 ergibt sich e in genau 
umgekehrtes B i l d : Der A n t e i l der Lang läu fe r 
mit Fä l l i gke i t s f r i s t en v o n 35 und mehr Jahren 
ist auf zwei Prozent z u r ü c k g e g a n g e n , w ä h r e n d 
90 Prozent der Neuausgaben v o n Pfandbriefen 
und Kommuna lob l iga t ionen F ä l l i g k e i t e n bis zu 
25 Jahren aufweisen. 

Im laufenden Jahr haben die Neuemiss ionen 
der Realkredi t ins t i tu te fast ausschl ieß l ich Lauf­
zeiten bis zu zehn Jahren. Dem Sparer steht 
aber auch unter den laufenden Papieren genug 
mittelfristiges M a t e r i a l zur V e r f ü g u n g . Nach 
einer Ubersicht des Gemeinschaftsdienstes der 
Boden- und Kommunalkredi t ins t i tu te hatten 86 
Prozent der zur Zei t umlaufenden Pfandbriefe 
und Kommunalob l iga t ionen i m Nomina lwer t 
v o n 103 M i l l i a r d e n D M ( A p r i l 1971) eine Rest­
laufzeit v o n weniger als 20 Jahren. D a v o n wa­
ren 30 Prozent mit F ä l l i g k e i t e n unter zehn und 
sieben Prozent mit F ä l l i g k e i t e n bis zu v i e r Jah­
ren ausgestattet. F. P. 

L ö s u n g . Sie sei sozia l gerecht. A l l e i n sie ver­
meide, d a ß einzelne Versicherte eine erhebliche 
V e r g ü n s t i g u n g erhalten, für die die Gesamtheit 
der Beitragszahler aufzukommen h ä t t e . Sie sei 
wei tgehend kostenneutral und entspreche dem 
Versicherungscharakter sowie dem Grundsatz 
der Beitrags- und Leistungsgerechtigkeit i n der 
Rentenversicherung. 

ü b e r d i e s erlaubt sie eine u n e i n g e s c h r ä n k t e 
Fortsetzung der Beschäf t igung auch neben dem 
Bezug vorgezogener Al ters rente und komme 
damit dem Wunsch v i e l e r Vers icher ten entge­
gen. Sie halte die A u s w i r k u n g e n auf den A r ­
beitsmarkt — bis 1975 ist das A r b e i t s k r ä f t e p o ­
tential ohnehin rück läuf ig — i n re la t iv engen 
Grenzen und d r ü c k e voraussichtl ich auch die 
f inanzie l len Fo lgen für andere volkswirtschaft­
liche Bereiche — zum Beisp ie l die Mehraufwen­
dungen der Krankenkassen für die Rentenkran­
kenvers icherung oder die Aus fä l l e beim Lohn­
steueraufkommen — auf e in e r t r äg l i ches M a ß 
herab. 

Nach Auffassung der A r b e i t g e b e r v e r b ä n d e 
e rmög l i ch t es die versicherungsmathematische 
L ö s u n g , entstehende Ü b e r s c h ü s s e für eine Ent­
lastung der Arbe i tnehmer und Betriebe durch 
den Verz ich t auf die für 1973 vorgesehene; i n ­
zwischen aber nicht mehr gerechtfertigte E r h ö ­
hung des Rentenversicherungsbeitrags v o n 17 
auf 18 Prozent einzusetzen. Sie g e w ä h r l e i s t e , 
d a ß die gesetzliche Rentenversicherung, das 
K e r n s t ü c k der sozia len Sicherung i n der Bun­
desrepublik, auch langfris t ig s tabi l bleibe. 

D ie A n w e n d u n g der „ v e r s i c h e r u n g s m a t h e m a ­
tischen L ö s u n g " bedeutet konkret , d a ß e in V e r ­
sicherter mit normalerweise 40 Versicherungs­
jahren be i e inem um zwe i Jahre vorgezogenen 
Rentenbezug eine Rentenminderung um insge­
samt 15,9 Prozent i n K a u f nehmen m u ß . Eine 
Rente v o n „ n o r m a l " 800 D M monatl ich w ü r d e 
damit zwar auf 672,20 D M absinken. Gemessen 
an der gesamten Bezugsdauer e r h ä l t der „Früh­
rentner" jedoch nicht weniger , als er ohne V o r ­
ver legung des Rentenbeginns bekommen w ü r d e . 

Herbert Willmer 

Lohnsteuerabzüge steigen 
schneller als Löhne 

Lohnsteuer 
in Mrd DM 

Bruttolöhne 
in Mrd 

DM 

Anstieg 
gegen 
\forjahr in % 

Lohnsteuer +1,7 
* Löhne 0,0 

+14,3 
+ 6,8 

+23,2 
+ 12,2 

1970 

+35,7% 
+17,2% 

[Bund der Steuerzahler 

Während 1970 die Bruttolohn- und gehalts-
summe um 17,2 Prozent stieg, nahmen die Lohn­
s teuerabzüge mit 35,7 Prozent um mehr als das 
Doppelte zu. Schuld daran ist die progressive 
Wirkung des geltenden Einkommensteuertarifs. 
Der Bund der Steuerzahler fordert deshalb ei­
nen harmonischen Tarifaufbau, der mit 16 Pro­
zent beginnt und in milder Staffelung progres­
siv fortgeführt wird. Damit würde es selbst bei 
einem Lohnzuwachs durch Tariferhöhungen 
oder Überstunden nicht zu „Lohnsteuersprün­
gen" kommen. 

file:///forjahr
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Das Bürgerrecht 
mußte erworben werden 
Heiligenbeil als Handwerkerstadt — Von Emil Johannes Guttzeit 

Es g e h ö r t e z u m Lebenss t i l der verflosse­
nen Jahrhunderte , d a ß sich jeder Bür­
ger selber wich t ig nahm. Sogar bis in 

K l e i n i g k e i t e n war se in Leben geregelt; ü b e r ­
a l l w a r er G l i e d einer Gemeinschaft, i n der F a ­
mi l i e , i n der Zunft, i n der Ki rche , i n der Stadt­
gemeinde. U n d nur der Bewohner konnte i n der 
Stadt zu W o h l s t a n d u n d A n s e h e n gelangen, 
ü b e r h a u p t erst e in b ü r g e r l i c h e s Gewerbe — 
H a n d w e r k e r oder Kaufmann — betreiben, der 
P ü r g e r war . Dies Recht m u ß t e er sich erkaufen. 
D s n n bei der Aufnahme als Bürge r , die durch 
den Rat der Stadt erfolgte, m u ß t e er seine 
A n s ä s s i g k e i t nachweisen und e in B ü r g e r g e l d 
zahlen; dessen H ö h e richtete sich nach Herkunf t 
und Stand des N e u b ü r g e r s . 

Einheimische B ü r g e r s ö h n e zahl ten wen ige r 
pls fremde, e in H a n d w e r k e r mehr als e in A r -
beiter. Das B ü r g e r r e c h t wurde erst rechtskräf -
t ; q durch den B ü r g e r e i d , der i n die H a n d des 
regierenden B ü r g e r m e i s t e r s geschworen wurde . 
D ie aufgenommenen B ü r g e r schrieb der Stadt­
schreiber i n das B ü r g e r b u c h der Stadt. A l l e r ­
dings w a r es auch mögl ich , i n der Stadt zu 
wohnen , ohne B ü r g e r zu se in ; v o r a l l em wurden 
Knechte, Gese l len , T a g e l ö h n e r , D i e n s t m ä g d e 
ohne B ü r g e r r e c h t zugelassen. A u s dem Kre i s e 
der A l t b ü r g e r g ingen i n der Regel die Ratsver­
wandten (Ratsmitglieder) hervor . Im Oktobe r 
1853 h ö r t e die V e r l e i h u n g des B ü r g e r r e c h t s und 
damit der Unterschied zwischen B ü r g e r n und 
E i n w o h n e r n auf. D i e S tad tverwal tung v o n H e i ­
l i genbe i l hat aber noch bis 1918 Hausstands­
gelder v o n wohlhabenen N e u b ü r g e r n erhoben. 

Un te r den B ü r g e r n genossen die M ä l z e n -
b r ä u e r und H a n d w e r k e r e in besonderes A n s e ­
hen. Sie best immten i n f r ü h e r e n Jahrhunder ten 
das wirtschaftliche, gesellschaftliche und k u l t u ­
re l le Leben i n der Stadt. Handwerksmeis t e r er­
langten z u w e i l e n eine f ü h r e n d e Stel le i n der 
S tad tverwal tung u n d st iegen w i e die M ä l z e n -
b r ä u e r zu Ratsmi tg l iedern empor. Erst nach dem 
wirtschaftl ichen und indus t r i e l l en Auf schwung 
He i l i genbe i l s nach den s iebziger Jahren des 
vo r igen Jahrhunder ts errangen auch Kauf leute , 
Beamte u n d ehemalige Landwi r t e f ü h r e n d e Po­
sten in den s t ä d t i s c h e n K ö r p e r s c h a f t e n . 

A l s H e i l i g e n b e i l noch eine echte Handwer ­
ker- und A c k e r b ü r g e r s t a d t war , regel ten und 
beherrschten Handwerksmei s t e r das s t ä d t i s c h e 
Leben. D i e Drechsler, K a n n e n g i e ß e r , Töpfe r , O r ­
gelbauer, Bader , Tuchmacher, Gerber , Bäcker , 
Schneider, Böt tcher , Schuster w a r e n sehr geach­
tete Leute. D i e Bader-, W o l l w e b e r - , Rotgerber­
und T ö p f e r s t r a ß e i n unserer Heimats tadt er­
innern an die einst ige Bedeutung dieser Be­
rufe und an i h r f r ü h e r e s Be isammenwohnen . 

W i r g r o ß der A n t e i l der H a n d w e r k e r an der 
s t ä d t i s c h e n B e v ö l k e r u n g war , beweis t ihre hohe 
Z a h l . Im Jahre 1691 w i r k t e n i n H e i l i g e n b e i l 4 
Barbiere , je 14 Schuster u n d Schneider, 10 
Schmiede, 4 Fleischer, 13 Tuchmacher, 2 Glaser , 
1 Riemer, 6 Böt tcher , 4 Tischler , 5 Stellmacher, 
2 Gerber , 3 Drechsler, 1 K ü r s c h n e r , 2 Le inen­
weber, 3 Töpfe r , 1 Re i f sch läge r , 2 Z immerer , 2 
Bechler, 7 Bäcker , 6 Schoppenbrauer. Orge lbauer 
und Glodschmiede k o m m e n i n diesem Jahre 
nicht vor . Sie wa ren nur zu gewissen Ze i t en 
i n H e i l i g e n b e i l a n s ä s s i g . 

D ie Orge lbauer Johann K a u l (Vater und 
Sohn) haben nach 1600 mehrere O r g e l n für ost­
p r e u ß i s c h e K i r chen erbaut, z. B . für M ü h l h a u ­
sen, K r e i s Pr. H o l l a n d , für D ö b e r n , K r e i s Pr . 
H o l l a n d , für Guttstadt. Z i n n w a r e n der H e i l i -
genbei ler K a n n e n g i e ß e r Die t r ich und Precht g in ­
gen i m 17. und 18. Jahrhunder t i n die n ä h e r e 
und wei tere Umgebung der Stadt. D ie H e i l i g e n -
bei ler Drechslerwaren, aus Knochen, K a d d i g -
oder Buchsbaumholz gearbeitet, genossen e i ­

nen besonders guten Ruf. Schachspiele, Haspe ln , 
Spinnwocken, Spie lzeug, G a r n - und K n ä u e l b e ­
cher der He i l i genbe i l e r Drechslermeister fehl­
ten kaum auf e inem heimischen M a r k t . 

D ie He i l i genbe i l e r S p i e l z e u g b ü c h s e , h ier frü­
her Doszeug genannt, hat eine mehr als z w e i ­
h u n d e r t j ä h r i g e Geschichte. Lucanus berichtet 
1748: i n H e i l i g e n b e i l treffe man „ a l l e r h a n d aus 
Wacho lde r -Hol t z k ü n s t l i c h gedrechselte Sachen, 
G e r ä t h e und Spielzeuge zur E rgö t z l i chke i t der 
Jugend an, welches i n g r o ß e h ö l z e r n e Futte­
rale oder Büchsen zusammen gepacket, we i t u n d 
breit zum Verkauf t v e r f ü h r e t w i r d . " Der Schrift­
stel ler Bogumi l G o l t z schildert i n seinen J u ­
gender innerungen eine Reise zu seinen G r o ß ­
el tern (um 1808) nach P r e u ß e n , w o unter den 
Weihnachtsgeschenken „e ine Schachtel mit ge­
drechselten He i l i genbe i l e r Spielsachen v o n K a d -
d igholz" eine S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t war . A g n e s 
M i e g e l hat den „ K a d d i g b e c h e r " aus gern ge­
habt und ihm eine l i ebevo l l e P laudere i gewid­
met. 

E i n geschickter Sohn unserer Stadt des 17. 
Jahrhunderts , G e o r g M a t e r n , erlernte das Tisch­
le rhandwerk und wurde fachgelehrter und 
kunstgewandter Me i s t e r und schl ießl ich Hof­
b i ldhauer des M a r k g r a f e n Ph i l i pp W i l h e l m v o n 
Schwedt; er hat zahlreiche B i l d w e r k e für K i r ­
chen und Sch lösse r geschaffen und ist unter dem 
K ü n s t l e r n a m e n M a t t e r n o w y bekannt ; man hiel t 
i hn lange Zei t für e inen Italiener. 

Im 17. und 18. Jahrhunder t er lebten die H e i ­
l igenbe i le r H a n d w e r k e r ihre g l ä n z e n d s t e Zei t . 
D ie Zünf t e der Stadt ordneten u n d regelten 
das gesamte H a n d w e r k e r t u m . Zahl re ich erhal­
tene A k t e n der al ten G e w e r k e beweisen v o l l ­
auf die handwerk l i chen Leis tungen i n der Stadt. 
Das Radmachergewerk b e s a ß eine Lade mit der 
Inschrift v o n 1664, und das G e w e r k der Schmie­
de und Schlosser hatte eine G e w e r k s o r d n u n g 
v o n 1579, das T ö p f e r g e w e r k zeigte Innungsak­
ten v o n 1598 ab, die F le ischer innung b e s a ß 
e inen Stempel v o n 1604, und die ä l t e s t e U r ­
kunde des B ä c k e r g e w e r k s stammte aus dem 
Jahre 1614. 

Al te ingesessene H a n d w e r k e r f a m i l i e n des 18. 
bis 20. Jahrhunderts wa ren die Albrecht , Arnd t , 
B e i l , Boehm, B o h l , Dieck, Doepner , Eckloff, Fest, 
Ger lach, Haack, H i n z k e , H i l l , K a u l , K l a n g , K ö ­
nig , Krebs , K r o ß , K u c k l ä n d e r , L e h r b a ß , M a t e r n , 

H i e r wurde der B ü r g e r e i d abgelegt: Das Rathaus i n H e i l i g e n b e i l Foto Böhm 

M a n n , M a h l , M o r i t z , Neumann , Ph i l i pp , Pot-
reck, Radtke, Reimann, Rommel , Ruhnau, Sahm, 
Schirmacher, Schönfe ld , Schulz, Sonnenstuhl , 
Stepke, W e g e l , Wegne r , W e i d e , W e r m k e , W e y l 
und andere. 

Das H e i l i g e n b e i l e r B ü r g e r b u c h , das für die 
Zei t v o n 1770 bis 1918 erhal ten w a r und das 
ich 1939 herausgegeben habe (1969 be im V e r ­
e in für Famil ienforschung i n Ost- und Wes t ­
p r e u ß e n e. V . als 12. Sonderschrift neu erschie­
nen), beweist den g r o ß e n A n t e i l der H a n d w e r ­
ke r an der G e s a m t b e v ö l k e r u n g der Stadt i n 
jener Zei t . Unte r 500 N e u b ü r g e r n i n den J a h r e n 

v o n 1770 bis 1846 l i e ß e n sich 345 Handwerker , 
d. s. 69 Prozent der neuen B ü r g e r i n unserer 
Stadt nieder . H e i l i g e n b e i l w a r also w i rk l i ch 
eine Handwerke r s t ad t . In der Ze i t v o n 1870 bis 
1908 habe ich unter den N e u b ü r g e r n He i l i gen ­
bei ls nur noch 37 Prozent H a n d w e r k e r g e z ä h l t 
(unter 500 183). Diese Z a h l beweis t offenkun­
d ig den R ü c k g a n g des H a n d w e r k s nach 1870, als 
durch die aufkommende Industr ie mit den Fa­
b r i k e n eine neue Wir t schaf t s form entstand, neue 
Berufe sich en twicke l t en und das alte Sprich­
wor t „ H a n d w e r k hat go ldenen B o d e n " nicht 
mehr v o l l g ü l t i g war . 

Das Quartier war für Napoleon zu bescheiden 
Das Häuschen im Park Luisenwahl genügte seinen Ansprüchen nicht — Von Dr. R. Pawel 

E ine der s c h ö n s t e n Pa rkan lagen i n K ö ­
nigsberg w a r uns t re i t ig die v o n L u i s e n ­
w a h l , dort am Ende der Hufen gelegen, 

w o sich die zu A n f a n g des Jahrhunder ts ent­
standene V i l l e n k o l o n i e A m a l i e n a u a n s c h l o ß . 
Der romantische T a l g r u n d des Hufenfreigrabens 
mit se inem nach W e s t e n a l l m ä h l i c h ansteigen­
den W i e s e n g e l ä n d e — v o n der Jugend als w i n ­
terliche Rode lbahn besonders g e s c h ä t z t — 
wurde v o n der K ö n i g i n - L u i s e n - G e d ä c h t n i s k i r ­
che ü b e r r a g t , die u m die Jahrhunder twende 
errichtet wurde . 

Das A n d e n k e n an P r e u ß e n s verehr te K ö n i g i n 
w a r gerade h ier besonders g e g e n w ä r t i g , denn 
i n dem k l e i n e n Landhaus, an dem s p ä t e r die 
v e r l ä n g e r t e Hufenal lee v o r b e i f ü h r t e , hatte sie 
in P r e u ß e n s U n g l ü c k s j ä h r e n 1808/09 mit ihrer 
Fami l i e Zuflucht gefunden, bevor sie we i t e r 
ü b e r die Kur ische N e h r u n g nach M e m e l flüch­
ten m u ß t e , um Napoleons Zugr i f f zu entgehen. 
Es ist i m Napo leon-Gedenk jahr nicht ohne Reiz , 

Z u schlicht für den K a i s e r der Franzosen: Das L u i s e n h ä u s c h e n Foto A r c h i v 

daran zu er innern , d a ß auch der K o r s e i m Jahre 
1812 auf dem Durchmarsch nach R u ß l a n d be i 
se inem d r e i t ä g i g e n Aufen tha l t i n K ö n i g s b e r g 
dieses k l e ine , bescheidene Landhaus aufgesucht 
hat. E r hatte v o n dem f r ü h e r e n Aufen tha l t der 
p r e u ß i s c h e n K ö n i g s f a m i l i e h ie r g e h ö r t und w o l l ­
te dort an f äng l i ch ebenfalls Qua r t i e r nehmen. 
Doch die Einfachheit dieses Hauses u n d seiner 
E inr ich tung so l l i h n sehr befremdet haben, so 
d a ß er auf der Stel le zum K ö n i g s b e r g e r Schloß 
z u r ü c k k e h r t e , dessen P r u n k g e m ä c h e r i h m stan­
d e s g e m ä ß e r erschienen. 

Das P a r k g e l ä n d e v o n L u i s e n w a h l w a r ü b r i ­
gens v o n einer gewissen stadtgeschichtlichen 
Bedeutung. A n dieser Stel le hatte sich e inmal 
das Stadtgut des S t a d t p r ä s i d e n t e n G e h . K r i e g s ­
rat Theodor v o n H i p p e l befunden, der z u m 
Kantschen K r e i s g e h ö r t e . H i p p e l v e r d a n k e n w i r 
auch die U m w a n d l u n g des Ta lgrundes u n d se i ­
ner A n h ö h e n i n e inen i m englischen S t i l ge­
hal tenen Park . N a c h seinem Tode erwarb der 
Regierungsrat Busold t den s c h ö n e n Besi tz sowie 
das wei te r oberhalb gelegene Landhaus , das bis 
i n unsere Tage erhal ten gebl iebene L u i s e n ­
h ä u s c h e n . D i e s p ä t e r v o n der Stadt nach dem 
H a m m e r w e g zu errichteten G r ü n a n l a n g e n führ­
ten nach i h m den N a m e n Busold tpark . D i e s p ä ­
ter zur Luisenki rche und d a r ü b e r hinaus füh­
rende Hufena l lee gab es damals noch nicht. 
F ü r den durch das Ste indammer T o r k o m m e n ­
den V e r k e h r i n west l icher Richtung gab es j a 
seit a l ten Ze i t en die A l t e P i l l aue r L a n d s t r a ß e , 
die bekannte F r i e d h o f s t r a ß e , die an der Ste l le 
des s p ä t e r e n N e u e n Schauspielhauses abzwe ig ­
te und am K o r i n t h e n b a u m i n die L a w s k e r A l ­
lee ü b e r g i n g . Sie bi ldete auch die r ü c k w ä r t i g e 
Begrenzung des al ten Gutsparks . 

Z u r we i t e ren Geschichte des Parks Luisen­
w a h l ist zu e r w ä h n e n , d a ß K a i s e r W i l h e l m I. 
se inen Aufen tha l t als K n a b e mit se inen E l t e rn 
in unserem L u i s e n h ä u s c h e n auf der Flucht v o r 
N a p o l e o n nie vergessen hat. Er kaufte z u m A n ­
denken an seine M u t t e r das ganze G e l ä n d e dort 
v o n den Busoldtschen Erben, w o b e i Lu i s en ­
w a h l se inen N a m e n erhiel t u n d zu e inem öf­
fentlichen Park wurde . S p ä t e r hat K a i s e r W i l ­
he lm dann das Ganze der Stadt ü b e r l a s s e n . 

Unsere s t ä d t i s c h e G a r t e n v e r w a l t u n g hat sich 
i n der Folgezei t sehr u m die wei te re A u s g e s t a l ­
tung dieses landschaftl ichen K l e i n o d s verd ien t 
gemacht. Ich entsinne mich zum Be i sp i e l , d a ß 
in meiner K i n d h e i t nur die U m g e b u n g des T a ­
les v o n seinem Z u g a n g am L u i s e n h ä u s c h e n bis 
zum r ü c k w ä r t i g e n A u s g a n g an der B r ü c k e der 
P i l l aue r L a n d s t r a ß e , die s p ä t e r mass iv i n ge l ­
bem Sandstein a u s g e f ü h r t wurde , z u g ä n g l i c h 
war . A u f der jensei t igen H ö h e i m Park befand 
sich eine Ho lzbude , w o es für die K i n d e r M i l c h 
gab, w ä h r e n d als etwas Besonderes e in T r u n k 
v o n k ü h l e m W a s s e r aus e iner eisenhal t igen^Quel-
le — e twa i n der M i t t e des Bachverlaufs — galt. 

f ü h r e n d e T e i l , der an d e m T a n z l o k a l Drachen­
fels endete, konn te erst nach dem W e l t k r i e g e 
dem Park angegl ieder t we rden , als d ie alten 
i n H o l z a u f g e f ü h r t e n V o r s t a d t v i l l e n an der H u ­
fenallee ve r schwanden u n d ih re b i s z u m Hufen-
freigraben h inabre ichenden G ä r t e n für einen 
Spaz ie rgang i m schatt igen G r u n d e umgestaltet 
w u r d e n . In der M i t t e e t w a dieses neuen Teils 
l a g immer noch das v o r a l l e m den al ten Kö­
n igsbergern bestens bekannte Ju lchen tha l , einst 
e in V e r g n ü g u n g s l o k a l mi t hoch herabkommen­
den W a s s e r k a s k a d e n als besonderer A n z i e ­
hungspunkt . N u n bot es s ich als romantischer 
Kaffeeaufenthal t i m G r ü n e n an, was K e n n e r sehr 
z u s c h ä t z e n w u ß t e n . H i e r l a g auch e in neuer 
Z u g a n g des Parks , der z u dem W o h n v i e r t e l 
L u i s e n h ö h f ü h r t e . 

„Kaysern" am Friedländer Tor 
Ein alter K ö n i g s b e r g e r Brauch 

Zah l r e i ch w a r e n die S i t t en u n d B r ä u c h e in 
den A l t - K ö n i g s b e r g e r Z ü n f t e n u n d G i l d e n , we­
n i g nur aber w i r d v o n Berufsze remonien der 
K ö n i g s b e r g e r Kaufmannschaf t berichtet. Ledig­
l ich e in Brauch — mehr w o h l e ine M u t p r o b e — 
ist ü b e r l i e f e r t w o r d e n : Das „ K a y s e r n " am 
F r i e d l ä n d e r Tor . Es geschah so, d a ß jeder aus­
gelernte Kaufmannsbursche v o r das F r i ed län ­
der T o r g e f ü h r t u n d an e inen dort l iegenden 
sehr g r o ß e n Fe lds t e in — offenbar e in F indl ing , 
se iner G r ö ß e w e g e n der „ K a i s e r " genannt — 
g e s t o ß e n wurde . F ü r dieses „ K a y s e r n " hatte 
jeder Junge e inen T a l e r z u zah len . K e i n Junge, 
auch nicht die S ö h n e der Kaufhe r ren , waren da­
v o n befreit. „ E r l ä u t e r t e s P r e u ß e n " tei l t diese 
Tatsache i m 1. B a n d mit u n d berichtet auch, d»* 
dem, der sich „ v o r anderen habe sehen lassen 
und e in ige T a l e r e ingeschr ieben und selbige 
erleget" die Ehre w ide r f ah ren sei , d a ß die Ge­
se l len dann den „ K a y s e r " z u v o r mit ihren Män­
te ln bedeckt h ä t t e n . So w i r d dann der S toß 
den S te in nicht gar so s tark gewesen sein. 

D i e e r w ä h n t e Q u e l l e berichtet auch, d a ß die 
Z e r e m o n i e n b e i dem „ K a y s e r n " — „ u n t e r an­
derem) folgende gewesen se ien : 

1. D a ß jeder v o r dem „ K a y s e r " i m V o r ü b e r ­
gehen den H u t abz iehen u n d i h n also g rüßen 
m ü s s e . 

2. D a ß , w e n n j emand am K a y s e r g e s t o ß e n , alle 
ansgesamt haben H a n d an legen m ü s s e n . 

3. D a ß bei K a y s e r s t o ß e n a l le d ie H ü t e ablegen 
u n d b e y m K a y s e r n iederwerf fen m ü s s e n . Wer 
h i r w i d e r gehandel t , ist g le ich mi t an den K a y ­
ser g e s t o ß e n , so d a ß auf e i nma l w o l 3, 4 und 

Der unterhalb, l ä n g s der Hufena l lee en t l ang^ mehr gekayse r t w ü r d e n (hvp) 
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Der letzte Sinn des soldatischen Opfers 
2000 Ostpreußen gedachten am Ehrenmal im Göttinger Rosengarten ihrer Gefallenen 

S trahlende S p ä t s o m m e r s o n n e l ag ü b e r dem 
G ö t t i n g e r Rosengarten, als sich dort am 
letzten Sonntag mehr als 2000 Ostpreu­

ßen zusammen mit Freunden aus Frankre ich und 
Belgien versammelten, um am Ehrenmal der 
o s t p r e u ß i s c h e n und G ö t t i n g e r Truppente i le ihrer 
Toten zu gedenken. Hin te r dem Ehrenmal hatte 
ein Ehrenzug der G ö t t i n g e r J ä g e r b r i g a d e 4 
neben dem M u s i k k o r p s der Berufsfeuerwehr 
Hannover (dirigiert von dem O s t p r e u ß e n W i l l i 
Bokowski ) Aufs t e l lung genommen. V o r dem 
M a h n m a l dehnten sich zwe i g r o ß e Blumen­
teppiche aus v ie len S t r ä u ß e n mit Namensschlei­
fen. Unter den E h r e n g ä s t e n befanden sich auch 
G ö t t i n g e n s O b e r b ü r g e r m e i s t e r Prof. L e ß n e r und 
Offiziere der G ö t t i n g e r Garn i son . 

Nach dem G e l ä u t der Si lberglocke des K ö n i g s ­
berger Doms sprach z u n ä c h s t Pastor G e d i g 
(Duderstadt) für die katholische Kirche. Er 
k n ü p f t e an ein W o r t Re inho ld Schneiders an, die 
W e l t habe es ver lernt , mit den Toten zu leben. 

Dabei habe der T o d infolge der Massenmedien 
seinen Platz i n unseren W o h n z i m m e r n gefun­
den. W i r w o l l t e n uns jedoch v o n i h m nicht 
s tö ren lassen und das berge die Gefahr, die 
Achtung vo r dem Leben zu ver l i e ren . „ Ä n d e r t 
euch", h e i ß e die M a h n u n g der Toten. Die Angs t 
vor e inem neuen K r i e g m ü s s e uns zu k r i t i ­
schem Denken füh ren . W i r dü r f t en nicht s t ä n d i g 
die Schuld be i anderen suchen, sondern m ü ß t e n 
das Böse i n uns selbst b e k ä m p f e n . 

F ü r die evangelische Ki rche sprach Pfarrer 
W e r n e r M a r i e n f e l d (Dortmund). Er warf die 
Frage nach dem S inn soldatischen Sterbens auf 
und sagte, es gelte stets, den Schwachen vo r 
dem Starken z u s chü t zen , so die M ä n n e r ihre 
Frauen, die V ä t e r ihre K inde r , der Staat seine 
Bürger . Z u m Schutz des V o l k e s i n seiner Ge­
samtheit sei der Soldat bestell t . F ü r die M e n ­
schen dieses V o l k e s habe er i n einer W e l t v o l l e r 
G e g e n s ä t z e den R a u m offenzuhalten, i n dem 
sie e in menschliches Leben f ü h r e n k ö n n t e n . 
Diese Aufgabe sei heute noch v i e l b e d r ä n g e n ­
der als f rühe r , w e i l zu den n a t ü r l i c h e n Gegen­
s ä t z e n die ideologischen gekommen seien, die 
s t ä r k e r u n d u n h e i l v o l l e r seien. W e r auf den 
S t r a ß e n der Flucht erlebt habe, w i e die Schwa­
chen dem Zugr i f f der S ta rken o h n m ä c h t i g aus­
geliefert waren , werde zwar die Forderung „Nie 
wieder K r i e g " bejahen, nicht aber den Ruf „Nie 
wieder Soldaten" . E ine Gemeinschaft k ö n n e nur 
bestehen und i n F r i eden und Fre ihe i t unter dem 
Recht leben, w e n n Menschen i n ih r zum letzten 
Opfer des eigenen Lebens bereit seien. 

. W e r h ä t t e am 8. M a i 1945, als die Ostpreu­

ß e n e in gua lvol les Leben führen m u ß t e n , daran 
gedacht, d a ß w i r hier e inmal b r ü d e r l i c h vereint 
sein w ü r d e n ? " fragte A b b e M e y e r s aus Lütt ich, 
der Sprecher der belgischen und f ranzös i schen 
Kriegsgefangenen. D a ß solche Begegnungen 
mögl ich wurden, sei M ä n n e r n zu verdanken, 
die nicht i n den alten Grenzen wei ter leben 

Freiherr von Braun w ä h r e n d seiner Ansprache 

wol l t en , sondern an eine bessere Zukunft glaub­
ten. A n die Jugend richtete er die M a h n u n g : 
„Ihr habt den K r i e g nicht erlebt, ihr g e n i e ß t 
den Fr ieden . Werde t darum seine Apos t e l , dann 
w i r d Got t uns helfen, i n seiner Liebe zu leben.1* 

Die Gedenkansprache hiel t Joachim Fre iherr 
v o n Braun , s tel lvertretender Sprecher der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . Er wies eingangs 
darauf h in , d a ß es i m zerrissenen Deutschland 
selten geworden sei, der Toten öffentl ich zu ge­
denken. Die ü b e r a l l i n der W e l t dem Soldaten­
tod bewiesene Ach tung werde besonders dann 
bei uns schmerzlich v e r m i ß t , wenn Deutsche 
jenseits der Grenzen die s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e 
Ehrung an fremden G e d e n k s t ä t t e n darbringen, 
v o n der Ehre der eigenen Soldaten aber schwei­
gen. U m so dankbarer m ü ß t e n w i r daher den 
f r anzös i schen und belgischen G ä s t e n für ihre 
Tei lnahme an dieser Gedenkstunde sein, die 
aus gemeinsamer Trauer gegenseitiges Vers te ­
hen wachsen lasse. Soldatisches Opfer habe mit 
Sieg oder Nieder lage nichts zu tun. Es gewinne 

seinen h ö c h s t e n Rang vie lmehr , wenn es i m 
B e w u ß t s e i n gebracht wurde, eine Aufgabe für 
Heimat und N ä c h s t e zu e r fü l len . D e n Menschen 
v o n heute und besonders der heranwachsenden 
Genera t ion falle es trotzdem oft schwer, den 
Sinn des Opfers zu erkennen. Unser Gedenken 
an zwe i W e l t k r i e g e und deren Opfer sei für sie 
ferne Vergangenhei t und als Geschichte nur 
Hemmschuh eines vermeint l ichen Fortschritts. 
Der Unvers tand steigere sich sogar zu feind­
seliger E m p ö r u n g , wenn noch v o n der Armee , 
v o n ihrem Geis t und ihren Opfern gesprochen 
werde. Er fuhr fort: „ M i t u n t e r k ö n n t e es bereits 
den Ansche in haben, als w ü r d e n die Soldaten 
zu Urhebern der Kr i ege gestempelt, als solle 
das Schweigen ü b e r sie Fr iedfer t igkei t beweisen 
und als s c h ä m e man sich, ihre Leis tung zu nen­
nen, obwohl die ü b e r l e b e n d e n vielfach nur 
ihnen das Dasein zu danken haben. Gerade die 
Ostdeutschen wissen darum. V i e l e v o n ihnen 
konnten nur ü b e r l e b e n , w e i l deutsche Soldaten 
ihr Leben einsetzten. Im deutschen Zusammen­
bruch b e s t ä t i g t e sich der letzte S inn soldatischen 
Tuns, die Hingabe für g e f ä h r d e t e Menschen." 

Solche e r n ü c h t e r n d e Einsicht falle manchem 
schwer i n einer Zei t , die sich daran g e w ö h n t 
habe, auf fremde Hi l f e zu bauen, die Fr ieden 
als s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e n Besitz, Wohl fahr t als 
h ö c h s t e s Gut und Freihei t als Ungebundenheit 
verstehe. A l s bedrohliche Folge zeige sich die 
vergebliche Suche junger Menschen nach echtem 
Lebensinhalt . Dem sei die Uberzeugung ent­
gegenzusetzen, d a ß gerade die freiheitliche 
Demokrat ie echter Staatstreue b e d ü r f e , um über ­
leben zu k ö n n e n . Beispielhafter T r ä g e r solcher 
inneren B indung sei i m alten P r e u ß e n die A r m e e 
gewesen. 

Freiherr v o n Braun schloß mit den W o r t e n : 
„Mit dem W i l l e n , i n der Geschichte als G l i e d 
v o n Genera t ionen zu stehen, neigen w i r als die 
Uber lebenden schwerer Kr i ege uns i n Ehrfurcht 
vo r den Kameraden, die i m B e w u ß t s e i n , ihrem 
Va te r l and und seinen Menschen zu dienen, v o n 
uns gingen. M i t gleicher Ehrfurcht begegnen w i r 
denen, die, beladen mit dem L e i d unersetzlichen 
Ver lus tes , ihren Lebensweg zu Ende gehen 
m ü s s e n . " 

Unter den K l ä n g e n des Liebes v o m guten 
Kameraden schritt der lange Z u g der A b o r d n u n ­
gen zum Ehrenmal , um dort die K r ä n z e der 
T r a d i t i o n s v e r b ä n d e , Kreisgemeinschaften und 
Schulvereinigungen als Zeichen des Gedenkens 
niederzulegen. M i t den Na t iona lhymnen Frank­
reichs, Belgiens und der Bundesrepubl ik k lang 
die Feierstunde aus. H U S 

Unsere Bilder zeigen: Oben: Der Ehrenzug der Gött inger Jägerbrigade während der Totenehrung. — Oben rechts: Eine ostpreußische Mutter sucht ihren Strauß, 
belgischen Kriegsgefangenen. — Unten links: Die Kranzträger auf dem Weg zum Ehrenmal. — Rechts: Nach der Gedenkstunde an den Ehrentafeln der Divisionen. 

— Darunter: Der Kranz der 
Fotos (6) OB 
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Aus den ostpreußischen Heimatkreisen... 
OJe Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungswechsel. 

Rei allen Schreiben an die Landsmannschaft immer die l e t z t e Heimatstadt angeben. 

Heimattreffen 1971 

11. /12. September, Insterburg: Jahreshaupt-
treffen In Krefeld 

12. September, Bartenstein: Hauptkreistreffen 
In Nienburg/Weser, Hotel Parkhaus. 

12. September, Ebenrode/Stallupönen: Kreis­
treffen In Winsen (Luhe). Bahnhofs­
hotel 

12. September, Fischhausen: Kreistreffen in 
Pinneberg, Hotel Cap Polonio 

12. September, Neidenburg: Bezirkstreffen 
in Hannover, Kurhaus Limmerbrun­
nen 

12. September, Pr.-Holland: Krelstreffen In 
Itzehoe, Gaststätte Lübscher Brunnen 

17. —19. September, Salzburger Verein: Tref­
fen in Berlin 

18. September, Sensburg: Kreistreffen in Han­
nover, Brauereigaststätte. Hildeshei­
mer Straße 380. 

18./19. September, Schloßberg und Bienrode: 
Bezirkstreffen in Stuttgart-Bad Cann­
statt, Hotel Schwabenbräu 

18. /19. September, Tilsit-Ragnit: Treffen des 
Kirchspiels Szillen in Plön/Holstein 

19. September, Braunsberg: Hauptkreistref­
fen in Münster/Westf., Lindenhof 

1*8. September, Gerdauen: Hauptkreistreffen 
in Hildesheim, Gaststätte Vierlinden 

19. September, Orteisburg: Kreistreffen in 
Essen, Stadt. Saalbau 

25726. September, Rößel: Kreistreffen in Han­
nover-Herrenhausen, Herrenhäuser 
Brauerei-Gaststätte 

26. September, Goldap: Kreistreffen in Essen-
Steele, Steeler Stadtgarten 

26. September, Labiau: Tag der Heimat im 
Patenkreis Land Hadeln. 

1. /3. Oktober, All enstein-Stadt und -Land: 
Jahreshaupttreffen in Gelsenkirchen, 
Hans-Sachs-Haus. 

2. /3. Oktober, Angerburg: Kreistreffen in 
Ludwigsburg. 

2. /3. Oktober, Memel, Heydekrug. Pogegen: 
Jahreshaupttreffen in Mannheim, 
Rosengarten. 

3. Oktober, Mohrungen: Kreistreffen in Mül­
heim, Kursaal Raffelberg. 

10. Oktober, Lyck: Kreistreffen in Hannover, 
Hauptbahnhofsgaststätte. Dorpmüller-
Saal. 

Allenstein-Stadt 
Stadthauptvertreter: Georg Mogk, 42 Oberhausen, 
Am Grafenbusch 5, Telefon 0 21 32 / 2 09 90. 
Das diesjährige Jahrestreffen der Allensteiner In 
der Patenstadt Gelsenkirchen findet am 2. und 3. 
Oktober statt. Folgende Veranstaltungen bitten wir, 
schon jetzt vorzumerken: Zu einer kulturellen Fei­
erstunde laden wir in das Max-Planck-Gymnasium 
in -Gelsenkirchen-Buer, Goldbergstraße, für den 
Samstag um 10.30 Uhr ein. Die Schwimmwettkämpfe 
finden wie in den vergangenen Jahren am Sams­
tag ab 17 Uhr in der neuen Schwimmhalle, ganz in 
der Nähe des Theaters, nur zwei Minuten vom 
Hans-Sachs-Haus entfernt, statt. Hierzu bittet 
Landsmann Oto Sachs, 51 Aachen, Drimbornstraße 
Nr. 8/10, bis zum 25. September um Teilnehmermel­
dungen. Alle Jahrgänge können sich am Schwimmen 
beteiligen. Es wird gebeten, den Geburtsjahrgang 
mitanzugeben. Die Gelsenkirchner Schwimmer ha­
ben ihr Beiteiligung bereits zugesagt. Die Wett­
kämpfe werden wie in den vergangenen Jahren aus-
gefochten. — Am Samstag um 18 Uhr treffen sich 
die Kulturschaffenden zur Besichtigung und einem 
anschließenden Gespräch im neuen Treudank, Drei­
kronenhaus, gegenüber der Rückseite des Hans-
Sachs-Hauses. — Die Gottesdienste am Sonntag fin­
den wie üblich um 8 Uhr (evangelischer Gottes­
dienst in der Altstadtkirche) und um 10.15 Uhr 
(katholischer Gottesdienst in der Propsteikirche) 
statt. 

In der Feierstunde am Sonntag um 12 Uhr im 
Großen Saal des Hans-Sachs-Hauses wird Ober-
studiendireKtor Dr. Hülsermann vom Max-Planck-
Gymnasium Gelsenkirchen-Beur die Ehrengabe der 
Allensteiner Kulturschaffenden überreicht werden, 
anschließend wird Dr. Hülsermann die Festrede 
halten. Das diesjährige Treffen steht unter dem 
Motto: „Mit unserer Patenstadt eng verbunden." 
Es ist unser 18. Jahrestreffen in Gelsenkirchen. — 
Wir bitten alle Allensteiner, zu diesen Stunden des 
Wiedersehens und der Erinnerung an unsere Allen­
steiner Heimat in die Patenstadt zu kommen. Bitte 
denken Sie sehr zeitig daran, ein Quartier vorzu­
bestellen. Unser Treffen konzentriert sich immer 
mehr um das Hans-Sachs-Haus, in dem unsere Fei­
erstunde und das große Wiedersehen stattfinden. 
Unmittelbar gegenüber dem Hans-Sachs-Haus (Rück­
seite) steht das große Dreikronenhaus. Dort ist in­
zwischen unsere Geschäftsstelle und unser Heimat­
museum der Treudank untergebracht worden. Wir 
empfehlen jedem, den neuen Treudank zu besuchen. 
Er wird während des Treffens am Samstag ab 16 
Uhr bis 22 Uhr und am Sonntag ab 9 Uhr vormittags 
bis zum späten Nachmittag geöffnet sein. Eine Füh­
rung durch den neuen Treudank findet am Sams­
tag um 18 Uhr statt, jeder ist herzlich eingeladen, 
sich ihr anzuschließen. — Die Einrichtung des Neuen 
Treudanks, der Umzug ins Dreikronenhaus, die 
Vorbereitungen unseres Treffens im erweiterten 
Rahmen bringen sehr hohe Unkosten mit sich. Wir 
bitten daher alle Allensteiner, denen es möglich 
ist, um ihr Hilfe. Sie werden beim Treffen Gelegen­
heit haben, ihre Spende für all das, was hier ge­
schaffen und bezahlt werden mußte, zu entrichten. 
Schauen Sie bitte erst einmal selbst, was geschafft 
wurde, denken Sie daran, daß alle Arbeit von we­
nigen für die Gemeinschaft ehrenamtlich geleistet 
wird und helfen Sie dann nach Kräften, die Unko­
sten, die entstanden sind, zu decken. Allen im vor­
aus herzlichen Dank. Es geht um unsere Heimat — 
es ist für unsere Heimat, bitte denken Sie immer 
daran. 

Angerburg 
Kreisvertreter: Friedrich-Karl Milthaler, 2 Ham­
burg 13. Postfach 8047. Telefon 04 11 / 45 25 42. 

Angerburg — Ein Angerburger Treffen findet am 
2. und 3. Oktober (Erntedankfest) in Ludwigsburg 
bei Stuttgart im Ratskeller statt. Am Samstag, dem 
2. Oktober, findet ab i9 Uhr ein geselliges Beisam­
mensein statt. Es singen und tanzen die Volkstanz­
gruppen Trossingen und Metzingen. Am Sonntag, 
dem 3. Oktober, um 9.45 Uhr hält Pfarrer Ruske 
(früher Königsberg) einen Erntedankgottesdienst 
in der Friendenskirche am Karlsplatz. Um 11.15 Uhr 
beginnt eine Feierstunde im Ratskeller. Es spricht 
der Kreisvertreter Friedrich-Karl Milthaler. Am 
Sonntagnachmittag wird ein Lichtbtldervortag 
„Rotenburg/Angerburg — ein Patenschaftsverhältnis" 
gezeigt. Alle Angerburger im Süden der Bundesre­
publik sind zu diesem Treffen herzlich eingeladen. 
Soweit ihre Adresse der Heimatkreiskartei bekannt 

waren, sind persönliche Einladungen versandt wor­
den. Wer eine solche nicht erhalten hat, wird nicht 
in der Heimatkreiskartei geführt und daher gebeten, 
sich dort zu melden. 

Braunsberg 
Kreisvertreter: Dr. Hans Preuschoff, 5 Köln i. 
Zülpicher Straße 181. Telefon 02 21 / 41 69 12. 

Für das Jahrestreffen in Münster am 19. Septem­
ber sind eventuelle Zimmerbestellungen an den 
Verkehrsverein, 44 Münster, Berliner Platz, zu rich­
ten. 

Fischhausen 
Kreisvertreter: Heinrich Lukas, 2341 FaulUck, Tele­
fon 0 46 42/5 38. 

Hauptkreistreffen — Einladung zum Tag der Hei­
mat am Sonntag, 12. September, 11 Uhr, in Pinne­
berg am Mahnmal im Drostepark unter der Schirm­
herrschaft von Bürgermeister Hans Kath, Redner 
Staatssekretär a. D. Klaus von der Groeben. An­
schließend findet unser Hauptkreistreffen im Hotel 
Kap Polonio statt. Um 12 Uhr haben wir unsere 
Mitgliederversammlung im Hotel Kap Polonio, im 
Rolandssaal. Dazu sind alle Orts-, Gemeinde- und 
Bezirks-Delegierten eingeladen. Es erfolgt die Wahl 
des Vorstandes durch die Bezirksdelegierten. Der 
Tag hat für uns eine besondere Bedeutung: Der 
Kreis Pinneberg hat vor 20 Jahren die Patenschaft 
für unseren Kreis Fischhausen übernommen. Die 
Stadt Pinneberg ist Patenstadt der Stadt Fischhau­
sen, die Stadt Eckernförde für die Stadt Pillau. Wir 
haben für die vorbildliche Betreuung zu danken. 

Seestadt Pillau: Dipl.-Ing. Fritz Tolkien tot. — 
Wieder hat der Tod einen der Besten dahingerafft. 
Im Alter von 71 Jahren verstarb in Hannover Di­
plom-Ingenieur Fritz Tolkien nach schwerer Er­
krankung. Sein Name wird fortleben im deutschen 
Verkehrswesen als Erfinder der Speisewasserpum­
pen und der Bremsluftpumpen für Dampf-Lokomo­
tiven. Seine Entwicklungsarbeiten auf dem Gebiet 
der schwungradlosen Pumpen und Kompressoren 
brachten ihm mancherlei Ehrungen ein. Wir trauern 
um ihn. Heimatgemeinschaft der Seestadt Pillau. 
E. F. Kaffke F. Göll 

Gerdauen 
Kreisvertreter: Georg Wokulat, 24 Lübeck-Moisling, 
Knusperhäuschen 9. Telefon 04 51 / 6 52 32. 

Hauptkreistreffen — Nur durch rege Teilnahme 
am Heimatkreistreffen in Hildesheim können wir 
nach außen sichtbar machen, daß wir an unserer 
Heimat festhalten und treu zusammenstehen. Ich 
rufe daher erneut auf, das diesjährige Hauptkreis­
treffen in Hildesheim am 19. September, Gaststätte 
Vierlingen, Alfelder Str. 55, zu besuchen. Das Lokal 
ist schon in den Vormittagsstunden geöffnet. Die Hei­
matgedenkstunde beginnt um 13.30 Uhr. In Hildes­
heim übernachtende Landsleute haben die 
Möglichkeit, sich schon am Sonnabend, 18. Septem­
ber, abends im gleichen Lokal zu treffen. 

Gumbinnen 
Kreisvertreter: Dipl.-Ing. Dietrich Goldbeck. 
4812 Brackwede. Winterberger Straße 14. 

Gumblnner Nachmittag in Recklinghausen — Am 
Sonnabend, 9. Oktober, ab 15 Uhr findet im Park­
hotel Engelsburg unser diesjähriger Familien-Nach­
mittag statt. Das Hotel ist vom Markt oder vom 
Herzogswall erreichbar. Der Kreivertreter wird 
über die lezten Entwicklungen in der Kreisgemein­
schaft sprechen und besonders auch von der Arbeit 
an dem neuen Heimatbuch über den Kreis Gum­
binnen berichten. Außerdem werden aus der Licht­
bild-Sammlung wieder neu zusammengestellte Bil­
der gezeigt. Die Schriften, Pläne und Karten der 
Kreisgemeinschaft werden ausgelegt, insbesondere 
können erstmals alle 156 Ortspläne der Gumbinner 
Landgemeinden besichtigt werden. So wird auch 
dieser Nachmittag in Recklinghausen wieder dazu 
beitragen, daß unsere Heimatgemeinschaft sich fe­
stigt. Verabreden Sie sich mit Bekannten und Ver­
wandten zur Teilnahme und bringen Sie auch Ihre 
Jugend mit! Nach dem Vortrag Aussprache. 

Weitere Veranstaltungen finden statt: Am Sonn­
abend, 23. Oktober, in Nürnberg, 15 Uhr, im Heide­
krug, Nürnberg-Zabo, Waldluststr. 67. — Am Sonn­
tag 24. Oktober, in Stuttgart, 10 Uhr in der Gast­
stätte „Luginsland", Stgt.-Untertürkheim, Kreistref­
fen für Süddeutschland. 

Gumbinner im Ausland — Wir halten es für un­
sere Pflicht, alle Gumbinner im Ausland, besonders 
auch in Ubersee, ständig und regelmäßig mit dem 
Heimatbrief zu versorden. Die Zahl der Gumbinner 
im Ausland ist sehr groß. Leider haben wir bei 
weitem nicht von diesen allen die Anschrift ver­
zeichnet. Deshalb rufen wir alle Gumbinner auf, ihre 
Verwandten und Bekannten im Ausland mit der 
letzten dortigen Anschrift an unsere Geschäftsstelle 
zu melden: Stadt Bielefeld, Vertriebenenamt, Ge­
schäftsstelle Patenschaft Gumbinnen, 48 Bielefeld, 
Postfach 181. Dabei soll möglichst auch die Heimat-
anchrift der betroffenen Familie in Stadt oder 
Kreis Gumbinnen angegeben werden. 

Die Vorbestellfrist für das neue Buch „Der Kreis 
Gumbinnen" endet am 15. September. Bis zu diesem 
Tag gilt der ermäßigte Vorbestellpreis von 29,50 DM 
je Exemplar (bei gleichzeitiger Bestellung von 3 und 
mehr Exemplaren nur 25,— DM). Die Bestellung ist 
zu richten an Karl Oliviar, 48 Bielefeld, Hauptstr. 
Nr. 3a. Bitte die Versandtanschrift deutlich mit 
Blockschrift angeben. Alle vorbestellten Bücher 
müssen bis 15. 9. 1971 bezahlt sein, damit wir der 
Herstellungsfirma die vertraglich vereinbarten Zah­
lungen für die Kosten des Werkes leisten können. 
Die Bezahlung geschieht durch Uberweisung auf das 
„Sonderkonto Heimatbuch" der Kreisgemeinschaft 
Gumbinnen e. V. bei der Stadtsparkasse Bielefeld, 
Kto.-Nr. 1 598 705 (Postscheckkonto der Stadtspar­
kasse Bielefeld: Hannover 3900). Man kann den Be­
trag auch gebührenfrei bei jeder Sparkasse für das 
obengenannte Konto bar einzahlen. Auf allen Zahl­
scheinen bitte Anschrift deutlich schreiben, so daß 
auch die Durchschriften noch gut und vollständig 
zu lesen sind. Wegen undeutlicher und unleserli­
cher Unterschriften und Angaben müssen wir be­
reits viele Nachforschungen anstellen. Näheres über 
das Buch lesen Sie bitte in den früheren Ostpreu­
ßenblättern unter „Gumbinnen" nach! 

Heilsberg 
Kretsvertreter: Dr. Erich Gross, 506 Bensberg, Kölner 
Straße 6. Telefon 0 22 04 / 23 85. 
Neuwahl des Kreistages — Satzungsgemäß hat In 
diesem Jahr die Neuwahl unseres Kreistages zu er­
folgen. Der Kreitag schlägt folgende Mitglieder 
zur Wahl vor: Geistl. Rat Pfarrer Alois Danowski 
(Ankendorf), Bruno Graw (Ankendorf), Leo Honig 
(Mathildenhof), Berthold Hoppe (Heilsberg), Georg 
Kehr (Frauendorf), Alfred Krassuski (Heilsberg) 
Karl Krause (Liewenberg), Clemens Krebs (Eldlt-
ten), Willi Kuhn (Adlig Queetz), Gisela Kunterding 
(Heilsberg), Alfred Liediek (Guttstadt), Josefa Liedt-
ke (Heilsberg), Adolf Lilienweiß (Arnsdorf), Robert 
Scheer (Eschenau), Monika Gossing, Irma Grünko 
(Guttstadt). Christel Poschmann. — Die Wahl gilt 
als erfolgt, wenn Einsprüche nicht eingehen. Ein 
Einspruch ist zu begründen und muß einen Ersatz­
vorschlag enthalten mit der schriftlichen Erklärung 
des Kandidaten, daß dieser im Falle der Wahl das 
Mandat annimmt. Weiter muß der Einspruch ent­

halten Name, Vorname, Beruf, Geburtsdatum, Hei­
matort und jetzige Anschrift des Kandidaten und 
dessen, der Einspruch einlegt. Darüber hinaus muß 
aus dem Einspruchsschreiben hervorgehen, daß der 
vorgeschlagene Kandidat sowie derjenige, der Ein­
spruch einlegt, durch Aufnahme in die Kartei Mit­
glied der Kreisgemeinschaft ist. 

Kreisheimattreffen, Guttstädtertreffen — Wie be­
reits bekanntgegeben, findet unser diesjähriges Kreis­
heimattreffen in Münster, Zoo-Gaststätte Linden­
hof am 19. 9. um 11.15 Uhr zusammen mit der Kreis­
gemeinschaft Braunsberg statt. Die Guttstädter 
treffen sich am 26. 9. in Köln-Deutz, Gaststätte 
Mathildenhof, und zwar um 14 Uhr. Um rege Betei­
ligung wird gebeten. 

Johannisburg 
Kreisvertreter: Gerhard Wippich, 5 Köln 30, Ever-
hardtstraße 54, Telefon 02 21 - 51 88 11. 

Das Haupttreffen in Dortmund — Am 29. August 
fand in den Reinoldi-Gaststätten in Dortmund das 
Jahreshauptkreistreffen der Kreisgemeinschaft 
Johannisburg statt. Es zeigte sich bei diesem Treffen 
eindeutig die bei den anderen Treffen festgestellte 
Tendenz, daß die durch die Unterzeichnung der Ost­
verträge über die Heimatvei triebenen gebrachte 
seelische Not unsere Landsleute zu politischen Aus­
sagen und entsprechendem Handeln bereit macht. 
Der Besuch des Heimattreffens, die Aussagen der 
Erschienenen, gaben hiervon deutlich Zeugnis. Beson­
ders stark war die Teilnahme jüngerer Landsleute, 
die sich zu politischem Einsatz bekannten. Eine 
Feierstunde, mit Liedern der Singgemeinschaft 
„Neue Heimat" aus Dortmund-Lanstrop umrahmt, 
leitete das Kreistreffen ein, das Lm. Maseizik vor-
bidlich organisiert hatte. Er konnte 1200 Teilnehmer 
begrüßen. Der 1. Vors. des Kreisbeirates für Ver­
triebenen- und Flüchtlingsfragen der Stadt Dort­
mund, Heinz Adamkewitz, mahnte die Erschienenen, 
fest und treu zur Heimat zu stehen, ein Anliegen, 
das auch Lm. Meik-Lorenz als Vors. der Landsmann­
schaft Ostpreußen in Dortmund zum Ausdruck 
brachte. Innerhalb der Feierstunde verabschiedete 
die Kreisgemeinschaft ihren bisherigen Kreis­
vertreter Oberst a. D. Fritz Walter Kautz aus seinem 
Amt. Nach mehr als zwanzigjähriger Tätigkeit und 
im Alter von 76 Jahren konnte er die Last seiner 
bisherigen Arbeit auf jüngere Schultern legen. Die 
Verdienste unseres Lm. Kautz sind bekannt und 
immer wieder anerkannt worden. Sie fanden auch 
sichtbare Anerkennung durch die Verleihung der 
goldenen Ehrennadel durch den Bundesvorstand der 
Landsmannschaft und in einer eingehenden Würdi­
gung im Ostpreußenblatt. Bewegt dankte die Kreis­
gemeinschaft ihrem ersten Kreisvertreter, den sie zu 
ihrem Ehrenvorsitzenden ernannte. Seinen Dankes­
worten schloß sich die Bitte an. dem Vorschlag des 
Kreisausschusses zu folgen und den bisherigen stellv. 
Kreisvertreter und das Mitglied des Bundesvorstan­
des der Landsmannschaft, Amtsgerichtsdirektor Ger­
hard Wippich (Gehlenburg), zu seinem Nachfolger 
zu wählen. Diesem Vorschlag wurde ohne Gegen­
stimmen zugestimmt. Der neugewählte Kreisvertre­
ter bat in seinen Dankesworten für das ihm ent­
gegengebrachte Vertrauen um die Mithilfe aller 
Landsleute beim Kampf um die Heimat. Zu seinem 
1. Stellvertreter wurde Klaus Beyer (Johannis­
burg), zum 2. Stellvertreter Gerhard Bosk (Gutten) 
gewählt und Max Maseizik in den Kreistag berufen. 
Den Ausführungen zur politischen Lage setzte Lm. 
Wippich den Text einer Rede voraus, den der da­
malige Berliner Bürgermeister und jetzige Bundes­
kanzler am 17. Juni 1961 zum Tag der Freiheit in 
Berlin vor Hunderttausenden gehalten hatte. Wir 
können diese Worte auch heute noch unterschreiben, 
denn unsere Haltung zu den Schicksalsfragen Ost-
und Mitteldeutschlands hat sich nicht gewandelt. 
Diese Rede hatte auch in einer der letzten Ausgaben 
des Ostpreußenblattes ihre Würdigung als Beispiel 
einer Wandlung der politischen Zielsetzung des ver­
antwortlichsten Mannes unserer Bundesregierung 
gefunden. So wurde unter Beifall ausgeführt, daß 
auch an sich wünschenswerte Verbesserungen der 
Lage unserer Berliner Bundesangehörigen nicht die 
Begründung, schon gar nicht d-as Recht liefern könn­
ten für eine Preisgabe der deutschen Ostgebiete. Ab­
gesehen von der Wirksamkeit fragwürdiger Ab­
machungen über Berlin gäben diese einer deutschen 
Regierung nicht die Legitimation, Heimatrecht, 
Selbstbestimmungsrecht und das Recht am Eigentum 
ostdeutscher Landsleute preiszugeben. Millionen von 
Heimatvertriebenen sind Bürger der Bundesrepublik. 
Deren Rechte zu wahren, deren Durchsetzung zu 
unterstützen sollte Aufgabe einer Regierung sein, 
nicht aber deren Preisgabe unter Außerachtlassung 
der Fürsorgepflicht des Staates. Die Ansprache 
klang aus in der eindringlichen Mahnung, sich des 
Kampfes um die Heimat bewußter zu werden, ihm 
Ausdruck zu verleihen in einer politischen Tätigkeit, 
dies insbesondere bei der Auswahl der die Geschicke 
unseres Volkes entscheidenden Personen. Die Zeit 
parteipolitischer Neutralität müßte da vorbei sein, 
wo Parteien den Schicksalsfragen der Heimatver­
triebenen zuwiderzuhandeln bereit sind. Mit Ver­
sprechungen allein dürfte sich niemand mehr locken 
lassen. Auch wir leben nicht vom Brot allein. „Einig­
keit und Recht und Freiheit" so sangen spontan die 
Ostpreußen in Dortmund. Wippich 

Gesucht werden Kreisangehörige, die Frau Edith 
Mrozek, jetzt in Bad Pyrmont, bestätigen können, 
daß sie von Oktober 1931 bis Mitte 1939 bei den 
Familien Schuppner Arndt (Bäckerei) und Bartlick 
(Kaufmann) in Arys als Hausangestellte tätig war. 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 
Erster Stadtvertreter: Prof. Dr. Fritz Gause, Essen 
Geschäftsstelle: Harry Janzen, 2 Hamburg 62. Tweel-
tenbek 103. Telefon 04 U / 5 24 34 24. 

Roßgärter Mittelschule — Wie im Rundbrief 2/71 
angekündigt, treffen sich die Ehemaligen aus Ham­
burg und der näheren Umgebung am 2. Oktober 
ab 14 Uhr im Restaurant „Zum Eichtalpark", Ham­
burg-Wandsbek, Ahrensburger Str. 14 a, Tel. 
68 13 31. Angehörige sind ebenfalls herzlich eingela­
den! Zuschriften an: Hans Zieske, 2 Hamburg 70, 
Tarnowitzer Weg 12 III re. 

K ö n i g s b e r g - L a n d 
Kreisvertreter: Bruno Kerwin, 454 
Münsterstraße 113. Telefon 0 54 81 / 7 32. 

Lengerich. 

Jugendfreizeit — Bericht von Jutta Lebkücher (17) 
Am Wochenende 7./8. August hatte ich wieder Ge­
legenheit, am Jugendtreffen unserer Heimatkreis­
gemeinschaft teilzunehmen, diesmal in Lengerich. 
Ich bin seit 1967 dabei und ich muß sagen, daß so 
ein Zusammenkommen jedesmal viel Freude bietet 
und ein lehrreiches Erlebnis ist. Wegen der Ferien 
waren wir nur 14 Teilnehmer, die alle am Freitag­
abend zugereist waren. Ein paar neue Gesichter gab 
es für mich auch diesmal wieder, und vor allen 
Dingen ein frohes Wiedersehen mit alten Bekann­
ten. Obwohl wir sonst mit mehr Jugendlichen zu­
sammen waren, war die Stimmung gleich sehr gut. 
Nach dem gemeinsamen Abendessen hörten wir 
noch ein Referat über „Polytechnische Oberschulen 
In der DDR", gehalten von unserm Jugendbetreuer, 
Herrn Löbert. Da ich selbst noch Schülerin bin, war 
der Vortrag mit anschließender Diskussion für mich 
von großem Interesse. Wo wird man schon über 
diese Probleme so genau informiert? — Am Sonn­
tag, nach dem Frühstück, hörten wir einen Vortrag 
von Oberstudienrat Abmeier über „Die Teilung 
Polens" in sehr verständlicher Form. Gern und 
klar beantwortete er uns unsere Fragen, und bald 
entstand eine lebhafte Diskussion, die für uns viele 
Unklarheiten beseitigte. — Auch bei diesem Tref­
fen kam das Vergnügen nicht zu kurz. Wir veran­
stalteten einen netten Tanzabend mit kleinen Ge­
sellschaftsspielen. Gegen Mitternacht gingen wir 
in unsere Quartiere. — Der Sonntagvormittag wurde 
mit Besprechungen allgemeiner Art verbracht. Man 
spürte schon das nahe Ende des Treffens. Die ersten 
Teilnehmer starteten nach dem Mittagessen zu Ihrer 
Heimreise. Wir sagten uns „Adieu" und freuten 
uns auf das nächste Wiedersehn im Herbst in Lü­
neburg. — Leider sind diese Freizeiten immer sehr 
kurz, aber es ist nicht möglich, aus schulischen und 
beruflichen Gründen, sie eine Woche lang durch­

zuführen Der Trost dafür ist aber, daß die Heimat­
kreisgemeinschaft es uns möglich macht, mindestens 
zweimal im Jahr zusammenkommen. Dadurch wer­
den wir mit der Heimat unserer Eltern vertraut 
gemacht und hören sehr viel über den Osten Das 
halte ich für sehr wichtig ^ t^e^lt

 a^!^t^ 
mer eerne an diesen Treffen teil. Sonst wird einem 
Jugendlichen eine ähnliche gute Möglichkeit ja gar 
nicht geboten, da man selbst in der Schule nicht 
genügend über diese Dinge informiert wird. 

Memel , Heydekrug, Pogegen 
Kreisvertreter Stadt: Dr. Günther Lindenau. Land: 
Dr Walter Schützler Heydekrug: Walter Buttke-
reit Poeeeen: Georg Grentz. Geschäftsstelle aller 
vier' Krelsf: 29 Oldenburg. Münnichstraße 3L Tele­
fon 04 41 / 21 50 02. 
10. Treffen der Memelländer in der Patenstadt 
WDas OsTseetreffen am 29. August in Travemünde 
konnte bei sonnigem Sommerwetter und gutem Ver­
lauf eine beachtliche Teilnehmerzah von ca 500 
Landsleuten verzeichnen. Die Memelländer rüsten 
sich nun für das 10 große Treffen in der Paten­
stadt Mannheim am Sonnabend, dem 2. und Sonntag, 
dem 3 Oktober im Mannheimer Rosengarten. Diu 
Vorbereitungen für dieses Jubiläumstreffen in un­
serer Patenstadt liefen bereits im Februar dieses 
Jahre an In guter Zusammenarbeit mit dem Haupt­
amt der Stadt Mannheim ist es gelungen, das erste 
Wochenende im Oktober für die Besucher des 10. 
Bundestreifens so zu gestalten, daß es für jeden 
zufriedenstellend und erfolgreich verlaufen sollte. 

Festakt — Im Mittelpunkt der Veranstaltungen 
steht am Sonntag, 3. Oktober um 11 Uhr ein Fest­
akt im Städtischen Rosengarten (Musensaal), bei 
dem der Oberbürgermeister der Stadt Mannheim 
und der 1. Vors. der AdM das Wort ergreifen wer­
den Die Veranstaltung wird musikalisch umrahmt. 
Am Freitag 1. Oktober, abends und Sonnabend, 2. 
Oktober vormittags, tagt der Vorstand. Ferner fin­
det am Sonnabend um 11.30 Uhr gemeinsam mit 
Vertretern der Patenstadt eine Kranzniederlegung 
am „Memel"-Stein statt, zu der auch die Presse 
geladen wird. Nachmittags tritt der Vertretertag 
zusammen. 

Heimatabend — Am selben Tag, abends um 20 Uhr, 
wird im Musensaal ein großer Heimatabend ver­
anstaltet. Im Programm wirken mit: Fräulein Helga 
Milkereit (Tochter einer Memeler Familie) beglei­
tet von Prof. Hans-Dieter Wagner am Flügel mit 
Liedern aus Operette und Musical, der Kurpfälzer 
Sängerkreis, eine Jugend- und Kindervolkstanz­
gruppe aus Ludwigshafen sowie „Tante Malchen" 
von der Memellandgruppe Mannheim. Im Anschluß 
an diesen Heimatabend findet — gleichfalls im 
Musensaal des Rosengartens — bis 2.30 Uhr früh 
ein Bunter Tanzabend statt, zu dem das Rheinische 
Tanzorchester unter Leitung von Willi Ettling auf­
spielt. Im Rahmenprogramm für das 10. Treffen sind 
weiterhin am Sonnabend und Sonntag Standkon­
zerte am Wasserturm, das traditionelle Fußballspiel 
VfR Mannheim AH/ Traditionsmannschaft Spielver­
einigung Memel sowie Besichtigung u. a. der Me-
melausstellung im Reiß-Museum vorgesehen. Der 
Städtische Rosengarten ist an beiden Tagen des 10. 
Bundestreffens von 9 Uhr morgens an geöffnet. Der 
Bundesvorstand der Arbeitsgemeinschaft der Me-
mellandkreise ruft alle Memelländer auf, die Be­
mühungen der Patenstadt Mannheim zur Ausge­
staltung des Treffens durch eine zahlreiche Teil­
nahme zu unterstützen. Ein reger Besuch ist der 
sichtbarste Ausdruck von Dank und Anerkennung 
für die geleisteten Vor- und Durchführungsarbeiten 
unter tätiger Mitwirkung der Memellandgruppe 
Mannheim und in gutem Einvernehmen mit dem 
Vorstand der AdM. Nutzen Sie daher die Preis­
vergünstigungen durch die Bundesbahn und ma­
chen Sie von der Möglichkeit Gebrauch, ein ver­
längertes Wochenende zusammen mit Freunden, 
Nachbarn und Verwandten von zu Hause in der 
Patenstadt Mannheim zu verleben! Mannheim bie­
tet mit seinen zahlreichen kulturellen Einrichtun­
gen und Sehenswürdigkeiten viele Möglichkeiten 
des Unterhaltens und des Schauens für jedermann. 

Quartierwünsche an den Verkehrsverein Mann­
heim e. V., H8 Mannheim 1, Bahnhofsplatz 5, Postfach 
2560. Den Vorsitzenden der einzelnen Memelland-
gruppen wurden bereits je 10 Quartierbestellkar­
ten zugeleitet, die den Interessenten zur Verfügung 
stehen. Es empfiehlt sich, rechtzeitig an eine Quar­
tierbestellung zu denken. 

Richten Sie sich also auf ein Wiedersehen m 
Mannheim am 2./3. Oktober 1971 ein und machen 
Sie durch Ihre Teilnahme das 10. bundesweite Tref­
fen der Memelländer in ihrer Patenstadt Mann­
heim zu einem Höhepunkt! 

Für den Vorstand der AdM in der L. O. e. V., 
Herbert Preuß, 1. Vors. 

Alle jungen Memelländer sollten zum Treffen der 
Memelkreise in Mannheim am 2. und 3. Oktober 
kommen! Sonnabend, 2. Oktober, ab 14 Uhr Treff­
punkt der Jugend im Clubhaus des Fußballclubs 
VFR Mannheim. Auf dem grünen Rasen findet ab 
14 Uhr das Fußballspiel zwischen den Traditions­
mannschaften des VFR Mannheim und der Spielver­
einigung Memel statt. Anschließend wird von einer 
memelländischen Auswahl Kleinfeldhandball gegen 
den VFR Mannheim geboten. Ab 17 Uhr spielt eine 
Memeler Kapelle, das Frankfurter Nord-Weststadt-
Trio, zum Tanz bis 19.30 Uhr. Dann wollen wir alle 
zum .Rosengarten*, um uns den großen Bunten 
Abend mit jungen Memeler Künstlern anzusehen. 
Danach auch dort Tanz. Alle anderen Veranstaltun­
gen bitte dem Programm entnehmen. 

Wolfgang Stephani 
2057 Reinbek, Klaus-Groth-Straße 11 

Neidenburg 
Kreisvertreter: Paul Wagner, 83 Landshut II, Post­
fach 502. Telefon 08 71 / 52 11. 

Bezirkstreffen in Hannover am 12. September — 
Im Namen des Kreisausschusses lade ich alle Lands­
leute zu dem diesjährigen einzigen Heimattreffen 
am 12. September in Hannover, Kurhaus Limmer­
brunnen, ein. Einlaß 9 Uhr. Begrüßung 11.30 Uhr. 
Nach dem Schluß der heimatlichen Stunde Farblicht­
bildervortrag „Die Heimat heute". (Straßenbahn­
verbindung ab Hauptbahnhof bis Endstation Lim­
mer). Zugleich treffen sich die Ehemaligen der 
Oberschule und der Höheren Mädchenschule. Der 
Kreisausschuß würde sich freuen, wieder und ge­
rade in der heutigen Zeit ein volles Haus zu haben. 
Weitere Nachrichten folgen durch Lm. Franz 
Fanelsa, der die Vorbereitungen hat und zu Aus­
künften bereit ist. Unser Trefflokall Limmer­
brunnen am 12. September in Hannover ist nur mit 
der Linie 3 der Straßenbahn ab Hauptbahnhof zu 
erreichen. Endstation Limmer, dann 10 Minuten 
Fußweg. Eine Abfahrt von Kröppke gibt es nicht 
mehr. 

Ortelsburg 
Kreisvertreter: Max Brenk, 328 Bad Pyrmont, Post­
fach 1147, Telefon 0 52 81 / 47 92. 

Kurt Jurkowski, Kobulten, 65 Jahre alt — Sei­
nen 65. Geburtstag begeht am 15. September in 1 
Berlin 33 Fliednerweg 6-8, unser langjähriges Kreis­
tagsmitglied und Kreisbetreuer der Heimatkreis­
gruppe Ortelsburg in Berlin, Kurt Jurkowski, nach 
dem Tode von Dr. Hans Mathee, auch Vorsitzender 
der Landsmannschaft Ostpreußen, Landesgruppe 
Berlin, im Jahre 1906 in Rosainen/Kreis Marienwer­
der (Westpr) geboren, zog Kurt Jurkowski 1924 
mit seinen E'tern nach Kobulten/Kreis Ortelsburg, 
wo sein Vater ein größeres Grundstück erworben 
hatte, 1936, nach dem Tode seines Vaters, mußte 
Jurkowski den väterlichen Hof Ubernehmen, obwohl 
er das Zimmermanns-Handwerk erlernt hatte. Am 
Zweiten Weltkrieg nahm Jurkowski von Anfang an 
teil. Nach 1945 wandte er sich seinem ursprünglich 
erlernten Beruf wieder zu, legte 1947 eine Fach-PrO-
iung als Bau-Ingenieur ab und gründete eine Bau-
nrma, so daß es sich am Wiederaufbau Berlins ak-

Fortsetzung auf Seite 14 
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Wir verzichten nicht 
auf unsere Heimat 

Treuespende 
für Ostpreußen 

Konten: Hamburgische Landesbank 
Nr. 192 344/010 — Postscheckkonto 

Hamburg Nr. 1121 

Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e .V. 

Meisterprüfung in Texas 
Handwerksmeister in Uniform kommt aus dem Kreis Ortelsburg 

Der erste O s t p r e u ß e hat jetzt seinen deut­
schen Meis te rbr ie f i n A m e r i k a gemacht. Es ist 
der Bundeswehrsoldat Klaus-Die te r Neumann 
aus Pfaffendorf i m Kre i s Or te lsburg . 

Der 2 9 j ä h r i g e g e h ö r t zu den abkommandier­
ten Soldaten auf Zeit , die auf dem h e i ß e n und 
gesch ich t s t r äch t igen Boden v o n Fort Bl iss im 
US-Staat Texas als Spezial is ten ausgebildet, 
werden. In der dort igen Raketenschule der Bun­
desluftwaffe lernt er, die h o c h g e z ü c h t e t e Tech­
nik modernster Waffensysteme in den Gr i f f zu 

Hier wird in Texas eine Prüfungsaufgabe g e l ö s t , die bei der Meisterprüfung zum Radio-
und Fernsehtechniker von der deutschen Kommission gestellt wurde. 

iZunüfuiik und ^einsehen 
Hörfunk 

Sonntag, 12. September 1971 

76.30 U/ir, SFB I: Wallenslelh pachtet die Präger 
Münze. Ein historisches Gemälde von 
Alfred Döblin 

Montag, 13. September 1971 

16.15 Uhr, WDR II: Brüning, ein Staatsmann aus 
Westfalen. (Aus der Landesgeschichte) 

21.30 Uhr, SDR II: Die Krise der Wunderkinder. 
Gescheiterte Jugendbewegung in der 
UdSSR 

ZI.15 Uhr, DLF: Blick nach drüben. Aus mittel­
deutschen Büchern 

22.14 Uhr, NDR/WDR I: Wettkampf der Systeme. 
Beiträge zur Auseinandersetzung zwischen 
Ost und West 

Dienstag, 14. September 1971 

20.30 Uhr, HR I: Ost-West-Forum. Politik — 
Wirtschaft — Ideologie 

Mittwoch, 15. September 1971 
16.00 Uhr, WDR II: Zwischen Rhein und Oder 
17.45 Uhr, BR II: Das ostdeutsche Tagebuch 

Donnerstag, 16. September 1971 
11.25 Uhr, WDR III: Sibirien, Land der Zukunft 

(Schulfunk) 
20.15 Uhr, NDRJWDR I: Damals inbegriffen — 

Pauschalreise durch Polen 

Sonnabend, 18. September 1971 
75.30 Uhr, BR II: Osteuropa und wir. Berichte — 

Kommentare — Meinungen 

Fernsehen 
Dienstag, 14. September 1971 
77.35 Uhr, Z D F : Mosaik. Für die ältere Genera­

tion: Können Abführmittel schaden? — 
überwintern in Mallorca. — Renteninfor­
mation: Viele Renten könnten höher sein. 
— Modellieren verscheucht Ärger und 
Sorgen 

Mittwoch, 15. September 1971 
20.75 Uhr, ARD: Familien in der „DDR" 

bekommen. Schon jetzt versteht es Klaus-Die ter 
Neumann, elektronische Hi l f smi t te l und kost­
spieliges Ma te r i a l in der g l ü h e n d e n Sonne der 
texanischen W ü s t e mit höchs t e r P räz i s ion und 
Schnel l igkei t einzusetzen. 

W a s der O s t p r e u ß e in Ü b e r s e e lernt, s ind zu­
gleich die Vorausse tzungen für den Erfolg im 
s p ä t e r e n z i v i l e n Beruf. Deswegen l ieß sich N e u ­
mann in Abendkur sen auch noch zum Radio-
und Fernsehtechniker ausbi lden. A n s c h l i e ß e n d 
b e m ü h t e er sich um den begehrten Meisterbrief . 

Eine Fachkommiss ion des Deutschen Hand­
werks aus der Bundesrepubl ik flog nach Texas 
und p rü f t e den O s t p r e u ß e n und jene anderen 
Soldaten mit beruflichem Ehrgeiz, die entweder 
Gesel le oder Meis te r werden wol l t en . Klaus -
Dieter Neumann bekam den Meis terbr ief als 
Radio- und Fernsehtechniker. 

Glückl ich ü b e r den T i t e l .Handwerksmeister 
in Un i fo rm ' s ind in Fort Bliss auch die beiden 
anderen heimatvertr iebenen Bundeswehrange­
h ö r i g e n Rainer Kant und Bernd-Hermann P ä e s -
ler. Beide stammen aus Schlesien. Gr. 

Kin großartiges Comeback gelang dem ostdeut­
schen Welttitelträger von 1966, Europameister 1965 
und 1967 und Olympiazweiten von 1968, Detlef Lewe 
(32), nach nur einem fünften Platz 1970. Zwei Welt­
meistertitel eroberte der 1,91 m große Metzgermei­
ster aus Schwerte in Belgrad im Einer-Kanadier 
über 100 und auch 500 m. Zuerst besiegte Lewe den 
ungarischen Olympiasieger, Welt- und Europamei­
ster Tibor Tatei, dann den mehrfachen Titelträger 
Tamas Wichmann-Ungarn. 

In London beim Leichtathletik-Länderkampf ge­
gen Großbritannien waren fast alle Ostdeutschen 
in bester Form. Lutz Philipp, Königsberg, gewann 
die 10 000 m in 28:51,0 Min. Heide Rosendahl, Tilsit, 
den 100-m-Hürdenlauf in 14,1 Sek., während sie den 
Weitsprung mit 1 cm geschlagen mit 6,63 m verlor. 
Ameli Kosloska, Zoppot, siegte im Speerwerfen mit 
57,06 m, Klaus-Peter Hennig, Tapiau, im Diskuswer­
fen mit 60,98 m, Gunter Spielvogel, Schlesien, im 
Hochsprung mit 2,17 m und Christa Czekay, Schle­
sien, mit der 4 mal 400 m Staffel. Nur der Europa­
rekordmann im Weitsprung (8,35) Josef Schwarz, 
Sudetenland, blieb wieder weit unter seiner Lei­
stung und wurde mit 7,60 m nur Vierter. 

In Moskau beim Kräftemessen der Sowjetunion 
mit Polen und Mitteldeutschland, wiederholte die 
Gumbinner Weltrekordinhaberin über 1500 m 
(4:09,6 Min), Karin Burneleit, ihren Sieg von Hel­
sinki in diesmal 4:10,0 Min. während der siegge­
wohnte Schlesier Drehmel deutscher Rekordhalter 
im Dreisprung mit 17,13 m auf Platz Zwei mit 16,87 m 
endete. 

Die deutschen Sportschützen waren bei den Welt­
meisterschaften in Suhl/Thüringen wenig erfolg­
reich. Keinen Titel gewann die Bundesrepublik. Die 
Ostpreußen Klaus Zähringer, Osterode, erreichten 
im Kleinkaliber-Dreistellungskampf diesmal nur 
einen 17. Rang und Erich Masurat, Tilsit, mit der 
Schnellfeuerpistole gar nur einen 23. Platz. 

Nationaler Deutscher Segelmeister in der Flying-
Dutchman-Klasse auf dem Olympiakurs der Kie­
ler Förde wurde der ostdeutsche Olympiazweite 
Ulli Libor-Cosel/Hamburg. 

Schichau-Werke 
Wichtiger Hinweis für alle ehemaligen 

Werksangehörigen der Schichau-Werke Kö­
nigsberg, Elbing und Danzig: Anträge auf 
Ausstellung eines Beschäftigungsnachweises 
für die Sozialversicherung können ausschließ­
lich von ehemaligen Angestellten der F. 
Schichau. Königsberg GmbH, nur noch bis 
zum 15. November 1971 gestellt werden und 
sind zu richten an: Firma Carl Spaeter 
GmbH., 2 Hamburg 33, Saarlandstr. 2-32. Un­
terlagen über gewerbliche Mitarbeiter aus 
Königsberg und über gewerbliche Mitarbei­
ter sowie Angestellte aus Danzig und El­
bing sind nicht vorhanden, daher können 
für diesen Mitarbeiterkreis Bescheinigungen 
nicht ausgestellt werden. 

Die erste Auflage 
unseres Dokumentarbandes 

Sie kamen übers Meer 
ist restlos vergriffen. 

W i r haben uns angesichts der 
vielen Nachbestellungen ent­
schlossen, eine zweite Auflage in 
begrenzter H ö h e herauszubringen. 
Inzwischen eingegangene Bestel­
lungen werden sofort nach Druck 
der 2. Auflage — voraussichtlich 
Ende Oktober — ausgeliefert. 

Sichern auch Sie sich diesen 
wertvollen Band, der die Doku­
mentation der g r ö ß t e n Rettungs­
aktion der Geschichte zu Ende des 
Zweiten Weltkrieges e n t h ä l t ! Ihre 
Bestellung (Stückpre i s D M 8,40 
+ Versandkosten) richten Sie bitte 
an die 

Staats- und Wirtschaftspolitische 
Gesellschaft e. V . r 2 Hamburg 13, 
Postfach 8327. 

Hilfe für Ä r z t e 
die jetzt aus der Heimat kommen 

Den schnellen und u n b ü r o k r a t i s c h e n Einsatz 
der Ärz t e , die als S p ä t a u s s i e d l e r aus den ost­
deutschen Vertreibungsgebieten kommen, regle 
der n i ede r sächs i sche SPD-Landtaqsabgeordneie 
Bosse aus S c h ö p p e n s t e d t an. 

Die Med iz ine r aus Ost- und W e s t p r e u ß e n , 
Pommern und Schlesien sol len sich in den ä rz t ­
lich unterversorgten Gebieten des Landes nie­
derlassen k ö n n e n , so schlägt der Abgeordnete 
der Landesregierung in Hannover vor. Bei der 
Eingl iederung solle sich Niedersachsen b e m ü ­
hen, diesen Ä r z t e n aus Ostdeutschland eine f i ­
nanziel le Starthilfe zu leisten. G r . 

„ G e s e l l s c h a f t l i c h e Parasiten" 
„Wenn man von gesellschaftlichen Parasiten' 

spricht, gegen die vor kurzem ein Gesetz erlassen 
wurde, so denkt man allgemein nur an Vagabunden, 
Prostituierte, Landstreicher . . . Wir können oder 
wollen nicht erkennen, daß es auf dem Lande auch 

„ G a z e t a Olsztynska" 

Menschen gibt, die nur noch dem Namen nach Bau­
ern sind. Menschen, die häufig über gute Äcker 
verfügen, die jedoch die sprichwörtlichen zwei lin­
ken Hände für ihre Arbeit besitzen . . . Wir ken­
nen Bauern, die schon seit Jahren ihre Äcker nicht 
mehr bestellen. Die Hilfe der Nachbarn, die sich 
anbieten, die Arbeit auf den Feldern zu leisten, 
wird ausgeschlagen. Nicht einmal Kräutergärten 
werden gepflegt oder Ersatzarbeiten angenommen. 
Mittlerweile aber zieht die Not in diesen Häusern 
ein, die Kinder werden zum Betteln angehalten . . . 
Auch in all diesen Fällen müßte von gesellschaft­
lichen Parasiten' gesprochen und entsprechend vor­
gegangen werden." 

Aus „Gazeta Olsztynska" v. 5. 8. 1971 

Auf gepackten Koffern 
„In manchen Gemeinden (Ostpreußens, Red.) 

stehen weite Land flächen aus dem Staad. Boden­
fonds zur Verfügung, doch es bestand ein Verbot, 
sie zu verkaufen. Man wollte Staatsgüter gründen, 
daher wurde der Bodenverkauf an Einzelbauern 
verboten . . Die Einwohner saßen vielfach auf 
gepackten Koffern und warteten. Sie renovierten 
die Gebäude nicht mehr, investierten nichts mehr 
in den Boden, trieben auch keine Viehzucht Die 
Landarbeit wurde auf Grund kurzfristiger Pacht­
verträge, vielfach auch ganz ,wild' betrieben Erst 
als die Behörden mitteilten, nicht länger auf die 
in Aussicht gestellten Staatsgüter warten zu wol­
len und Bereitschaft zeigten, die Böden an die bis­
herigen Pächter zu übereignen, zeigte es sich, wie 
sehr diese lange ,Vorläufigkeit' den Bauern zuge­
setzt hatte und welch betrübliche Auswirkungen 
zu verzeichnen waren . . . Wir haben heute nodo 

Blick nach drüben 
rund 154 000 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche, 
die in Bewirtschaftung genommen werden muß und 
die noch immer vom Staad. Bodenfonds verwaltet 
wird. Dieser Boden wird zwar im allgemeinen be­
arbeitet, jedoch nur so, wie man eben fremdes, ge­
pachtetes Land bewirtschaftet — also entsprechend 
schlecht . . . Hinzu kommt erschwerend, daß die 

„ G a z e t a Olsztynska" 

Ländereien des Bodenfonds ungleichmäßig über die 
gesamte Wojewodschaft verstreut sind; in man­
chen Gebieten reichen sie nicht einmal aus, um die 
Bauern damit zu versorgen, anderswo ist es umge­
kehrt, hier und da wird man große Staatsgüter 

bilden müssen. Die Verzögerung von notwendigen 
Entscheidungen bekommt weder dem Boden noch 
den Menschen." 

Aus „Gazeta Olsztynska" v. 6. 8. 1971 

Priester im Missionseinsatz 
»In den letzten fahren steigt die Zahl der polni­

schen Priester auch aus den West- und Nordgebie­
ten, die als Seelsorger in die auslandspolnischen 
katholischen Gemeinden gehen. Es gibt solche Seel­
sorger bereits in dreißig Ländern der Welt. Nahezu 
in allen größeren polnischen Zentren im Ausland 
fauch in der Bundesrepublik Deutschland/Red.) 
gibt es Priester und Ordensschwestern, die aus Po-

Polnische Karikatur auf die Straßen Verhä l tn i sse im Lande (Die Unterschrift lautet: Polnische 
Straßen — ein Touristenparadies) A u s „ K u l t u r a " vom 15. 8. 1971 

len dorthin gekommen sind. Sie nehmen außer ihrer 
seelsorgerischen Rolle kulturschöpferische Aufgaben 
wahr und halten die Verbindung zwischen den 

„ K I E R U N K I " / W a r s c h a u 

auslandpolnischen Zentren und dem Mutterlande 
aufrecht . . . Allein im Jahr 1970 verließen 55 
Priester und 20 Schwestern Polen, davon gingen 14 
in die USA, sechs nach Brasilien, sieben nach Argen­
tinien und je fünf nach Australien, Venezuela, Peru 
und Österreich. Gleichzeitig gingen 21 nach 
Afrika . . . 

Aus „K1ERUN KI"/Warschau 

Landwirtschaftsverluste in O s t p r e u ß e n 
„Obwohl das Problem der Verluste in der Land­

wirtschaft, darunter auch in der Wojewodschaft 
Alienstein . . ., wo z. B. der Rinderbestand ge­
genüber dem Vorjahr z. T. beträchtlich zurückge­
gangen ist, ungelöst ist, fehlen bisher genauere 
Untersuchungen über die Art und das Zustandekom­
men der Verluste im einzelnen. Wildschweinschä-

„ Z y c i e Gospodarcze" 

den sind besonders in den Getreideanbauflächen, 
auf den Kartoffelfeldern und auf Wiesen häufig, 
sie betrugen in drei Jahren 119 Millionen Zloty. 
Bei den vier Grundgetreidearten sind ca. 30 000 t 
verlorengegangen, bei Kartoffeln waren es auf diese 
Art sogar 100 000 t. Man schätzt auch, daß auf 
Grund der Winterschäden im Frühjahr 1970 rund 
80 000 ha Roggen eingepflügt worden sind. Zu 
diesen Verlusten kommen die Einbußen durch den 
Ernteunterschied beim Nachfolgegetreide, durch zu­
sätzliche Arbeit, Maschinen- und Hilfsmittelver­
brauch u. a. In der Viehzucht gehen im Jahresdurch­
schnitt mehr als 100 000 Rinder durch Kupieren 
oder Notschlachtungen verloren. Dazu kommen 
auch annähernd 100 000 Pferde aus den gleichen 
Gründen." 

Aus JZycie Gospodarcze"!Nr. I7f-&1 
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tiv beteiligen konnte. Kreistag und Kreisgemein­
schaft Ortelsburg gratulieren Kurt Jurkowski sehr 
herzlich zum 65. Geburtstag, danken ihm aufrich­
tig für seinen vorbildlichen und wertvollen Ein­
satz in der Heimatarbeit und wünschen ihm auch 
weiterhin Kraft, Gesundheit und persönliches 
Wohlergehen. 

Unsere Ortsvertreter — Folgende Gemeinde-Ver­
trauensleute können im Monat September besondere 
Geburtstage begehen: Kullik, Berta, aus Rummau-
West, jetzt In 4019 Monheim, Kollwitzstr. 83 ihren 
80. Geburtstag am 26. September; Czymek, Ludwig, 
aus Klein Leschienen, jetzt in 427 Altendorf-Ulf­
kotte, Neue Siedlung, seinen 80. Geburtstag am 27. 
September; Goronzy, Ernst, aus Willenberg, jetzt 
in 714 Ludwigsburg, Mozartstr. 6, seinen 70. Geburts­
tag am 30. September; Wieschollek, Robert, aus Gr. 
Schöndamerau, jetzt in 2 Harksheide/Hamburg, 
Langenharmer-Weg 129 seinen 65. Geburtstag am 
23. September; Bux, Emil, aus Passenheim, jetzt in 
5 Köln 80, Glatzer Str. 29, seinen 65. Geburtstag am 
24. September. Mit aufrichtigem Dank für alle bis­
her geleistete wertvolle Mitarbeit gratuliert der 
Kreisausschuß diesen Landsleuen sehr herzlich zu 
ihrem Ehrentage und wünscht ihnen Gesundheit, 
Glück und Zufriedenheit im neuen Lebensjahr. 

Pr.-Holland 
Amtierender Kreisvertreter: Landrat a. D. Joachim 
Schulz, 221 Itzehoe, Alte Landstraße 14, Telefon 
Nr. 0 48 21 / 6 59 79. 

Programm für das Hauptkreistreffen am 11./12. 
September in Itzehoe. — Sonnabend, 11. September, 
14 Uhr, Besichtigung des Heimatmuseums und der 
Pr.-Holland-Stube im Prinzeßhof; 15 Uhr Kreisaus­
schußsitzung im Ständesaal des Rathauses; gleich­
zeitig Platzkonzert des Itzehoer Spielmannszuges 
im Prinzeßhof; 20 Uhr geselliger Abend mit Lands­
leuten und Gästen der Patenschaftsträger im Vor­
tragsraum der Stadtwerke. Sonntag, 12. September, 
9.45 Uhr Kranzniederlegung am Mahnmal des Ger­
manengrabes, 10 Uhr Gottesdienst, 11.15 Uhr Feier­
stunde zum Tag der Heimat im Festsaal der Real­
schule I, es spricht Staatssekretär Dr. Schmidt, Kiel, 
13 Uhr gemeinsames Mittagessen im „Lübschen 
Brunnen", 15 Uhr geselliges Beisammensein mit dem 
Itzehoer Volkstanzkreis im „Lübschen Brunnen". 

Rastenburg 
Kreisvertreter: Heinrich Hilgendorff. 2321 Flehm. 
Post Kletkamp, Telefon 0 43 45 / 3 66. 

Unser Treffen in Wesel — Das überwältigende Er­
lebnis des Hauptkreistreffens 1971 mit den zu einem 
tiefen Bewußtseinsinhalt gewordenen Schul Jubiläen 
der „Traditionsgemeinschaft Herzog-Albrechts-
Schule und Hindenburg-Oberschule zu Rastenburg 
Ostpr." beherrscht und erfüllt 3000 Rastenburger, die 
am 28. und 29. August in unserer Patenstadt Wesel 
zusammengekommen waren. 800—1000 hatten sich am 
Sonnabend, dem 28. August, um 19 Uhr in der Nieder-

Der berühmte 
Magenfreundliche 

rheinhalle zum Festkommers der Schulen und 
Heimatabend der Kreisgemeinschaft versammelt. 
Burkhard Knapp, Kurt Boeffel und Diethelm Wulf 
— die Gestalter dieser Festlichkeit — waren bemüht 
gewesen, überschäumende Wiedersehensfreude und 
Kommersbrauchtum aufeinander abzustimmen. 
Frisch-fröhlich wie immer leitete Burkhard Knapp 
die Veranstaltung, herzliche Begrüßungsworte ver­
sprühend. Kommerslieder folgten in Intervallen. 
Während die Jüngere Generation sich um ihre letzte 
Lehrerin, Christel Königstein scharte, war und 
blieb für die Älteren Dr. Walter Grunert Inbegriff 
lebendiger Tradition, dessen kurze, eindrucksvolle 
Ansprache fundamentale Werte unterstrich. Auch 
Frau Erna Luckenbach, Witwe unseres unvergeß­
lichen „Lukas", war beglückt teünehmend dabei. 
Seinen eigenen Stil bewahrte wie eh und je Ober­
studienrat Paul Smolkowski (Paul Simmel). Höhe­
punkt des Abends bildete die Rede von Staats­
sekretär a. D. Helmut Gossing, die als Ouvertüre 
zum Festakt der Schuljubiläen verstanden werden 
kann. Viel Feingefühl und die Ausgewogenheit von 
Vernunft und Mitverantwortung kennzeichneten 
diesen wertvollen Festbeitrag. Dankbar geehrt wur­
den vier Angehörige der Traditionsgemeinschaft, die 
sich um deren Förderung besonders verdient ge­
macht haben. Alfred Palmowski (Palmona), Gründer 
der „Vereinigung ehemaliger Herzog-Albrechts-
Schüler" vor fast genau 20 Jahren, am 26. 8. 1951, und 
aufbauende Kraft der Anschriftenkartei „Herzog-
Albrecht" ist anschließend einstimmig als Präsident 
der Traditionsgemeinschaft bestätigt worden. Dank­
bar geehrt wurden ferner Heinz Kiaulehn, unser 
leidenschaftlicher Kreisarchivar, das Gedächtnis­
phänomen aller Rastenburger, Lore Pawlowski, die 
Initiatorin der Anschriftenkartei „Hindenburg", 
Magnet der jüngeren Generation, und schließlich 
Herbert Kudritzki, unser Finanzier. Was wären wir 
ohne ihn, ohne die Gewissenhaftigkeit des ehemali­
gen Bankrevisors, und was wären wir ohne die 
Spendenfreudigkeit so vieler Ehemaliger, denen wir 
an dieser Stelle unseren herzinnigen Dank sagen. 
Wegen einer Panne, die ja nicht ausbleiben darf, 
konnten die noch vorgesehenen weiteren Ehrungen 
nicht durchgeführt werden. Sie werden jedoch zu 
Weihnachten nachgeholt werden. Bis dahin möchte 
ich aber keinesfalls das große Lob, das unser Sieg­
fried Bahr, Chefredakteur der Festschrift, verdient, 
unerwähnt lassen. Siegfried Bahr und Heinz Kiau­
lehn haben ihr Bestes hergegeben, um uns ein wahr­
haft lebendiges Denkmal und Mahnmal zu schen­
ken. Heimatgedichte, tief empfunden vorgetragen 
von Ursula Wenner, und eigenwüchsige Schul­

philosophien von Diethelm Wulf beendeten den 
offiziellen Teil des Kommers, dem sich ein froh­
sinniger Heimatabend mit Tanz und dem schönsten 
Platz an der Theke anschloß. Ein Verlesen der vielen 
Glückwunschtelegramme und Briefe aus allen Tei­
len der Welt war nicht nur aus zeitlichen Gründen 
undurchführbar. Aus dem geteilten Deutschland und 
dem Ausland waren diese Botschaften oft in letzter 
Minute eingetroffen: aus Dänemark, England, Öster­
reich Schweden, aus Australien, Afrika, Nord- und 
Südamerika. Aus gleichen Gründen mußten ihnen 
auch die Glückwünsche des Kultusministers von 
Nordrhein-Westfalen, von Professor Dr. Gause und 
die tiefbeeindruckenden Gedanken des ehemaligen 
Herzog-Albrecht-Schülers Albrecht Graf von Rautter-
Willkamm vorenthalten werden. Auch dieses Pen­
sum wird auszugsweise zu Weihnachten nachgeholt 
werden. Ein großer Tag ging am 28. August zu Ende. 
Unvergeßlich die Eindrücke und die Wiedersehens­
freude. Von Heinz Alexy bis zu den Zorns, von 
Werner Drews bis Hans Unger und alphabetisch da­
zwischen die Geruchs, Ernst Langbehn, Hella 
Modricker und viele, viele mehr. Ganz sicher ist, 
daß die Bindungen der Schulkameradschaft weit 
stärker sind, als alles Trennende, das sich aus allzu 
verschiedenen Lebenswegen ergibt. In der nächsten 
Folge des Ostpreußenblattes lesen Sie den weiteren 
Bericht über „Festakt — Schuljubiläen und Haupt­
kreistreffen" der 3000 Rastenburger. Bereits in den 
Montagsausgaben vom 30. 8. haben die „Rheinische 
Post" unter der Überschrift „So viele Rastenburger 
kamen noch nie nach Wesel" und die „Neue Ruhr­
zeitung" mit der Schlagzeile „Vier Jubiläen in diesem 
Jahr" über die Rastenburger Festtage berichtet. 
Heute bleibt uns nur noch unserem Kreisvertreter 
Heinrich Hilgendorff herzlich zu danken und ihm zu 
seinem Geburtstag am 8. September alles Gute zu 
wünschen. Mögen er und „das Herz unserer Kreis-
gemeinschat't", Frau Gisela Hilgendorff, ebenso wie 
seine engsten Getreuen, Frau Christel Ewert, 
Friedrich Heimerking, Erwin Leffler, Paul Julius 
Langhals und andere mehr noch lange Jahre unserer 
Kreisgemeinsehaft erhalten bleiben. Dank den 3000 
Rastenburgern. die der Lebensinhalt unserer Schick­
salsgemeinschaft sind und bleiben. 

Gerhard Pasternack 
R ö ß e l 

Vorsitzender des Vorbereitungsausschusses: Ger­
hard Wolf 3 Hannover-Linden. Hahnenseestr. 8, 
Telefon: 05 11/49 36 68. 

Rößeler Treffen — Am Sonntag, 26. September, In 
den Herrenhäuser Brauerei Gaststätten, Hannover, 
Herrenhäuserstraße. Programm: 9 Uhr kath. Got­
tesdienst, St. Adelbert, Herrenhäuserstr.; 9.30 Uhr 
evang. Gottesdienst Albert-Schweitzer-Kirche, Her­
renhäuser Straße; 9 Uhr Saalöffnung; 10.30 Uhr Er­

öffnung der Begrüßung, Annahme einer Satzung, 
Wahl des Kreistages; 11 Uhr Lichtbildervortrag von 
Lm. Sommerfeld: „Nach 1945 im Kreis Rößel"; an-
schl. Bekanntgabe der Wahl des Kreisvertreters 
und Kreisausschusses; 12 bis 14 Uhr Mittagspause; 
14 Uhr Feierstunde — Ostpreußenlied. Es spricht der 
Chefredakteur des Ostpreußenblattes, Hugo Wel­
lems. Schlußwort, Deutschlandlied. Anschl. Geselli­
ges Beisammensein. — Das Lokal ist zu erreichen 
mit der Straßenbahnlinie 16 ab Hauptbahnhof, Linie 
5 ab Kröpke; Autobahnabfahrt Herrenhausen 
(Strecke Köln—Berlin). 

Sensburg 
Kreisvertreter: Eberhard v. Redeker. 2321 Rantzau. 
Post Grebin. Telefon 0 43 09 / l 37. 

Heimattreffen in Hannover — Wie bereits an 
dieser Stelle angezeigt, findet unser Sensburger 
Heimattreffen am Sonnabend, dem 18. September, 
in Hannover, in den „Wülfeler Brauereigaststätten", 
Hildesheimer Straße 380, statt. Das schöne und ge­
räumige Lokal ist ab 9 Uhr für uns geöffnet. Da 
wir in diesem Jahr keine Einladungen verschicken 
können, bitte ich alle Landsleute, die diesen Hin­
weis lesen, es ihren Bekannten und Verwandten zu 
sagen oder es ihnen auch zu schreiben. Am Vor­
abend findet in demselben Lokal eine öffentliche 
Sitzung des „Sensburger Kreistages" statt, wozu In­
teressenten herzlich eingeladen sind. 

Wehlau 
Kreisvertreter: Werner Lippke, 2358 Kaltenkirchen 
Oersdorfer Weg 37. Telefon 0 41 91 / 20 03 

Das Treffen ehemaliger Schüler in Bad Pyrmont 
am 2/3. Oktober 1971 ist für die Mittelschulen in 
Tapiau und Wehlau gedacht sowie für die Oberschü­
ler der Deutschordensschule Wehlau. Die Unter­
bringung erfolgt vorwiegend in 2-Bett-Zimmern. Es 
dürften nur wenige 1-Bett-Zimmer vorhanden sein. 
Es wird gebeten, die Anmeldung recht bald vor­
zunehmen, da die Teilnehmerzahl nach dem 15. 
September dem Ostheim gemeldet werden muß. Es 
wäre erfreulich, wenn jeder, wie Herr Hinske, Bad 
Godesberg, 10 Anschriften weiterer Ehemaliger 
nennt, die dann ebenfalls eingeladen werden. Da­
mit sichert man sich den gewünschten Teilnehmer­
kreis. Geben Sie bitte den Termin des Treffens 
auch von sich aus anderen bekannten „Ehemaligen" 
weiter und fordern Sie die von Ihnen Angeschrie­
benen auf, sich zu melden. — Spezielle Wünsche 
können Sie auch telefonisch im Ostheim angeben, 
Rufnummer 0 52 8i/85 38. Im übrigen verweise ich 
auf den Aufruf zu diesem Treffen in der Folge 
35 des Ostpreußenblattes vom 28. August, Seite 14. 

Aus der landsmannschaftlichen Arbeit i n . . 

B E R L I N 

Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Kurt Jur­
kowski, i Berlin 61, Stresemannstr. 90—102 (Europa­
haus), Telefon 03 11 / 2 51 07 u. 
20. Sept., Mo. 19.30 Uhr, Gemeinschaft Junges Ost­

preußen: Treffen im Haus der ostdeutschen Hei­
mat, 1 Berlin 61, Stresemannstr. 90, Raum HO. 

20. Sept., Mo. 18 Uhr, Frauenkreis in d. LMO e. V. 
Berlin: Treffen im Haus der ostdeutschen Hei­
mat, 1 Berlin 61, Stresemannstr. 90, Raum 210. 

25. Sept., Sbd. 15 Uhr, Heimatkreis Ortelsburg: 
Kieistreffen im Haus der ostdeutschen Heimat, 
1 Berlin 61, Stresemannstr. 90, Kasino. 

26. Sept., So. 15 Uhr, Heimatkreis Alienstein: Kreis­
treffen im Hansa-Restaurant, 1 Berlin 21, Alt-
Moabit 47/48, Bus 1, 23 , 90 und 86. 

26. Sept., So. 15 Uhr, Heimatkreis Goldap: Kreistref­
fen im Gesellschaftshaus Heumann, 1 Berlin 65, 
Nordufer 15. Busse 16 und 17. 

26. Sept., So. 16 Uhr Heimatkreis Königsberg: Kreis­
treffen im Berliner Kindl, Inh. Ernst Block, 1 
Berlin 21, Arminiusstr. 2, Ecke Bremerstr. Bus 
24, 70, 72, 86 und 90 bis Rathaus Tiergarten, U-
Bahn Turmstraße. 

27. Sept., Mo. 19 30 Uhr, Gemeinschaft Junges Ost­
preußen: Treffen im Haus der ostdeutschen Hei­
mat, l Berlin 61, Stresemannstr. 90, Raum 110. 

Jugend-Musikkreis: Kinder und Jugendliche, die 
Blockflöte oder ein anderes Musikinstrument spie­
len und Lust und Liebe zum gemeinsamen Musizie­
ren haben, werden gebeten, sich bei Landsmann 
Schwill, Tel. 6 63 24 22, zu melden. 

H A M B U R G 

Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eberhard 
Wiehe, 2 Hamburg 62, Am Ohlmoorgraben 14, Tele­
fon 04 11 / 5 20 77 67. Geschäftsstelle: 2 Hamburg 13, 
Parkallee 86, Telefon 04 11 / 45 25 42. Postscheckkonto 
Hamburg 96 05. 

Tag der Heimat — Sonntag, 12. September, 16 Uhr, 
Großer Saal der Musikhalle, Karl-Muck-Platz, Fei­
erstunde zum „Tag der Heimat". Die Feierstunde 
steht unter dem Leitwort Einigkeit und Recht und 
Freiheit. Der Ernst der Lage erfordert die Betei­
ligung aller Landsleute an dieser Feierstunde. 
Bezirksgruppen 

Bergedorf und Umgebung — „Tag der Heimat", 
Freitag, 17. September, 20. Uhr, in der Hasse-Aula. 
Es spricht Dr. Herbert Hupka MdB zum Thema 
„Selbstbestimmung für das deutsche Volk". 

Eine freudige Nachricht für 
alle Ostpieußenblatt - Leser! 

Der große 

Roman 

S&ina 
und die 

von 

Ernst 

v. Kuenheim 

ist soeben erschienen! 
Viele Artfragen nach diesem glänzend ge­
schriebenen, spannenden Roman erreichten 
uns in den letzten Wochen. Geben Sie uns 
Ihre Bestellung gleich auf, auch wenn Sie den 
schönen Band erst zu Weihnachten ver­
schenken wollen! 

Bestellschein 
Exemplare des Romans 

Dina und die Pferde von Ernst von Kuenheim 
zum Preis von 16,80 DM. Lieferung sofort. 

Den Betrag von 16,80 DM je Exemplar über­
weise ich gleich nach Erhalt auf das Postscheck­
konto 777, Postscheckamt Hannover, Gerhard 
Rautenberg, 295 Leer, Postfach 909 — bitte Ich bei 
Lieferung durch Nachnahme zu erheben. (Nicht­
zutreffendes bitte streichen). 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

Straße und Hausnummer 

Datum 

Unterschrift 

Bitte in Druckbuchstaben ausfüllen und als 
offene Briefdrucksache senden an 

Rautenbergsche Buchhandlung • 295 Leer 
Postfach 909 

Fuhlsbüttel — Montag, 13. September, 19.30 Uhr, 
Monatszusammenkunft. Lichtbildervortrag: „West-
und Ostpreußen — nördliche Wanderung" im Bür­
gerhaus Langenhorn, Tangstedter Landstraße 41 
(U-Bahn Langenhorn-Markt). 

Hamm-Horn — Freitag, 24. September, 20 Uhr, 
nächste Zusammenkunft im Klubraum des Sport­
vereins St. Georg, Hammer Steindamm 130, mit 
Filmvorführungen über Ostpreußen. Alle Landsleu­
te — besonders die Jugend — sind herzlich einge­
laden. 

Harburg/Wilhelmsburg — Dienstag, 28. September, 
Private Bernsteinausstellung und Dia-Vortrag: 
„Bernstein durch die Jahrhunderte". Beginn 19.30 
Uhr in der Fernsicht. Sonnabend, 2. Oktober, 20 
Uhr, Herbstfest mit Tanz in der Fernsicht. 

Heimatkreisgruppen 
Heiligenbeil — Sonntag, 12. September, 17.30 Uhr, 

nächste Zusammenkunft im Restaurant Feldeck,' 
Feldstraße 60, im Anschluß an die Feierstunde in 
der Musikhalle anläßlich des Tages der Heimat. Alle 
Landsleute sind herzlich eingeladen. 

Frauengruppen 
Fuhlsbüttel — Donnerstag, 23. September, 15.30 

Uhr, trifft sich die Frauengruppe im Bürgerhaus 
Langenhorn, Tangstedter Landstraße 4i (U-Bahn 
Langenhorn-Markt). 

Hamm-Horn — Montag, 13. September, fahren wir 
nach Neu-Wulmstorf (Besuch einer Landsmännin) 
und treffen uns um 13.30 Uhr Berliner Tor S-Bahn 
Eingang. 

Memelkrelse — Am 11. September trifft sich die 
Frauengruppe um 14.30 Uhr am Bahnhof Neugraben 
zum letzten Sommerausflug mit Heidewanderung. 

Berlinfahrt — Die Deutsche Jugend des Ostens, 
Landesverband Hamburg, veranstaltet in der Zeit 
vom 10. bis 17. Oktober eine Fahrt für Jugendliche 
von 16 bis 25 Jahren nach Berlin. Geboten werden 
Unterkunft und Verpflegung. An- und Abreise, 
Stadtrundfahrt, Zoobesuch, Theater- bzw. Kaba­
rettbesuch. Der Teilnehmerpreis beträgt 95,— DM 
(für DJO-Mitglieder 85,— DM). Auskunft und An­
meldung bei Deutsche Jugend des Ostens, Landes­
verband Hamburg, 2 Hamburg 36, Vor dem Hol­
stentor 2 oder telefonisch bei Holger Schultze, Tel. 
6 44 95 07. 

Gemeinschaft Evangelischer Ostpreußen e. V. — Ost­
preußischer Kirchentag mit Mitgliederversammlung 
am Sonnabend, 25. September, ab 14.30 Uhr, in 
Hamburg-Eppendorf, St.-Johannis-Kirche und Ge­
meindehaus (gegenüber dem Winterhuder Fähr­
haus). 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Günter Petersdorf, 23 Kiel. Professor-Anschütz-
Straße 69. Geschäftsstelle: Kiel. Wilhelminen-
straße 47/49. Telefon 04 31 /4 02 11 

Itzehoe — Die Gruppe unternimmt gegenwärtig 
einen Ausflug nach Fischen im Allgäu, der mit in­
teressanten Exkursionen verbunden ist. — Eine Om­
nibusfahrt führte die Frauengruppe Ende August 
nach Büsum, wo gemeinsam schöne Stunden ver­
bracht wurden. 

Pinneberg — Tag der Heimat unter dem Leitwort 
,Gefahr für Deutschland — Gefahr für Europa' am 
12. September, 11 Uhr, am Mahnmal im Drostei-
park. Redner: Staatssekretär a. D. Klaus v. d. Groe-
ben. Begrüßung durch Oberstudienrat H.-A. Winzer, 
Grußworte des Bürgervorstehers, des Landrats, des 
Kreisvertreters Lukas und P. Möller (Stadtjugend­
ring). — Im Anschluß Treffen des Heimatkreises 
Fischhausen im Hotel Cap Polonio. — Im Sam-
landmuseum, Bismarckstr. 45, sind viele Erinne­
rungsgegenstände an die Heimat zusammengetra­
gen — ein Besuch ist zu empfehlen. 

Ratzeburg — Ein Omnibusausflug führte die Grup­
pe in den südlichen Teil des Kreises Herzogtum 
Lauenburg. Er begann bei Neuhorst mit der Be­
sichtigung der wenig bekannten „Oldenburg", eines 
Ringwalls aus der Völkerwanderungszeit, wobei 
Kreisarchivar Dr. Kaak und sein Assistent Zimmer­
mann fachkundige Erläuterungen gaben. In Bü-
chen-Dorf wurde die 700jährige Kirche besichtigt, 
dann in Lauenburg die älteste Schleuse Europas, 
die einst den Wasserweg von der Elbe nach Lübeck 
ermögUchte. Dabei hörten die Teilnehmer auch in­
teressante Einzelheiten über die Entstehung der 
Moränenlandschaft bei Lauenburg. Mit einem Bei­
sammensein im Ratzeburger Seegarten und der 
Verabschiedung durch Vors. Zimmermann klang die 
Fahrt aus. 

N ä c h s t e s Seminar in Pyrmont 

Europa und die Ostpolitik 
Das ist die Kernfrage des 62. Staats­

politischen Gesamtdeutschen Seminars, 
das das Heimatpolitische Referat der 
Landsmannschaft 

vom 20.—25. September 
im Ostheim in Bad Pyrmont veranstaltet. 

Das Leitthema lautet: 

Bundesdeutsche Ostpolitik 
und europäische Einigung 
Behandelt und diskutiert werden ins­

besondere die zentralen Probleme, die 
ganz Europa angehen, wie die Rolle der 
„Europäischen Sicherheitskonferenz", die 
Auswirkungen der deutschen Teilung, die 
eine e u r o p ä i s c h e Teilung nach sich zieht 
und die v e r ä n d e r t e Stellung Deutschlands 
in den Augen der westlichen Welt. Wie 
immer stehen Experten für Ost-, Sicher-
heits- und Europafragen als Referenten 
zur V e r f ü g u n g . 

Anmeldungen richten Sie bitte an das 
Heimatpolitische Referat der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n , 2 Hamburg 13, Park­
allee 86. 

Zum Vornotieren: Das 63. Seminar fin­
det vom 25.—30. Oktober statt. Leitthema: 
Mensch — Gesellschaft — Volk — Staat. 
Eine gesamtdeutsche Diagnose. 

N I E D E R S A C H S E N 

V o r s i t z e n d e r : Friedrich-Wilhelm Raddatz, 
Wolfsburg. Niedersachsen-Nord: F.-W. Raddatz, 
318 Wolfsburg, Am Stemmeltelch 24, Telefon 
Nr. 0 53 61 / 4 93 45 Niedersachsen-West: Fredl Jost, 
457 Quakenbrück, Hasestraße 60, Telefon 0 54 31 / 5 17. 
Niedersachsen-Süd: Siegfried Saßnick, 3 Hannover, 
Bischofsholer Damm 142, Telefon 05 11 / 81 52 33. 

Delegiertentagung und Ostpreußentag der Gruppe 
Niedersachsen-West am Sonnabend, 9. Oktober, in 
Quakenbrück — Die 1971 satzungsgemäß fällige De­
legiertentagung der Gruppe Niedersachsen-West 
findet am Sonnabend, 9. Oktober, im Gasthaus 
Gösling zu Quakenbrück in Verbindung mit einem 
Ostpreußentag unter der Schirmherrschaft des Nie­
dersächsischen Ministers für Bundesangelegenhei­
ten, Herbert Hellmann, statt. Beginn pünktlich 11 
Uhr. Tagesordnung: i . Begrüßung durch den Vor­
sitzenden und Wahl eines Versammlungsleiters; 2. 
Bericht zur Lage; 3. Bericht des Kulturreferenten; 
4. Bericht der Frauenreferentin; 5. Rechnungsablage 
i970/71; 6. Bericht der Kassenprüfer und Entlastung 
-fies Vorstand*»; 7, Neuwahl des Vorstandes; 8. An­
fragen und Anregungen. Die Gruppen und Kreis­
gruppen werden gebeten, vollzählig zu erscheinen. 
Bei Verhinderung des Vorsitzenden bittet der Lan­
desvorstand um Entsendung eines Stellvertreter«. 
Unmittelbar nach der Delegiertentagung findet um 
16.30 Uhr im großen Saal die Feierstunde zum 
Ostpreußentag statt, die unter dem Motto „Wer Ge­
walt anerkennt, verliert den Frieden" steht. Di» 
Festrede hält Professor Dr. H. Wolfrum aus Göttin­
gen. Das Rahmenprogramm wird bestritten vom 
Ostpreußen-Chor aus Osnabrück unter Leitung von 
Dr. Max Kunellis und den Solisten der „Rhythmi­
ker". Der Abschluß des Tages bildet ein großer 
bunter Abend mit abschließendem Festball um 19 30 
Uhr. Jeder Teilnehmer erhält eine Festschrift. Um 
rege Beteiligung der örtlichen Gruppen bittet der 
Landesvorstand. 

Fredi Jost, Vorsitzender 

Fürstenau — Abfahrt zum Ostpreußentag der Lan­
desgruppe Niedersachsen-West am Sonnabend, 9. 
Oktober, nach Quakenbrück um 15.15 Uhr vom 
Marktplatz. Anmeldungen nimmt ab sofort entge­
gen Lm. Franz Tobaschus, Hartkestraße. 

Mepppen - Die Kreisgruppe fährt mit einem Bus 
am Sonnabend, 9. Oktober, zum Ostpreußentag der 
Landesgruppe Niedersachsen-West nach Quaken­
brück. Nähere Einzelheiten in Kürze durch Presse 
und BdV-Geschäftsstelle. 

Soltau — Auf dem Helmatabend im August brach­
te der 1. Vors. Heinz Fabrewitz einen Farblichtbil­
dervortrag mit eigenen Aufnahmen von seiner Fahrt 
nach Südschweden mit dem Besuch der Hafenstadt 
Göteborg. - Am Sonntag, 19. 9., Tagesausflug nach 
dem Solling. Abfahrt des Busses um 7 Uhr von der 
Freudenthal-Schule, Mühlenstraße. Fahrtkosten ca. 
15,— DM. Teilnehmer können sich noch bis zum 12. 
9. bei dem 1 Vors., Fernruf: 32 57, melden. Gäste 
willkommen. 

Wunstorf — Für den Kreis Neustadt a. Rbge. fin­
det der diesjährige „Tag der Heimat" am Sonn­
abend 11. September, um 17 Uhr in der geräumigen 
und schonen Aula der Albert-Schweitzer-Schule im 
? ^ f g e b « t / t a t t - D i e V e r s t ü n d e gewinnt an be­
sonderer Bedeutung, weil sie im Rahmen der 1100-
Der1" K u H M r r p L ^ T A

+

D T H W U N S T O R T durchgeführt wird. 
?Z, J$ l , r f e f e r e n t der Stadt Wunstorf, Heimat-
aem T . u ! k t H r u U l l r l c n ' h a t gemeinsam mit dem Leiter der Volkshochschule, Konrektor Müh-
M?vler V . n H ^ v ^ " 8 8 6 5 4 3 1 . 1 1 1 1 1 8 übernommen. Landrat Meyer und Bürgermeister Langhorst werden Gruß-
r h S

h ^ e u U n d , S t a d t d i r e k t o r Heimatfeund Ri-
p £ n . « h! 6

 u

H a V p t a n , s P r a c n e - Der Vorstand bittet 
ebenso herzlich wie dringend, daß alle Angehörigen 
der Gruppe mit ihren Bekannten Freunden und 
Verwandten pünktlich und vollzäh ig zT. Sei Feier­
stunde erscheinen. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

» o d e ' ÄP L a n d esgruppe Nordrhein-WVst-Säu~££?L Pojey 41 Duisburg. Duissernstraße 91. 
« « i e r : u ? . r l r h Orimonl, 493 Detmold. Post-

Geschäftsstelle: 4 Düsseldorf. Duisburger 
Straße 71 Telefon 02 11 / 48 26 72 

wu erdenUf eoVP P^ V d e r . , l e t z t e n Vorstandssitzung 
wurden folgende Veranstaltungen vorgeplant • Am 
M Sh? F r n ^ f J? h r , ' F i l m a b e n d ; am 9 Okt...,,, 

KindeTf.nH ^o d TT^ m ,« 2 - Dezember, 15 Uhr für die 
^chtsfew 4 w u £ Ü r d , i e a l t e n Landsleute Weih-
der Gaststkti! w ? 1 e Veranstaltungen finden in 
oer Gaststatte Kuhlmann, Marktstr. 5, statt. 

Sonnf^ ~ i , ^ e r s t ü n d e zum Tag der Heimat am 
Casino r a r L n S T ? m b 5 ' 1 1 U n r ' l n Viersen 1 im 
H u l e n ' b e i s c n l e chtem Wetter in der Aula 
des Mädchengymnasiums. Die Festansprache hält 
der Landesgruppenvorsitzender Harry Poley We­
ier wirken mit: der Ostdeutsche Chor Viersen die 

Fortsetzung auf Seite 17 
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Aus der Heimat 
Eisbeth Lemke 

Tantchens Riesenbirne 
Tät l ichen hatte sich einen Schrebergarten 

zugelegt — gleich hinter dem R o ß g ä r t e r 
Tor. Der Besitzer war im K r i e g gefallen, 

und seine W i t w e hatte keine Zeit mehr für den 
Garten. Tantchen war ein ä l t l i ches F r ä u l e i n , ein 
wenig vertrocknet, sonst aber noch quickleben­
dig. Sie war gar nicht mehr Tante, sie war so­
zusagen eine Al le rwel t s tan te , denn jeder, der 
sie kannte, nannte sie Tantchen. Ihr achtzehn­
jäh r ige r N e u e A r n o , der ihr Herz aus fü l l t e mit 
Sorge und Liebe, stand ihr in der Pflege des 
Gartens bei . Nebenbei gesagt war er der heim­
liche Verehrer meiner Freundin Luc ia . 

Tantchen war stolz darauf, d a ß sie i n bitterster 
Notzeit Besi tzerin eines Gartens geworden war. 

Mut ter und K i n d i n Schwiddern, K r e i s Lotzen 
Foto Rimmeck 

Daß in ih rem Gar t en e in junger B i rnbaum stand, 
der bereits eine Frucht trug, ganz oben i n der 
Spitze, e r fü l l t e sie mit besonderer Genugtuung, 
Denn diese erste Frucht des jungen Baumes war 
ein wahres W u n d e r an G r ö ß e und Schönhei t . ' 
In den kargen M u ß e s t u n d e n , die Tantchen be­
schieden waren , stand sie vo r dem Baum und 
schaute in die Spi tze hinauf. M a n c h m a l g ing sie 
woh l auch rundherum, um das seltene Exempla r 
von a l len Sei ten zu betrachten. 

Sie hatte so a l l e r l e i P l ä n e mit dieser Bi rne . 
E i n Erntefest w ü r d e sie veranstal ten, denn die 
Plaumen wurden auch schon reif. A r n o s Freun­
din w ü r d e sie zum erstenmal einladen, und dann 
w ü r d e die B i rne geerntet und „gesch lach te t " 
werden, und jeder w ü r d e seinen T e i l davon ab­
bekommen. D i e Bi rne hatte g e w i ß e in Gewicht 
v o n ü b e r e inem Pfund. 

Der Herbs t w a r recht w a r m u n d trocken. A r n o 
bekam den G a r t e n s c h l ü s s e l i n die H a n d ged rück t . 
Er soll te die A s t e r n g i e ß e n und die jungen G e ­
ranien. D ie sma l g ing er aus besonderem G r u n d 
gern a l l e in nach dem Gar ten . 

A n diesem A b e n d k a m mich meine Freund in 
L u c i a besuchen. S ie schien recht b e d r ü c k t zu 
sein. „ W e i ß t du" , sagte sie p lö tz l ich m i ß m u t i g , 

„d ieser A r n o ist doch e in F i l o u l Ha t er mir doch 
heute nachmittag eine wahre Riesenbirne ins 
offene Fenster gelegt und Mut te r hat das ge­
sehen. N a t ü r l i c h hat sie mich ausgefragt, was 
das bedeuten so l l und wer der junge Mensch 
ist? M u ß A r n o e inem immer alles vermasseln? 
D u w e i ß t doch, wie Mut te r ü b e r Freundschaften 
denkt! N u n p a ß t sie na tü r l i ch noch mehr auf, 
woh in ich gehe!" 

D a ß A r n o an diesem Nachmit tag in Tantchens 
Gar ten gewesen war, hatte ich erfahren. „Tant ­
chens Birne!" dachte ich sofort. Das kann nur 
Tantchens Riesenbirne sein, A r n o hatte sie ge­
striezt. „Hör mal , Luc ia , hast du ein wen ig Zeit? 
Ich komme mit zu dir und eise dich los! Ich 
m ö c h t e mit dir in Tantchens Gar ten . W i r fahren 
mit der 1 bis zum R o ß g ä r t e r Tor , v o n da ist es 
nur e in Katzensprung!" 

Tantchens Gar tenzaun war nicht hoch. Durch 
eine Lücke krochen w i r hindurch. Richtig, die 
Birne war fort. „Siehs t du", sagte ich e m p ö r t , 
„das habe ich mir doch gedacht! Der L o r b a ß hat 
Tantchens Birne heruntergeholt. Lebt die Bi rne 
noch oder ist sie schon i m Magen?" 

„Ach w o " , sagte L u c i a m i ß g e l a u n t , „ s ie ist 
j a noch gar nicht reif." 

„ D a n n m ü s s e n w i r die Birne sofort ho len und 
wieder a n h ä n g e n . A b e r w ie?" 

L u c i a atmete e r lö s t auf. Sie kannte Tantchen 
bereits seit l ä n g e r e r Zei t und war ihr recht zu­
getan. Der Gedanke , d a ß A r n o ihr die ganze 
Freude an dem Prachtexemplar nehmen wol l te , 
e r fü l l t e sie mit Ä r g e r . Deshalb war sie sofort 
bereit, die Bi rne zu holen. 

V o r Lucias W o h n u n g spielte ihr k le iner Bru ­
der, der mit seinen zehn Jahren e in wahrer Kle t ­
t e r k ü n s t l e r war. W i r weihten ihn in unseren 
P lan ein, und dann zogen w i r los. E i n wenig 
Blumendraht hatte L u c i a mitgenommen. W i r 
stell ten den Gartent isch an den Baum, und dann 
war Bubi sehr schnell oben und s aß in einer 
As tgabe l , v o n w o er ohne g r o ß e M ü h e die Bi rne 
wieder u n g e f ä h r dort befestigen konnte, wo sie 
vorher h ing . Se in St i l l schweigen wurde mit 
e inem Dittchen erkauft und das A b k o m m e n 
durch Handschlag besiegelt. 

A m Sonntag wurden w i r nun zum Erntefest 
eingeladen. A r n o war ahnungslos. Er hatte L u c i a 

A n e inem masurischen See 

darauf vorbereitet , d a ß Tantchen w o h l die Birne 
vermissen w ü r d e , aber sie hatte geschwiegen 

W i r hatten uns festlich angezogen, Kuchen 
und auch eine Flasche W e i n mitgenommen. A u c h 
A r n o s El tern waren gekommen, und alle bewun­
derten die Birne. N u r A r n o stand mit verdutztem 
Gesicht daneben und w u ß t e nicht, was er sagen 
sollte. 

Es wurde dennoch ein s c h ö n e s Fest. A r n o 
m u ß t e die Birne mit einem Stock herunterholen, 
und ich stand mit ausgebreiteter Schürze da und 
fing sie auf. Er war der erste, der sie e i l i g be­
trachtete. Ich sah, d a ß er unauf fä l l ig den Draht 
lös t e , an dem die Birne befestigt war. E i g e n h ä n ­
dig „sch lach te te" Tantchen die schöne Frucht. 
A l l e bekamen ein S tückchen davon, aber A r n o 
r ü h r t e das seine nicht an. 

Luc i a e r z ä h l t e mir s p ä t e r , d a ß es einen harten 
S t r a u ß gegeben h ä t t e mit ih rem A r n o . Sie hatte 

Foto L e r n 

ihm g e h ö r i g die Lev i t en gelesen, und beinahe 
w ä r e die Freundschaft i n die Brüche gegangen. 
Er konnte nicht verstehen, d a ß seine k le ine 
Freundin so engherzig war. Er war der Auffas­
sung, d a ß sie seine Tat ganz anders aufzufassen 
hatte, sozusagen als einen Beweis seiner g r o ß e n 
Zuneigung! Sie aber tat so, als wenn das eher 
e in Beweis seiner Unreife gewesen war. 

Mut te r hatte doch wieder Recht gehabt: 
„F reundscha f t en mit so g r ü n e n Jungens br ingen 
nur Ä r g e r l " L u c i a s c h r ä n k t e ihren Umgang mit 
A r n o e in wen ig ein, aber dann — nach Jahr und 
T a g — wurde sie doch seine Braut. N u n erst er­
z ä h l t e sie Tantchen die Geschichte mit der Birne . 
Sie lachte ü b e r diesen Streich und verz ieh ihrem 
l ieben Neffen alles. W a s verzeiht eine Tante 
w o h l nicht, wenn der Neffe so ein a n h ä n g l i c h e r 
und l i e b e n s w ü r d i g e r Bursche ist, dem es auf e in 
paar K ü s s e mehr oder weniger für ein altes 
Tantchen nicht ankommt. 

Klara Karasch Zigäner sön ok Mönsche 
U m die Mit tagsze i t war die F r a u des Z i m ­

mermanns G u s k i i n der Küche be im Be­
schicken. D a h ö r t e sie, w ie auf der Dorf­

s t r a ß e e in F u h r w e r k i n v o l l e m Karacho daher­
kam. D a g ingen Pferde durch. Sie trat v o r die 
H a u s t ü r und sah, w i e e in g r o ß e r Rappe, der v o r 
e inen P lanwagen gespannt war , auf ih r Gehöf t 
zuraste. Dahinter kamen mit lautem Geschrei 
z w e i Rei ter angesprengt, die noch einige zusam­
mengekoppel te Pferde mit sich f ü h r t e n . Es w a ­
ren Zigeuner , die zum Pferdemarkt unterwegs 
waren . 

Der Rappe wurde nun das aufstehende Hof­
tor gewahr und drehte ku rz e in , dabei k ippte 
der W a g e n um, u n d die Deichseln zerspli t terten. 
Jetzt, da das Pferd ke ine Last mehr hinter sich 
s p ü r t e , b ä u m t e es sich mit lau tem Gewiehe r auf, 
trabte dann zu e inem offenen Schauer, w o e in 
Haufen G r ü n f u t t e r l ag und b l ieb dort s chwe iß ­
ü b e r s t r ö m t u n d zi t ternd, den K o p f mit den ge­
b l ä h t e n N ü s t e r n noch immer w i l d umherwer­
fend, stehen. 

A l s F r a u G u s k i auf den H o f k a m , sprangen 
die Rei ter gerade v o n den Pferden u n d e i l ten 
zum Lenker des Wagens , e inem alten Zigeuner , 
der be im Sturz aus dem W a g e n geschleudert 
worden w a r u n d b l u t ü b e r s t r ö m t auf der Stra­
ß e lag . Sie t rugen i h n auf den H o f und legten 
i h n i m Schatten eines Kruschkebaumes nieder. 

„Ach Got tke" , r ief F r a u G u s k i , „ös he dod?" 
A n t e k , der ä l t e r e der Reiter , s c h ü t t e l t e den 

K o p f : „ N ä , man beschwiemtl" D e r A l t e hatte 

sich beim F a l l Kopf, Schulter und A r m blu t ig 
geschlagen und zerschunden. 

Frau G u s k i eil te ins Haus und holte Verbands­
zeug. Sandor, der zwei te Reiter, schöpf te aus 
dem auf dem Hof stehenden K i e w e n Wasse r 
i n e inen Eimer , zog aus dem u m g e s t ü r z t e n 
W a g e n einen Lappen hervor und begann, den 
A l t e n v o n Blut und Staub zu reinigen. 

„Mein jeh, dat ös j oa de F lor jan" , rief Frau 
G u s k i . Sie kannte den A l t e n schon lange. Im­
mer wenn er ins Dorf kam, stellte er seinen 
W a g e n hinter ih ren Gar ten und k a m wegen 
Wasse r oder H e u auf den Hof. 

„ ö c k s ä d dem U n k e l gleich, de Hings t ös e 
Riedpeerd, de geiht nich v ä r e Woage , obber 
heerd he op mi? N ä , he w u l l sick m ö t dein 
schwarf D i e w e l p ö r s c h e un spand ä m v ä r . A n 
e Schmäd stund e groot K u g g e l " (Dampfmaschi­
ne) „wo torecht gemoakd w u r d ; w ie de to puste 
un to roare anfung, verschicherd sick de Hings t 
un g ing dorch. N u licht de U n k e l doa, bedam-
melt un terschloage", e r z ä h l t e A n t e k und ver­
band den A l t e n , so gut er es konnte. Dann 
f lößte er i h m etwas Schnaps e in . 

F l o r i a n k a m zu sich und griff s t ö h n e n d mit 
der gesunden H a n d nach der ver le tz ten Schul­
ter. D ie w a r verstaucht oder gar ausgerenkt, das 
hatte A n t e k schon festgestellt. D a konnte er 
nicht helfen, der Doktor m u ß t e her. Er bat F rau 
G u s k i , den A l t e n zu beherbergen. Sie t rugen 
i h n dann i n den Werkschuppen , w o sich eine 
Bettstelle mit e inem Strohsack befand, auf dem 

Nebel brauen über der Memelniederung £0*0 Engelhardt 

wandernde Handwerksburschen zu ü b e r n a c h ­
ten pflegten. Sandor schirrte den Hengst, der 
nun ganz lammfromm dastand und am G r ü n f u t ­
ter knabberte, ab, sattelte ihn , stieg auf und 
ritt davon, um aus Drengfurt den Doktor z u 
holen. 

A u f F r a u Gusk i s Frage, ob der F lo r i an sterben 
m ü ß t e , w e i l er nach dem Doktor geschickt habe, 
s chü t t e l t e A n t e k den Kopf : „ T o w a t gleich star-
we? De U n k e l hat sick doch b loß dem Schuller 
utgeschloage un dem Däz beraspelt, de w a r d 
sick schon terkuwre!" Doch der K a r l — das w a r 
Flor ians Schwiegersohn, der k e i n Zigeuner , 
aber auch P f e r d e h ä n d l e r war, w ü r d e ihn, A n ­
tek, zum Teufel jagen, wenn er für den U n k e l 
nicht den Dok to r holte, wenn es n ö t i g war . 

Er koppel te seine Pferde zusammen, sprang 
auf und galoppierte davon. In Lotzen wartete 
der K a r l schon auf ihn, da m u ß t e er sich beei len, 
damit sie rechtzeitig nach Ole tzko zum Pferde­
markt kamen. 

Abends , als M a n n und Sohn v o n der A r b e i t 
kamen und h ö r t e n , d a ß sie Einquar t ie rung hat­
ten, f ing He inke , der Sohn, an zu n ö r g e l n , d a ß 
die M u t t e r dem Zigeuner Obdach g e w ä h r t hat­
te. 

„Hoa l man dem Rand, Jungke" , berief i h n 
F r a u G u s k i . „ Z i g ä n e r s ö n ok M ö n s c h e , su ld 
öck dem Flor j an amend h inderm T u h n verrecke 
loate? Koame de Junges v o m M a r k t , warres em 
schon m ö t n e h m e l " 

H e i n k e schwieg s t i l l , bezweifelte aber sehr, 
d a ß die Zigeuner den Doktor schicken, oder den 
A l t e n abholen w ü r d e n . 

Doch i n der Nacht k a m der Doktor , renkte 
F l o r i a n die Schulter e in und verband ihn . Z u 
F r a u G u s k i sagte er, sie sol le den A l t e n noch 
e in paar Tage beherbergen. Er hatte mit sei­
nem Schwiegersohn, der auch Besitzer eines 
g r ö ß e r e n G r u n d s t ü c k e s war, telefoniert. Nach 
dem M a r k t w ü r d e er den A l t e n ho len lassen 
und ih r a l le A u s l a g e n ersetzen. 

F lo r i an , der sich ba ld erholte, e r z ä h l t e F rau 
G u s k i v i e l v o n seinen Wanderfahr ten, die er 
bis nach seiner Heimat , dem „ H u n g a r l a n d " , ge­
macht hatte. 

Eines Morgens war der A n t e k wieder da. Er 
hatte den gefederten Fleischerwagen mit dem 
langen Kas t en hinter dem Sitz angespannt, w e i l 
man auf i hm einen K r a n k e n am besten fort­
schaffen konnte . E i , was staunte er, d a ß der 
U n k e l schon auf war und versuchte, den zer­
s t ö b e r t e n P lanwagen herzurichten. 

O b w o h l F lo r i an alles, was Frau G u s k i an 
Schnaps oder Tabak für ihn besorgen m u ß t e , 
gleich bezahlt hatte, d rück te er ihr beim A b ­
schied noch einen Geldbet rag in die Hand , den 
sie als v i e l zu hoch z u r ü c k w e i s e n wol l te . Doch 
er sagte: 

„ M a d a m k e , ök weet, dat Se mi ok fär Got­
teslohn beherberge! hadde, doch behoales dat 
man, de s chwär t , D i e w e l hat s o v ä l öngebroch t , 
dat trotz Dok to r ok fär m i noch genog ä w r i g 
h l ö w t . . »" 
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Wit gcntulterem • • 

zum 96. Geburtstag 
Thiel, Friedrich, aus Buddern, Kreis Angerburg, jetzt 

1 Berlin 21, Putlitzstraße 15, bei Seidel, am 16. Sep­
tember 

Warda, Auguste, geb. Plewa, aus Pfaffendorf, Kreis 
Ortelsburg, jetzt 433 Mülheim (Ruhr), Im Eichen­
berg 34, am 18. September 

zum 95. Geburtstag 
Wiemer, Emma, geb. Mirbach, aus Schirwindt und 

Gronden, Kreis Angerburg, jetzt 356 Biedenkopf, 
Freiherr-vom-Stein-Straße 25, am 14. September 

zum 93. Geburtstag 
Knorr, Anna, aus Königsberg, Ziegelstraße 23, jetzt 

239 Flensburg, Friesische Straße 79, am 13. Sep­
tember 

zum 92. Geburtstag 
Gesekus, Anna, geb. Kalies, aus Buddern, Kreis A n ­

gerburg, jetzt 2141 Kutenholz 73, am 12. September 
Gramoll, Franz, Oberzugführer i . R., aus Königs­

berg, Reidisstraße 80, jetzt 5023 Köln-Weiden, 
Bahnstraße 67, am 18. September 

Klein, Otto, aus Wieskotten, Kreis Angerburg, jetzt 
206 Bad Oldesloe, Königsberger Straße 14, am 
17. September 

Königsmann, Cäcilie, geb. Greiff, aus Heilsberg, jetzt 
bei ihrer Tochter Cecilie Boenke, 4018 Langenfeld, 
Sophienstraße 3, am 14. September 

zum 91. Geburts tag 
Arendt, Rudolf, aus Heilsberg, Mackensenstraße 28a, 

jetzt 2 Hamburg 73, Raimundstraße 6, am 14. Sep­
tember 

Gorny, Ida, aus Lotzen, jetzt 2302 Flintbek, Rentner­
wohnheim II, A m Wasserwerk 5, am 16. September 

zum 90. Geburts tag 
Bischof, Johann, aus Sorgenfelde-Birkenfelde, Kreis 

Schloßberg, jetzt bei seiner Tochter Emilie Krause, 
1 Berlin 42, Schreiberring 13 

Reuser, Elise, aus Königsberg, A m Fließ 10, jetzt 
332 Salzgitter-Lebenstedt, Ev. Altersheim, Bach­
straße 9, am 14. September 

zum 89. Geburts tag 
Czygan, Helene, geb. Czekay, aus Gembalken, Kreis 

Angerburg, jetzt 3045 Bispingen, Borsteler Star. 21, 
am 16. September 

zum 88. Geburts tag 
Brodda, Elisabeth, geb. Butenhof, aus Großgarten, 

Kreis Angerburg, jetzt 2351 Brügge, am 10. Sep­
tember 

zum 86. Geburts tag 
Albrecht, Franz, aus Kallenau, Kreis Ortelsburg, jetzt 

2059 Bullendorf 44, am 18. September 

zum 85. Geburtstag 
Bogdahn, Lucie, aus Schwanensee, Kreis Elchniede­

rung, jetzt 2053 Schwarzenbek, Frankfurter Str. 23, 
am 12. September 

Bomke, Johanna, aus Königsberg, Unterhaberberg 10, 
jetzt 4131 Repelen, Lauffstraße 28, am 16. Sep­
tember 

Soslak, Michael, aus Prostken, jetzt 65 Mainz-Gon­
senheim, Dionysiusstraße 4, am 12. September 

Thiedig, Amalie, geb. Braun, aus Braunsberg, Was­
serstraße 6, jetzt 233 Eckernförde, Breslauer Str. 7, 
am 16. September 

Wegen, Charlotte, aus Kuckuckswalde, Kreis Ortels­
burg, jetzt 35 Kassel, Gutenbergstraße 9 

Woköck, Emil, aus Pillau II, Gr. Stiehlestraße 8, jetzt 
2305 Heikendorf, Heidberg 9, am 18. September 

zum 84. Geburts tag 
Blank, Margarete, aus Königsberg, Haberberger Grund 

Nr. 74, jetzt 1 Berlin 37, A m Heidehof 7, am 
14. September 

Gerhard, Franz, aus Rastenburg, jetzt 31 Celle, Zöll-
nerstraße 20, am 15. September 

Klinger, Rudolf, aus Kehlen, Kreis Angerburg, jetzt 
2903 Bad Zwischenahn, Eichendorffstraße 5, am 
11. September 

Lau, Marie, aus Pillau II, Wär te rhaus 3, jetzt 233 
Eckernförde, Diestelkamp 15, am 19. September 

Scharnowski, Ottilie, aus Mensguth, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 503 Hermülheim, Bonnstraße, Altenzentrum, 
am 13. September 

zum 83. Geburtstag 
Groos, Selma, geb. Timm, aus Angerburg, jetzt 3 Han-

nover-Kirchrode, Molanusweg 40, am 15. September 
Mittelstadt, Helene, geb. Reicke, aus Königsberg, 

Luisenallee 47, jetzt 1 Beriin 45, Ostpreußendamm 
Nr. 93, am 12. September 

Pomaska, Gustav, aus Großgarten, Kreis Angerburg, 
jetzt 4491 Herbrum-Schleuse, am 15. September 

Reiß, Emil, aus Rosengarten, Kreis Angerburg, jetzt 
208 Pinneberg, Fischhauser Straße 3, am 13. Sep­
tember 

Wehsllng, Anna, geb. Mühlenberg, aus Thiergarten, 
Kreis Angerburg, jetzt 6588 Birkenield, Hinter Büch­
lein 19, am 17. September 

zum 82. Geburtstag 
Bartsch, Anna, aus Mohrungen, jetzt 433 Mülheim 

(Ruhr), Ursulastraße 54, am 4. September 
Bosch, Marie, aus Pillau I, Schmiedestraße 3, jetzt 

405 Mönchengladbach, Anna-Kixch-Straße 132, am 
13. September 

Jankowski, Friedrich, aus Schwenten, Kreis Anger­
burg, jetzt 59 Siegen, Eiserner Straße 22, am 
12. September 

Knief, Anna, aus Pillau I, Breite Straße, jetzt 2371 
Ostemrönfeld, Fährstraße 22, am 11. September 

Kowitz, Helene, geb. Krüger, aus Pillau, Russen»-
damm, jetzt 5355 Stotzheim, Hauptstraße 87, am 
16. September 

Mertscbeit, Marie, geb. Griecksch, aus Königsgrätz, 
Kreis Labiau, jetzt in Mitteldeutschland, zu erreichen 
über Helene Schwan, 237 Budelsdorf, Akazienstr. 10, 
am 2. September 

Schröder, Berta, geb. Paschke, aus Sargen, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt 493 Detmold, Pöppinghauser 
Straße 15, am 4. September 

Schwenk, Franz, aus Pillau I, Hindenburgstraße 26, 
jetzt 2323 Ascheberg, A m Fuchsberg 23, am 13. Sep­
tember 

zum 81. Geburtstag 
Kallenke, Auguste, aus Pillau II, Söehlestraße 7, 

jetzt 28 Bremen 71, Langenberger Straße 2, am 
18. September 

Laser, Amalie, geb. Orzech, aus Heeselicht, Kreis 
Osterode, jetzt 463 Bochum-Harpen, Grüner Weg 19, 
am 13. September 

Matschulat, Elisabeth, aus Ebenrode, jetzt 53 Bonn-
Bad Godesberg, Uhlandstraße 70, am 13. September 

Melzer, Johanna, geb. Kehlbacher, aus Dowiaten, 
Kreis Angerburg, jetzt 2201 Sparrieskoop, am 
14. September 

Patsch, Franz, aus Angerburg, jetzt 31 Weeseru-Theer-
hof, am 16. September 

Preukschas, Christoph, aus Heydekrug und Königs­
berg, jetzt 1 Berlin 13, Heckerdamm 124, am 6. Sep­
tember 

Schuck, Anna, geb. Woop, aus Angerburg, jetzt 4 
Düsseldorf, Solinger Straße 20, am 16. September 

Steinke, Otto, aus Alienstein, jetzt 24 Lübeck, Philo­
sophenweg 1, am 12. September 

Woinowski, Martha, geb. Dudda, aus Herbsthausen, 
Kreis Angerburg, jetzt 23 Kiel-Kronshagen, Heichs-

berg, am 17. September 

zum 80. Geburts tag 
Grieser, Robert, aus Seerappen, Kreis Königsberg, 

jetzt 2 Hamburg 62, Bargfelder Weg 23, am 13. Sep­
tember 

Haupt, Eugen, aus Tilsit, Goldschmiedestraße 39, jetzt 
2165 Harsefeld, Memeler Straße 10, am 19. Sep­
tember 

Just, Meta, aus Seestadt Pillau, Schützenhaus, jetzt 
61 Darmstadt, Rüdesheimer Straße 15, am 14. Sep­
tember 

Kaempf, Luise, aus Pillau I, Am Graben, jetzt 1 Ber­
lin-Steglitz, Bergstraße 20, am 12, September 

Kulessa, Ida, geb. Gerday, aus Gartenau, jetzt 5308 
Rheinbach, Mozartstraße 8, am 12. September 

Kurapkat, Ida, aus Seekampen, Kreis Stallupönen, 
jetzt 67 Ludwigshafen-Aggersheim, Adam-Steger-
wald-Straße 34, am 6. September 

Mannke, Frieda, geb. Pelet, aus Fischhausen, Lang­
gasse 15, jetzt 493 Detmold, Alter Postweg 24, am 
6. September 

Neurentner, Marie, geb. Hoffmann, aus Benkheim, 
Kreis Angerburg, jetzt 2 Hamburg-Billwerder 4, 
Mittlerer Landweg 70, am 15. September 

Ratzlaf, Friedrich, aus Kicin , Kurtzhöhe bei Kulm, 
Elisenhof, Kreis Thorn, Bromberg, Labiau, Krakau 
und Tapiau, jetzt 2153 Neu-Wulmstorf, Bromberger 
Straße 6, am 14. September 

Steinbacher, Martha, geb. Reklat, aus Brassen, Kreis 
Angerapp, jetzt 495 Minden, Friedrickenweg 6, am 
4. September 

Wachsmuth, Otto, aus Titschken, Kreis Tilsit-Ragnit, 
jetzt 2241 Wöhrden, am 17. September 

Wittmoser, Gustav, aus Szirgupönen, Kreis Gumbin­
nen, und Allenstein, jetzt 1 Berlin 38, Spanische 
Allee 15, am 13. September 

zum 75. Geburtstag 
Adler, Elsa, geb. Deutschmann, aus Dittlacken, Kreis 

Insterburg, jetzt 334 Wolfenbüttel, Frankfurter 
Straße 24, am 16. September 

Beyer, Emil, aus Steinort, Kreis Angerburg, jetzt 247 
Dorsten III, Martin-Luther-Straße 28, am 18. Sep­
tember 

Braun, Barbara, aus Zinten, Kreis Heiligenbeil, jetzt 
46 Dortmund, Uhlandstraße 135, am 3. September 

Broszukat, Fritz, Stadtverwaltungsrat i . R., aus Gum­
binnen, jetzt 239 Schleswig, Kasseler Straße 2, am 
2. September 

Hallmann, Karl , aus Königsberg, Mittelgrabenstr. 2, 
jetzt in Mitteldeutschland, zu erreichen über seinen 
Sohn Oskar, 3 Hannover, Lauenauer Straße 16, am 
15. September 

Hillgraf, Berta, geb. Krause, aus Königsberg, Kuck­
straße 11, jetzt 637 Oberursel, Niddastraße 12 

Hoppe, Rosa, aus Angerburg, jetzt 2 Hamburg 39, 
Alsterdorfer Straße 339, am 16. September 

Kasper, Fritz, aus Herbsthausen, Kreis Angerburg, 
jetzt 4221 Spellen-Niederrhein, Schweizer Str. 393b, 
am 16. September 

Kro l l , Richard, aus Mohrungen, jetzt 31 Celle, De-
nickestraße 105, am 10. September 

Kurtz, Margarete, aus Skandau (Bahnhof), Kreis Ger-
dauen, jetzt 24 Lübeck, Normannenweg 18, am 
18. September 

Pingel, Emma, aus Insterburg, jetzt 35 Kassel, Weid­
lingstraße 6, am 18. September 

Sadlowski, Kar l , aus Liebenberg, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 4509 Wittlage, A m Rott 97, am 14. September 

Siebert, Lina, geb. Bomann, aus Liebstadt, GaTten-
straße 4, jetzt 334 Wolfenbüttel, Riesengebirgsweg 
Nr. 18, am 12. September 

Stupening, Hermann, aus Angerburg, jetzt 2209 Som-
meTland, Steinberg, am 12. September 

Thrun, Margarete, aus Memel, jetzt 238 Schleswig, 
Moltkestraße 6, am 5. September 

Ub.se, Helene, aus Kruglanken, Kreis Angerburg, jetzt 
6 Frankfurt/Main, Berliner Straße 36, am 17. Sep­
tember 

Wagner, Marie, aus Königsberg, Hennann-Göring-
Straße 111, jetzt 8801 Leutershausen, Nürnberger 
Straße 7, am 16. September 

zur Diamantenen Hochzelt 
Krüger, Friedrich und Frau Hulda, geb. Labiau, aus 

Michelsdorf, Kreis Ortelsburg, jetzt 5113 Hoengen, 
Danziger Straße 11, am 16. September 

zur Goldenen Hochzeit 
Bergatt, Franz und Frau Ernestine, aus Rauschen,-

Kirtigehnen, jetzt in Mitteldeutschland, zu erreichen 
über Traute Heerde, 2 Hamburg 54, A n der Lohbek 
Nr. 4a, am 9. September 

Ewert, Fritz und Frau Berta, geb. May, aus Kreuz­
berg, Kreis Pr.-Eylau, jetzt in Mitteldeutschland, zu 
erreichen über Erna Baeckler, 35 Kassel, Schenken-
dorfstraße 1 A , am 16. September 

Gottschalk, Wilhelm und Frau Wilhelmine, au* Kö­
nigsberg, Oberlaak 22 b, jetzt 43 Essen-Süd, Nek-
karstraße 2, Hochhaus, am 3. September 

Heppner, Arthur und Frau Dora, geb. Belgard, aus 
Rosenberg, Kreis Heiligenbeil, jetzt 2 Hamburg 74, 
Ihlestraße 25, am 9. September 

Jopp, Otto und Frau Agathe, geb. Chichy, aus Nuß­
berg, Kreis Lyck, jetzt 3441 Niederdünzebach, am 
16. September 

Mohn, Gottfried und Frau Ernestine, geb. Kiwitt, aus 
Karschau, jetzt 41 Duisburg-Laar, Arndtstraße 7, 
am 16. September 

Penski, Fritz, Kürschnenneister, und Frau Agnes, 
geb. Klavon, aus Osterode, Kirchenstraße, Jetzt 
1 Berlin 44, Karlsgartenstraße 13, am 17. September 

Reh, Otto, Kaufmann, und Frau Anna, geb. Romeike, 
aus Blumstein, jetzt 4509 Wittlage, am 10. Sep­
tember 

Romahn, Rudolf, Sattlermeister, und Frau Margarete, 
geb. Dannenberg, au» Eisenberg, jetzt 318 Wolfs­
burg, Friedrich-Ebert-Straße 40, am 16. September 

Schmeer, Franz und Frau Charlotte, geb. Liedtke, 
aus Kobbebude und Prostken, jetzt 216 Stade, Dub-
benweg 87a, am 15. September 

Shadwtnkel, Franz und Frau Luise, geb. Buhslage, 
aus Wsidlaeken, Kreit Wehlau, Jetzt 2061 Oering 

Wallner, Georg und Frau Margarete, geb. Schmidt, 
aus Fischhausen, Kreis Samland, Jetzt 216 Stade 
Sandersweg 75, am 12. September 

Zaleike, Walter und Frau Grete, geh. Neumann, aus 
Schirrau, Kreis Wehlaiu, jetzt 2084 Rellingen, Hemp­
bergstraße 29a, am 16. September 

Zur Ernennung 
Gast, Christa (Naujoks, Fritz, Kreisvertreter von In-

sterburg/Land, und Frau Gerda, geb. Ehrlich, aus 
Elbing, jetzt 415 Krefeld, Hohenzollernstraße 17), 
ist zur Studienrätin ernannt worden 

Eiserne Hochzeit 
Das seltene Fest des 65. Hochzeitstages feiern 

Gus t av M i n u t h und Frau Ger t rud , geb. Kanne ­
g i e ß e r . 

A m 24. Ok tobe r 1881 wurde G u s t a v M i n u t h 
i n Nickelsdorf , K r e i s K ö n i g s b e r g , geboren. A l s 
Sohn eines Fleischermeisters w a r es sebstver-
s t änd l i ch , d a ß auch er Fleischermeis ter wurde . 
A m 25. September 1906 heiratete er Ge r t rud 
K a n n e g i e ß e r , die am 9. A p r i l 1885 als Tochter 
eines G r o ß k a u f m a n n s aus M e m e l geboren wor ­
den war . 

Im Ers ten W e l t k r i e g diente G u s t a v M i n u t h be i 
den Dragonern des T i l s i t e r Regiments . 

Stolz konnte er auf se inen Totenfahrten-
schwimmschein sein . O b e n d r e i n war G u s t a v 
M i n u t h begeisterter Skatspie ler . 

Das Ehepaar G u s t a v und Ge r t rud M i n u t h 
bekam sechs K i n d e r : v i e r T ö c h t e r u n d z w e i 
S ö h n e . B e i e iner der T ö c h t e r lebt heute das 
Ehepaar und k a n n die Eiserne Hochzei t i m 
Kre i s e der Gra tu lan ten begehen. 

A u c h das O s t p r e u ß e n b l a t t gra tul ier t zu dem 
sel tenen Ere ignis u n d w ü n s c h t al les Gu te für 
die kommende Zei t . E-e 

N u r ein Hote l für A u s l ä n d e r 
in O s t p r e u ß e n 

A l i e n s t e i n — Im „ L a n d e der 1000 Seen" gebe 
es „ n u r e i n H o t e l , das a u s l ä n d i s c h e G ä s t e auf­
nehmen k a n n " , schreibt d ie A l l e n s t e i n e r Z e i ­
tung „ G a z e t a O l s z t y n s k a " . Dieses a u s e r w ä h l t e 
H o t e l bef inde sich i n A l l e n s t e i n . De rwe i l en 
k ö n n t e n die S t ä d t e Lo tzen , A n g e r b u r g , Oste-
rvde u n d Deutsch E y l a u k e i n e n a u s l ä n d i s c h e n 
Tour i s t en un te rbr ingen . A l l e Best rebungen der 
W o j e w o d s c h a f t s b e h ö r d e n , „ in unserer Gegend 
neue Hote l s zu bauen" , h ä t t e n immer „mit ei­
nem F i a s k o geendet", h e i ß t es i n dem Blatt 
wei ter . l ° n 

Erfolgreiche Saison für „ G r a n d Hotel" 
Zoppot — „ U n g e w ö h n l i c h erfolgreich" ver­

laufe für das „ G r a n d H o t e l " ( f rüher Kas ino -Ho­
tel) d ie d i e s j ä h r i g e Sommersa i son i n Zoppot", 
schreibt die Danz ige r Z e i t u n g „ G l o s W y b r z e z a " . 
Das e ingeplante E i n n a h m e s o l l se i berei ts „über ­
schri t ten". D i e H o t e l r ä u m e „ s i n d fast die ganze 
Sa i son h indurch v o n T e i l n e h m e r n an Gese l l ­
schaftsreisen aus der B u n d e s r e p u b l i k und der 
Sowje tun ion sowie v o n T o u r i s t e n aus Schweden" 
belegt . Dahe r se i auch „ d a s e ingeplante D e v i -
sene innahmeso l l hoch ü b e r s c h r i t t e n " worden, 
was als besonders erf reul ich gi l t . Jon 

%ennen Sie die dieiutat witklidß ((%6h) 

Heute bringen wir ein neues Bild aus unserer Serie „ K e n n e n Sie die Heimat 
wirklieb?" Dazu stellen wir wieder die fünf Fragen: 
1. Was stellt dieses Bild dar? 
2 W a n n u n g e f ä h r ist das Bild entstanden? 

3. Welche bemerkenswerten Einzelheiten erkennen Sie auf dem Bild? 
4. Was wissen Sie d a r ü b e r ? 

5. Welche p e r s ö n l i c h e n Erinnerungen verbinden sich für Sie mit diesem Bild? 
Die a u f s c h l u ß r e i c h s t e Antwort wird wieder mit 20,— D M honoriert. Betrach­

ten Sie das Bild genau und schicken Sie Ihre Antworten auf die Fragen mit der 
Kennziffer B 64 s p ä t e s t e n s in 10 Tagen, also bis Dienstag, 21. September 1971, 
an 
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Fortsetzung von Seite 14 

Trachtengruppe des BdV (Orstverband Viersen) und 
das Kolpingorehester Süchteln. Alle Landsleute aus 
Viersen und Umgebung sind zu dieser machtvollen 
Treuekundgebung herzlich eingeladen. Parkplätze 
sind in unmittelbarer Nähe vorhanden. 

imren — Nächster Heimatabend Sonnabend 18. 
September, 19.30 Uhr, im Lokal zur Altstadt, 
Steinweg 8. Gezeigt wird der Film „Der Zauberer 
Gottes-, Außerdem Festlegung des Winterpro-
frsmm*. 

Düsseldorf — Sonntag, 12. September, 10.30 Uhr, 
Feierstunde zum ,Tag der Heimat' im Hofgarten.— 
Mittwoch, 15. September, 20 Uhr, Haus d. deutschen 
Ostens, ,Humor im deutschen Osten' i» Wort und 
Lier. — Stammtisch am Freitag, 10. September. — 
Frauentreffen am Dienstag, 21. September. — Am 
Sonnabend, 18. September, Treffpunkt 14 Uhr 
Hauptbahnhof: Wir wandern ins Blaue. 

Remscheid — Ihr zwanzigjähriges Bestehen fei­
ert die Kreisgruppe am 25. September um 19.30 Uhr 
im Schützenhaus. Ein Grußwort spricht Bürgermei­
ster Bona, die Festansprache hält Landesgruppen­
vorsitzender Harry Poley. Es wirken mit das Schlor-
renquartett (Hagen), der Ostpreußenchor Remscheid 
und die Kindergruppe, es spielt das Tanzorchester 
Vogeler. Gäste aus allen ortsansässigen Heimatver­
einigungen nehmen an der Feier teil, auch die 
Landsleute aus der Umgebung sind herzlich einge­
laden. 

Herford — Im Gastgarten Stille beging die Gruppe 
bei schönstem Wetter ihr diesjähriges Kinderfest, 
das von Frau Wronka und Frau Regel geleitet 
wurde. Lutige Spiele wechselten miteinander ab, 
und es gab viele Preise zu gewinnen. Eine fröh­
liche Kaffeetafel, bei der einige Kinder Gedichte 
aufsagten, beschloß den gelungenen Nachmittag. 

Dortmund — Feierstunde zum Tag der Hei­
mat. Einlaß in den Westfalenpark am 12. 
September ab 13 Uhr mit den Plaketten. Stunde der 
Jugend um 14.30 Uhr, Feierstunde und Kundgebung 
um 15.30 Uhr, Bühne Buschmühlenteich. Eintritts­
plaketten können auch von Nichtvertriebenen zum 
Preise von 1,— DM bei Kassierer Rohde, 46 DO-
Wambel, Dorfstr. 43, Tel. 59 38 94, oder am West­
falenpark gekauft werden. — Anmeldung für den 
Opernbesuch Nicolais „Lustige Weiber von Windsor" 
nehmen der 1. Vors. und der Kassierer verbindlich 
entgegen. — Ein stilles Gedenken hält die Kreis­
gruppe ihrem langjährigen Mitglied, Oberstudien­
rat Heinz Kuhn, der am 11. 8. heimging. Es war ihm 
kaum ein ganzes Jahr vergönnt, in seinem Ei­
genheim in Göttingen/Bovemdem zu leben. 

Unna — Der Tag der Heimat, der unter dem Motto 
„Gefahr für Deutschland — Gefahr für Europa" steht, 
wird am Sonntag, 12. September, ab 15 Uhr im 
Durchgangswohnheim Unna-Massen durchgeführt. 
Das Programm, das mit der Darbietung von Volks­
tänzen durch die DJO-Gruppe Kamen beginnt und 
mit der Kranzniederlegung und Totenehrung am 
Mahnmal beschlossen wird, soll darauf hinweisen, 
daß auch die Ostdeutschen, genau wie alle anderen 
Deutschen, ein Recht auf ihre seit über 700 Jahren 
deutsche Heimat haben. Vors. König wies bei der 
letzten Monatsversammlung darauf hin, daß die 
Gruppen des Kreises Unna geschlossen an der Ver­
anstaltung teilnehmen. — Die Oktoberversammlung 
der Gruppe Unna-Oberstadt am 1. Oktober findet 
trotz des alljährlichen „Tanzes in den Herbst" am 
Sonnabend, 2. Oktober, in allen Räumen der Sozietät 
statt. — In der Septembermonatsversammlung von 
Unna-Oberstadt verlas Vors. König eine Erklärung 
des Landesvorsitzenden des BvD, Oberamtsrichter 
Walter, zu dem Berlinabkommen der vier Sieger­
mächte, in der er zur höchsten Wachsamkeit aufruft. 
In einer lebhaften Diskussion wurden Opfer und er­
kennbare Vorteile miteinander verglichen. — Der 
Jahresausflug der Kreisgruppe Unna, dem sich auch 
die Werler Gruppe angeschlossen hatte, war auch 
diesmal ein voller Erfolg. 

H E S S E N 

Vorsitzende! dei Laudesgruppe Hessen: Kunrad 
Opitz, 63 Gießen Vn der Liebighöhe 20 TelefoD 
Sr 06 41 / 3 81 47 

Frankfurt/Main — Montag, 13. September, 15 Uhr, 
Haus der Heimat, Damenkaffee mit Bericht über 
eine Reise durch polnisch verwaltetes Gebiet. — 
Montag, 20. Sptember, Haus der Heimat, 18.30 Uhr, 
Spielabend. — Anmeldungen für den Busausflug am 
Sonntag, 3. Oktober, nach Amorbach/Miltenberg 
und Hanau-Wilhelmsbad zum Erntedankfest bis zum 
18. September. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 

Vorsitzendei dei Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 
Werner Henne 675 Kaiserslautern. Barbarossaring 
Nr. 1, Telefon 06 31 / 22 08 Landesjugendwart: Horst 
Jucknat, 5427 Bad Ems Wlntersberger Straße 8. 

Mainz — Die Landsleute, welche sich zur Teil­
nahme am Tag der Heimat in Worms gemeldet 
haben, sammeln sich am 12. September um 8 Uhr 
an dem Direktionsgebäude der Bundesbahn, Kaiser-
straße. Der Bus fährt pünktlich 8.30 Uhr ab. Der 
Fahrpreis von, 5,— DM wird am Bus entrichtet. — 
Der nächste Heimatnachmittag findet am Sonnabend, 
18. September, 15.30 Uhr, im Klubraum des Blinden­
heimes, Untere Zahlbacher Straße 68, statt. Es wird 
um zahlreiches Erscheinen der Landsleute mit ihren 
Kindern, Freunden und Bekannten gebeten. Zur 
Gestaltung des Programms gehört ein Diavortrag 
über eine Wanderung durch den Kreis Insterburg. 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 

Vorsitzender der Landesgruppe Baden-Württemberg: 
Max Voss, 68 Mannheim. Zeppelinstraße 42. Telefon 
Nr. 06 21 / 3 17 54. 

Wendlingen — Am 25. September, 20 Uhr, im 
Katholischen Vereinshaus Heimatabend mit den 
„Amorbacher Lerchen". Die Gruppen der Umgebung 
sind herzlich eingeladen. 

Stuttgart — Die ostpreußische Frauengruppe 
macht am 15. September, 13 Uhr, ab Bus-Steig 13, 
eine Fahrt ins Blaue. Anmeldungen bei Brettschnei­
der, Tel. 27 54 28. 

B A Y E R N 

Vorsitzender der Landesgruppe Bayern: Walter 
Baasner, 8 München 23. Clemensstraße 48/IV Ii.. 
Telefon 08 11 / 30 46 86. 

Nürnberg — Sonnabend, 11. September, 20 Uhr, 
lm Bäckerhof, Schlehengasse 2, Lichtbildervortrag 
„Das Memelland und die Kurische Nehrung mit ihren 
Wanderdünen". Wiederholung des vor 39 Jahren in 
Nürnberg veranstalteten Vortrages vom 1. Vorsitzen­
den des Vereins der heimattreuen Ost- und West­
preußen, W. Dumont du Voitel. Seine Tochter, unser 
Mitglied Frau Melanie Czako, hält diesen Vortrag. — 
Sonntag, 12. September, 14 Uhr: Tag der Heimat. 
Feierliche Kundgebung, veranstaltet vom BdV, 
großer Saal der Meistersingerhalle. Einlaß ab 13 Uhr. 
Festredner: Dr. Herbert Hupka MdB, Vizepräsident 
des BdV. Es singen die landsmannschaftlichen 

Chöre. Volkstänze aus Ostpreußen, Pommern, 
Schlesien, Sudetenland und aus dem niederdeutschen 
Raum tanzt der Volkstanzkreis der Sudetendeutschen 
Landsmannschaft Röthenbach/Pegnitz und Lauf/Peg­
nitz. Das Totengedenken hält Bruno Breit, stellv. 
Vors. des BdV. Die Plakette, die auch noch in der 
Meistersingerhalle erworben werden kann, kostet 
einschl. Programm 1,50 DM. — Im Vorverkauf bei 
der Kreisgruppe. — Dienstag, 21. September, 15 Uhr, 
Kaffeestunde der Frauengruppe im Haus der 
Fleischerinnung, Rothenburger Straße 37. — 19.30 Uhr 
Sitzung des Hauptvorstandes im Geschäftszimmer. 
— Sonnabend, 25. September, 19.30 Uhr, Stammtisch 
„Krawuhl" in der Gaststätte „Krohanest", Maxfeld­
straße. — Aus Anlaß des 19jährigen Bestehens der 
Kreisgruppe Nürnberg veranstaltet diese am 9. Ok­
tober Im großen Saal der Parkgaststätte am Dutzend­
teich (Endhaltestelle 2 und 4 und Busverbindungen) 
einen großen Herbstball, zu dem schon jetzt herzlich 
eingeladen wird. (Eintritt 4,— DM.) — Das große 
Stiftungsfest findet im nächsten Jahr aus Anlaß des 
20jährigen Bestehens statt. 

Memmingen — Am 11. September, 20 Uhr, Monats­
versammlung im „Goldenen Fäßle", Künergasse 1, 
mit Bericht von Lm Thebs über den Landesdele­
giertentag in München. — Am 12. September, 10.45 
Uhr, Gedenkstunde zum Tag der Heimat im Adler­
saal. 

Kamerad, ich rufe Dich 

Treffen II./I.R. l 
Am Samstag, 9. Oktober, um 15 Uhr findet das 

traditionelle Treffen der Kameraden des ehem. 
II./I.R. 1 (später I. und II./I.R. 43) aus den Garnisonen 
Tilsit und Insterburg in Düsseldorf, und zwar im 
Lokal Dietrich am Worringer Platz, statt. Alle 
Kameraden werden dazu mit ihren Angehörigen 
herzlich eingeladen. Auskunft erteilt: Willy Neu­
feld, 43 Essen, Wittekindstraße 17, Tel. 0 21 41 / 4 34 57. 

Pionier-Bataillon 1 Königsberg 
Die Kameradschaft Pi.-Btl. 1 hält ihr diesjähriges 

Treffen am 16. und 17. 10. wieder in Köln ab. Die 
Kameraden der aus Pi. 1 hervorgegangenen Schwe­
sterbataillone Pi. 11, 21, 41 einschl. der Kriegsforma­
tionen sind zu diesem Treffen ebenso herzlich ein­
geladen. Treffpunkt ist auch diesmal das Kolping-
haus, St.-Apern-Straße (zwischen Breite- und Zeug­
hausstraße) etwa 10 Minuten zu Fuß vom Haupt­
bahnhof. Vorgesehener Ablauf: Sonnabend, 16. 10., 
um 15 Uhr Beginn, 16—19 Uhr Jahresversammlung 
mit Filmbericht. Für unsere Damen von 16—19 Uhr 
Sonderprogramm. Ab 20 Uhr Tanz und Unterhaltung. 
Am Sonntag, 17. 10., ab 10.30 Uhr Frühschoppen mit 
Damen, gemeinsames Mittagessen und Ausklang. 
Unterbringung Im Kolpinghaus nicht mehr möglich. 
Noch frei Hotel Platz, Domstraße 30/32, oder durch 
Verkehrsamt der Stadt Köln, gegenüber dem Dom. 

Kameradschaft ehem. Gren.-Regt. 43,1. (ostpr.) I. 
D. (Standorte Insterburg und Tilsit) — Am 9. und 
10. 10. findet zum 7. Male in Ummeln bei Brack­
wede, im Hotel zur Mühle, unser diesjähriges 
Regts.-Treffen statt. Hierzu werden ehemalige An­
gehörige des Gr.-Regts. 43 sowie des II. Batl. 1. (Pr) 
I. R. (Insterburg) herzlichst eingeladen. Anmeldun­
gen zum Treffen mit evtl. Ubernachtungswünschen 
sind an den Kameraden Werner Hülsmann, 4812 
Brackwede 3, Bleicherstr. 48, zu richten. Weitere 
Auskünfte erteilt: Gerhard Zerulla, 565 Solingen 19, 
Altenhofer Str. 157 

Die ehem. ostpr. 24. Pz. Div. und frühere ostpr. 
1. Kav. Div. trifft sich am 25 /26 September in Celle 
(Städtische Union). — Auskunft oder Meldung 
über: Hanns-Ritter Klippert. 35 Kassel, Friedrich-
Ebert-Straße 67. 

Feuerwehren des Kreises Sensburg 
Aus Anlaß der 90jährigen Wiederkehr der Stif­

tung der Sensburger Freiwilligen Feuerwehr rufen 
die Gremien der Vereinigung Ostpr. Feuerwehren 
e. V., 46 Dortmund, Goethestr. 39, die Feuerwehr­
kameraden des Heimatkreises Sensburg zu einem 
Kreislöschverbandstag am 18. September um 17 Uhr 
nach Hannover auf. Der Kreislöschverbandstag steht 
im Rahmen des Kreistreffens des Heimatkreises 
Senburg. Die Zeit, die Sie, verehrte Feuerwehrka­
meraden des Kreises Sensburg, aufbringen, um an 
dieser Feuerwehrveranstaltung teilzunehmen, Ist 
keine Trennung von den Angehörigen, sondern 
findet im gleichen Lokal wie das Kreistreffen statt. 
Kameraden des Kreisfeuerwehrverb. Sensburg tref­
fen hier zusammen, um eine besinnliche Stunde der 
Kameradschaft zu begehen. Nicht zuletzt wird der 
Raum für diesen Zweck ausgeschildert sein. Auch 
finden wir hier aus dem Archiv Bilder unseres Hei­
matkreises in Sachen Feuerwehr. Eine kurze Dar­
stellung der Feuerwehrgeschichte sowie eine chro­
nologische Darstellung der Traditionsweiterführung 
durch die Vereinigung Ostpr. Feuerwehren e. V. 
wird vielen eine Erinnerung sein, die nachhaltigen 
Eindruck hinterläßt. Für weitanreisende Kameraden 
stehen im bescheidenen Umfang Freiquartiere bei 
der Berufswehr Hannover zur Verfügung. Jedoch 
bitten wir bei Bedarf um kurze Mitteilung (Post­
karte genügt: Vereinigung ostpr. Feuerwehren e. V. 
46 Dortmund, Goethestr. 39). Im Falle einer Kurz­
entschließung Meldung beim Geschäftsführer der 
Vereinigung ostpr. Feuerwehren e. V. im Versamm­
lungslokal, da hier Quartierscheine ausgegeben wer­
den. Kameraden der Feuerwehren des Kreises Sens­
burg! Kommt zu dem Kreislöschverbandstag nach 
Hannover. Hier erinnern wir uns der Kreislösch-
verbandstage in Sensburg, in Nikolaiken, Alt-Ukta, 
Warpunen und wiederum Sensburg. Im Geiste eines 
Ehrenbrandmeisters Lippert, im Geiste eines Kreis­
branddirektors Hildebrand. Herzlich willkommen 
in Hannover-Wülfel, Brauereigaststätten, Hildeshei­
mer Straße 380. 

c Auskunft wird erbeten ü b e r ZT) 
. . . Renate A r n o l d (geb. 1930 in Schakendorf, 

Kreis Elchniederung) aus Königsberg-Schönfließ-
Gartenstadt. Der Vater besaß dort ein Eigenheim 
und war Angestellter beim Postamt I Königsberg. 
Es könnte möglich sein, daß die Gesuchte verheiratet 
ist und einen anderen Namen trägt. 

. . . Willi M a n s c h w e t u s (geb. 1. Dezember 
1920) aus Flockau, Kreis Johannisburg. Er war bei 
der Einheit Feldpost-Nr. 13 082, 1. Korps, Nachr.-
Abt. 50, und ist seit 1941 bei Staraja-Russha vermißt. 

. . . Adolf P a k u s c h , Buchdrucker aus Allen­
stein, Engelsberg 18, und dessen Ehefrau Grete, so­
wie die Kinder Günther, Friedel, Gerd und Helmut 
Pakusch. Das Geburtsalter der Söhne liegt zwischen 
1907 und 1919. 

. . . Franz T r a s k o w s k i (geb. etwa 1919/20) aus 
Rochlack, Kreis Rößel. Er ist im Juli 1949 aus sowjeti­
scher Kriegsgefangenschaft entlassen worden. 
. . . DRK-Schwester Ilse W e i ß aus Fuchsberg, 
Kreis Braunsberg. Sie war nach dem Krieg in Bas­
sum und später in Hoya tätig. Es könnte möglich 
sein, daß sie jetzt verheiratet ist und einen anderen 
Namen trägt. 
. . . Marta P o s d z i c h , verehel. Salewski oder so 
ähnlich klingend, aus Orlau, Kreis Neidenburg. Sie 
wohnt wahrscheinlich in Mitteldeutschland und hat 
Verwandte in oder bei Henrichenburg, Kreis Reck­
linghausen. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Abteilung Such­
dienst, 2 Hamburg 13, Postfach 8047. 

Natur-Bernstein Individuell: 
Der edle Stein In seiner Naturtorm 

die Fassung „maßgeschneidert" 
Meisterwerke 

der Goldschmiedekunsti 

<*gB#4 
ffW Kinlflibero/Pr. / 

8011 München-VATERSTETTEN 
Insekten-Einschlüsse, 

solange Vorratl 

Jedes 

A b o n n e m e n t 

s t ä r k t 

unse re Geme inscha f t 

Mit Gottes Willen feierten unsere lieben Eltern 
und Großeltern 

R u d o l f M a n t z e 
u n d F r a u G e r t r u d 

aus Widminnen, Kreis Lotzen, Ostpreußen 
jetzt 2 Wedel (Holst), Spargelkamp 15 

am 31. August 1971 das Fest der GOLDENEN HOCHZEIT. 

Es gratulieren herzlich und wünschen weiterhin Gottes Segen 
Paul Kipp und Frau Waltraud, geb. Mantze 
Ulrich Mantze und Frau Anke 
und 6 Enkelkinder 

Am 17. September 1971 feiern 
unsere lieben Eltern und 
Schwiegereltern 

K a r l O h l e n b e r g 
u n d F r a u M a r g a r e t h e 

geb. Kehler 
aus Seestadt Pillau, Ostpr., 

Langgasse 3 
jetzt 7032 Sindelfingen, 

In der Halde 90 
das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Es gratulieren herzlich und wünschen weiterhin Gottes Segen 
Edith Müller, geb. Ohlenberg 
Benno Müller 
Karl Ohlenberg und Frau Ruth, geb. Rettig 
sowie Enkelkinder Elke und Karl 

Unsere lieben Eltern 
G o t t f r i e d M o h n k e 

u n d F r a u E r n e s t i n e 
geb. Kiwitt 

aus Karschau, Ostpreußen 
jetzt 

41 Duisburg-Laar, Arndtstraße 7 
feiern am 16. September 1971 
ihre G o l d e n e H o c h z e i t . 
Dazu gratulieren herzlich 

die Kinder 
Schwiegerkinder 
und Enkel 

Am 15. September 1971 feiern 
meine lieben Eltern und 
Schwiegereltern 

F r a n z Schmeer 
C h a r l o t t e Schmeer 

geb. Liedtke 
aus Kobbelbude und Prostken, 

Ostpreußen 
das Fest der Goldenen Hochzeit. 
Es gratulieren herzlich 

Gonda Siewert, geb. Schmeer 
Karl Siewert 
mit Renate und Martin 

216 Stade, Dubbenweg 87a 

Am 16. September 1971 feiern 
das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Sattlermeister 
R u d o l f R o m a h n 

u n d F r a u M a r g a r e t e 
geb. Dannenberg 

aus Eisenberg, Ostpreußen 
in 318 Wolfsburg, 

Friedrich-Ebert-Straße 40 
Es gratulieren herzlichst 

ihre Kinder 
Schwiegerkinder 
und Enkel 

Am 10. September 1971 feiern 
ihre G o l d e n e H o c h z e i t 

Kaufmann 

O t t o R e h 
u n d F r a u A n n a 

geb. Romeike 
aus Blumstein, Ostpreußen 

jetzt 4509 Wittlage 
Es gratulieren und wünschen 
Gottes Segen 

Geschwister und Angehörige 

Am 12. September 1971 feiern 
unsere lieben Eltern 

G e o r g W a l l n e r 
u n d F r a u M a r g a r e t e 

geb. Schmidt 
aus Fischhausen, Kr. samland 
jetzt 216 Stade, Sandersweg 75 
das Fest der Goldenen Hochzeit. 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen weiterhin alles Gute 
Rosemarie, Frank und Heidrun 

Alle B E K A N N T E N grüßt 

Richard Schenkel 
Kunstmaler und Restaurator 

aus 
Königsberg Pr. — Schippenbeil 

jetzt 
753 Pforzheim, Blumenheckstr. 3 

Anieigentexte bitte deutlich schreiben 

Am 15 September 1971 feiern, so Gott will, 
unsere lieben Eltern, Großeltern und Urgroß­
eltern 

R u d o l f P i n k 
u n d F r a u L i n a , geb. A n d r e s 

aus Fischhausen, Ostpreußen, Gartenstraße 5 
jetzt 2 Hamburg 74, Möllner Landstraße 50 a 

das seltene Fest der D I A M A N T E N E N H O C H Z E I T . 

Es gratulieren herzlich 
K i n d e r E n k e l k i n d e r u n d U r e n k e l 

V — J 

Am 16. September 1971 feiern unsere lieben 
Eltern, Schwieger- und Großeltern 

W a l t e r Z a l e i k e 
u n d F r a u G r e t e , geb. N e u m a n n 
aus Schirrau, Kreis Wehlau, Ostpreußen 

jetzt 2084 Rellingen (Holst), Hempbergstraße 2» a 

das Fest der G o l d e n e n H o c h z e i t . 
Es gratulieren von ganzem Herzen und wünschen weiterhin 
Gottes Segen 

Marzella Müller, geb. Zaleike 
Ernst Müller 
und Gabriele 

(3 
Am 16. September 1971 feiern 
unsere lieben Eltern, Schwieger­
eltern, Großeltern und Urgroß­
eltern 

G u s t a v E m m e n t h a l 
u n d F r a u G e r t r u d 

geb. Schlien 
aus 

Kl.-Engelau, Kr. Wehlau, Ostpr. 
jetzt 

2081 Hemdingen, steinkamp 
ihre G o l d e n e H o c h z e i t . 
In Dankbarkeit gratulieren 
herzlich und wünschen weiter­
hin alles Gute Tochter Irmgard, 
Schwiegersohn Horst, Siegfried 
u. Familie, Angela, Sohn Fritz, 
Schwiegertochter Eleonore, 
Uwe und Dietmar. 

Am 9. September 1971 feiern 
unsere lieben Eltern 

A r t u r H e p p n e r 
u n d F r a u D o r a 

geb. Belgardt 
aus Heiligenbeil und Pr.-Eylau 
ihre G o l d e n e H o c h z e i t . 
Es gratulieren herzlich 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

2 Hamburg 74, Ihlestraße 25 
-J 

Am 15. September 1971 feiert 
Frau 

E l l a S t r a h l 
geb. Schirrmacher 

aus Neugehnen bei Waldau, 
Kreis Königsberg Pr. 
jetzt 215 Buxtehude, 

Schanzenstraße 9 
ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen viel Glück 

i h r e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

Am 12. September 1971 wird 
unser Jägerkamerad 

B e r n h a r d Sohs t 
Kissitten, Ostpreußen 
z. Z. 2331 Klein-Waabs 

7 0 J a h r e alt. 

OSTPREUSSISCHE JÄGER 
wünschen ihm 
ein kräftiges Waidmannsheil! 

CO 
Durch Gottes große Güte kann 
mein herzensguter Mann, unser 
lieber Vater, Schwieger- und 
Großvater 

R o b e r t G r i e s e r 
Seerappen, Königsberg Pr. 

seinen 8 0. G e b u r t s t a g am 
13. September 1971 in geistiger 
und körperlicher Frische be­
gehen. Weiterhin beste Gesund­
heit und Gottes reichen Segen 
wünschen 

alle seine Angehörigen 
2 Hamburg 62, 
Bargfelder Weg 23 

Am 10. September 1971 wird 
unser lieber Vater, Schwieger­
vater und Opa 

K a r l Such 

Schlobitten, Kreis Pr.-Holland 
jetzt 316 Lehrte, Heidering 34 
7 5 J a h r e alt. 
Es gratulieren herzlich 

d i e K i n d e r 
u n d E n k e l 

Am 12. September 1971 feiert 
meine liebe Mutter, Schwieger­
mutter, Oma und Uroma, Frau 

Ida Kulessa 
geb. Gerday 

aus Gartenau, Ostpreußen 
jetzt 

5308 Rheinbach. Mozartstraße 8 
ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen Gottes Segen 

Sohn Paul und Frau Ilse 
sowie Enkelkinder 

Ingrid und Ingo 
und Urenkel Marc 

Am 12. September 1971 feiei I 
mein lieber Vater, Schwieger­
vater und Opa, Herr 

G u s t a v D o r m e i e r 
Friedland. 

Kreis Bartenstein, Ostpreußen 
seinen 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen weiterhin beste Ge­
sundheit 

Tochter Gertrud 
Schwiegersohn Paul 
Enkelin Renate mit Utz 

2 Hamburg 63, Suhrenkamp 78 



11. S e p t e m b e r 1971 / F o l g e 37 / Se i t e 18 Das DtipriUrimbluii Jahrgang 22 

Ca) 
F r i e d r i c h R a t z l a f 

geboren in Kicin, Polen 
wohnhaft gewesen in Kurtz-
höhe, Kulm a. W., Ackerstr. 4, 
Elisenhof. Kreis Thorn, und 
Bromberg, Westpr., Labiau, 

Krakau und Tapiau, Ostpr. 
jetzt 2153 Neu-Wulmstorf. 

Bromberger Straße 6 
wird am 14. September 1971 
8 0 J a h r e alt. 
Seine Kinder und Enkelkinder 
gratulieren alle herzlich zu 
seinem Geburtstag und wün­
schen ihm Gottes Segen. 

Am 12. September 1971 feiert 
unser liebe Papa. Herr 

M i c h a e l Sos t ak 
aus Prostken. Ostpreußen 

seinen 8 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren ihm herzlich 
und wünschen weiterhin viele 
schöne Jahre 

alle Kinder 
Enkel und Urenkel 

65 Mainz-Gonsenheim. 
Dionvsiusstraße 4 

Unsere liebe Mutti Omi und 
Uromi. Frau 

H e l e n e K o w i t z 
geb. Krüger 

Pillau. Russendamm 
feiert mit Gottes Hilfe am 
16. September 1971 ihren 

8 2. G e b u r t s t a g 

Es gratulieren von Herzen 
ihre dankbaren Kinder 
Enkel und Urenkel 

Sei getreu bis in den Tod. 
Gleichzeitig gedenken wir in 
Verehrung unserer Lieben 

Emil Kowitz 
geb. 4. 8. 1881 

gest. 5. 2. 1945 in Pillau 
zum 90. Geburtstag; 

Erwin Kowitz 
geb. 16. 5. 1909 

gest. 30. 8. 1941 in Rußland 
zum 30. Todestag. 
5355 Stotzheim. Hauptstraße 87 

Für die vielen Gratulationen, 
die mir zu meinem 80. Geburts­
tage zugesandt wurden, sage 
ich auf diesem Wege allen Be­
kannten meinen herzlichen 
Dank. 

F r a u M a r t a B e s s e l 

623 Frankfurt (Main)-Höchst. 
Zucks chwerdt 17 

Allen, die meiner so liebevoll 
zum 80. GEBURTSTAG gedacht 
haben, herzlichsten Dank. 

M . v . B l o t t n i t z 
aus Neuendorf, 
Kreis Lyck. Ostpr. 

2 Hamburg 20, Bismarckstr. 96 

Nach kurzer, schwerer Krank­
heit entschlief mein lieber 
Vater, Schwiegervater, Groß­
vater. Urgroßvater und Onkel 

Louis Bouvain 
• 30. 3. 1875 f 20. 8. 1971 

aus Neuendorf, Kurisches Haff 

In stiller Trauer 
Otto Weiß und Frau Marta, 

geb. Bouvain 
Arnold Beck u. Frau Hannelore, 

geb. Weiß 
Enkel, Urenkel 
und Anverwandte 

x 2731 Passow 
4541 Leeden, Elbinger Straße 11 

Wir trauern, 
daß Du von uns gegangen, 
und danken, 
daß Du so lange geblieben. 

Am 23. August 1971 entschlief 
unsere liebe Mutter, Omi, Ur­
omi, Schwiegermutter und 
Tante 

Therese Krause 
geb. Zilian 

aus Landsberg, Ostpreußen 

im 92. Lebensjahre. 

Sie folgte ihren Söhnen Max, 
Paul. Erich, Willi und Hans. 

In stiller Trauer 
Fritz Krause und Familie 

2161 Hollern 168 
Otto Krause und Familie 

504 Brühl, Römerstraße 442 
Frida Schleider, geb. Krause 

213 Rotenburg (Wümme) 
Grete Krause 

2131 Brockel 93 
Mia Ries, geb. Krause 

46 Dortmund. Kirchenstr. 13 
Olli Krause, geb. Ehrenboth 

2395 Sörup 
Lisa Poss, geb. Zilian 
und Schwestern, Berlin 
13 Enkel- und 30 Urenkelkinder 

2131 Brockel 93 Kr. Rotenburg 

Heute nahm Gott der Herr 
meine liebe, unvergeßliche 
Frau, unsere herzensgute Mut­
ter. Schwiegermutter, Oma, 
Schwester Schwägerin und 
Tante 

Agathe Jopp 
geb. Czychi 

aus Nußberg, Kr. Lyck. Ostpr. 
im Alter von 79 Jahren zu sich 
in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 
Otto Jopp 
Horst Old und Frau Christel, 

geb. Jopp 
Horst Jopp und Frau Maria, 

geb. Wellnitz 
Heike, Uwe. Helga, Elke. 
Klaus und Holger 
und alle Angehörigen 

3441 Niederdünzebach, 
den 29. August 1971 

Offenbach (Main), 
Heinrich-Heine-Straße 3 

Die Beerdigung fand Mittwoch, 
den 1. September 1971, um 
14 Uhr von der Friedhofskapelle 
aus statt. 

t 
Am 22. August 1971 entschlief 
unser lieber Vater, Großvater 
und Urgroßvater 

Friedrich Callein 
aus 

Neuwiese, Kr. Labiau, Ostpr. 

im 92. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 
seine Kinder 
Enkel, Urenkel 
und Anverwandte 

1 Berlin 15, Duisburger Straße 2 
(Marta Vogeler. geb. Gallein) 

Dr. phil. 

Max Seilnick 
aus Rauschen im Samland 

hat uns im 88. Lebensjahre ver­
lassen. 

In stiller Trauer 
Gertraud Sellnick, 

geb. Medenwaldt 
Astrid Sellnick 

2057 Schmalenbeck, 
Neuer Achterkamp 34, 

den 30. August 1971 

Ihre F a m i l i e n e r e i g n i s s e w e r d e n w e l t w e i t b e k a n n t 
d u r c h A n z e i g e n i m O s t p r e u ß e n b l a t t 

Am 2. September 1971 entschlief unsere liebe Mutter im 
85. Lebensjahre, Frau 

Elisabeth Rehaag 
Rittergut Podewitten, Ostpreußen 

In stiller Trauer 
im Namen der Angehörigen 
Bruno-Georg Rehaag 
Kart Kelch 

2115 Holm-Seppensen über Buchholz, Vesperweg 27 
3201 Hlmmplsthfir flber Hildesheim, Willi-Plappert-Straße 15 

Einen Tag vor ihrem 88. Geburtstag wurde unsere liebe für­
sorgliche Mutti und Schwiegermutter 

Anna Frey 
geb. Bartsch 

aus Memel. Adolf-Hitler-Straße 10 

von ihrem schweren Leiden erlöst. 

In Liebe und Dankbarkeit 
Erna Noortwyck, geb. Frey 
Brigitta Nedebock, geb. Frey 
Fred Noortwyck 
und Angehörige 

i4 Lübeck. Hardenbergpfad 8. den 30. August 1971 

Die Trauerfeier fand am 2. September 1971 auf dem Burgtor­
friedhof zu Lübeck statt. 

Wir haben hier keine bleibende Statt, 
aber die zukünftige suchen wir. 

Hebr. 13, 14 
Nach langer, schwerer Krankheit verschied am 29. Juli 1971 
unsere liebe Tante und Großtante, meine liebe Schwägerin, 
Frau 

Erika Mohrbeck 
geb. Knoblauch 

aus Königsberg Pr. 
im 77. Lebensjahre. 
34 Göttingen, im September 1971 

In stiller Trauer 
Wilhelm Baumbach und Frau Helga, 

geb. Schilling 
Hannelore Grossi, geb. Baumbach 

8 München 23, Germaniastraße 31 
Minna Knoblauch, geb. Pattschull 

3452 Bodenwerder (Weser), Haller Straße 5 

Gemäß dem Wunsche der Verstorbenen wurde die Urne mit den 
sterblichen Überresten auf dem Grünwalder Waldfriedhof bei 
München beigesetzt. 

geb. 16. 2. 1892 
in Königsberg Pr. 

Helene Scholz 
geb. Gottaut 

gest. 27. 8. 1971 
in Berlin 

aus Widminnen — Kutten. Ostpreußen 

In stiller Trauer 
Käthe Stolzke, geb. Gottaut 
im Namen der Angehörigen 

853 Erlangen, Rennesstraße 28 

Die Trauerfeier fand am Freitag, dem 3. September 1971, um 
15.15 Uhr im Krematorium Berlin-Wilmersdorf statt. 

Statt Karten! 
Nach einem arbeitsreichen Leben starb heute im 77. Lebens­
jahre unsere liebe Mutter. Schwiegermutter und Großmutter 

Martha Neumann 
geb. Riemann 

aus Bieberswalde, Kreis Wehlau 

In stiller Trauer 
Friedrich-Wilhelm Neumann 

und Frau Hildburg, geb. Klinge 
Friedrich-Wilhelm und Volker 

2161 Balje-Süderdeich, Kreis Stade, den 6. September 1971 

Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 9. September 1971, 
um 14 Uhr von der Kirche in Balje aus statt. 

Oärtnereibesltzer 

Otto Philipp 
Königsberg Pr., RennparkaUee 37—41 
geb. 7. 2. 1902 gest. 28. 8. 1971 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Frida Philipp, geb. Lange 

2407 Bad Schwartau. Rensefelder Straße 7a 

Charlotte Konietzko 
geb. Andersen 

aus Wehlau 
• 1. 9. 1909 t 21. 8. 1971 

Meine liebe Frau, unsere liebe Mutter ist von uns gegangen. 
Ein schweres Leiden hat diesem tapferen Leben zu früh das 
Ziel gesetzt. 

Dipl.-Landw. Gerhard Konietzko 
Dr. med. Ilse Konietzko 
Anneliese Konietzko 
Dr. med. Hans Konietzko 
Bärbel Beisbart, geb. Konietzko 
Helmut Beisbart und Claas 

3067 Neustadt a, Rbge., den 21. August 1971 
Seidenberger Straße 5 

Heute entschlief nach einem erfüllten Leben unsere liebe 

\ Mutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwiegermutter und 

1 Schwester, Frau 

Therese Erdtmann 
geb. Hoene 

im 79. Lebensjahre. 

Sie folgte ihrem im Kriege gefallenen Manne und Ihren 

l beiden Söhnen nach. 

Dr. Gerda Rühmkorf, geb. Erdtmann 
Dr. Gisela Pleconka, geb. Erdtmann 
Kurt Rühmkorf 
Dr. Max Pleconka 
6 Enkel und 1 Urenkel 

34 Göttingen, Rastenburger Weg 2, den 8. August 1971 
3 Hannover, Scharnhorststraße 18 

3167 Burgdorf bei Hannover, Lärchenstraße 1 

Die Trauerfeier anläßlich der Urnenbeisetzung findet ftn 
September statt. 

Nach schwerer Krankheit verschied am 2. September 1971 meine 
liebe Frau, meine gute Schwester, unsere liebe Schwägerin, 
Tante, Großtante. Urgroßtante und Kusine 

Frieda Daniel 
geb. Kühn 

aus Dittlacken, Kreis Insterburg 

im 74. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Gustav Daniel 
und alle Angehörigen 

2301 Groß-Nordsee. Post Achterwehr über Kiei 

Nach einem reicherfüllten Leben entschlief am 9. Juli 1971 
unsere geliebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroß­
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante, Frau 

Elise Zeitzmann 
verw. Hundrieser, geb. Modricker 
aus Rastenburg und Königsberg Pr. 

im 86. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Marianne Orzechowski, geb. Hundrieser 
Ilse Hundrieser 
Henny Hundrieser, geb. Bechstein 
Prof. Dr. med. Gerhard Orzechowski 
Marta Stoermer, geb. Modricker 
Enkel. Urenkel und Familien 

238 Schleswig, Ringstraße 14 

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief fern seiner gelieb­
ten ostpreußischen Heimat am 25. August 1971 in Güstrow 
(Mecklenburg) unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Urgroßvater, Bruder. Schwager und Onkel 

August Lipinski 
Passenheim, Ostpreußen 

im 82. Lebensjahre. 

Im Namen aller Angehörigen 
Ernst Dziersk und Frau Hildegard, 

geb. Lipinski 
Claudia Dziersk 

2151 Bliedersdorf über Buxtehude, Kreis Stade 

Mein geliebter Mann und treuer Lebenskamerad 

Karl Schipporeit 
Konrektor a. D. 

, 1 2 -V 8 9 1 T21. 8. 1971 
Neusorge. Kreis Elchniederung 

hat seine Augen für immer geschlossen. 

In stiller Trauer 
Anna Schipporeit, geb. Wirbel 
und Angehörige 

62 Wiesbaden, Drudenstraße 4 

JA, Trauerfeier hat am Mittwoch, dem 25 Aueust 1971 um 
10.30 Uhr auf dem Südfric-dhof stattgefunden. 
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Heute entschlief nach kurzer Krankheit mein lieber 
Vater und Schwiegervater, unser guter Großvater 
und Urgroßvater 

August Kogel 
aus Friedrichsrode, Kreis Labiau, Ostpreußen 

im Alter von »4 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Richard Filtz und Frau Minna, 

geb. Kogel 

58 Hagen, Boeler Straße 3, den 1. September 1971 

Die Beisetzung hat bereits stattgefunden. 

Nach einem erfüllten Leben ging heute unser lieber, 
guter Vater, Schwiegervater und Onkel 

Julius Schmidt 
früherer Landesoberinspektor 

der Landeshauptkasse Königsberg Pr. 

im 89. Lebensjahre heim in die ersehnte Ruhe der 
Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Walter Schmidt und Frau Charlotte, 

geb. Rogall 
Käte Janzen, geb. Schmidt 

33 Braunschweig, den 3. September 1971 
Trauerhaus: Rathenaustraße 20 

Wer so gewirkt wie er im Leben, 
wer so erfüllte seine Pflicht, 
hat stets sein Bestes hergegeben, 

m der stirbt auch selbst im Tode nicht. 
Plötzlich und unerwartet, für uns alle unfaßbar, ent­
schlief heute mein lieber Mann, unser guter, treu­
sorgender Vater, unser lieber Bruder, Schwager und 
Onkel 

Heinz Masannek 
Sohn des Bauunternehmers Karl Masannek 

aus Neidenburg. Ostpreußen 
im 50. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Erna Masannek, geb. Urbach 
Karl-Heinz, Lutz und Jochen 
sowie alle Angehörigen 

2244 Wesselburen, Todtenhemmerweg 32, den 21. August 1971 
Die Beisetzung fand am Mittwoch, dem 25. August 1971, auf dem 
Friedhof zu Wesselburen statt. 

Nach langer, schweier Krankheit ist heute mein lieber Mann, 
unser guter Vater. Schwiegervater, Großvater, Schwager und 
Onkel 

Amtsrat a. D. 

Fritz Gebert 
aus Pr.-Eylau. Ostpreußen 

im 71. Lebensjahre von uns gegangen. 

Still trauern um ihn 
Gretel Gebert, geb. Sattler 
Wolfgang Gebert und Frau Ingrid, 

geb. Kunze 
Erhard Gebert und Frau Erika, 

geb. Runge 
und Birgit 

3 Hannover, Goebenstraße 12, den 28. August 1971 
Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 2. September 1971, 
um 13 Uhr auf dem Seelhorster Friedhof in Hannover statt. 

Nach einem erfüllten Leben nahm Gott der Herr am Mittwoch, 
dem 25. August 1971, meinen lieben Mann, unseren guten Vater, 
Schwieger- und Großvaters. 

Gustav Wohlgethan 
aus Cavern, Kreis Pr.-Eylau. Ostpreußen 

nach einem mit großer Geduld ertragenem Leiden im Alter 
von 84 Jahren zu sich. 

In Dankbarkeit und tiefer Trauer 
Mathilde Wohlgethan. geb. Henke 
Otto und Lydia Witt, geb. Wohlgethan 
Helmut und Ingeborg Grundtner, 

geb. Wohlgethan 
Horst und Renate Kühne, 

geb. Wohlgethan 
Günter Wohlgethan 
und 8 Enkelkinder 

21 Hamburg 90. Eißendorfer Schulland, Parz. 120 

Der Herr ist mein Hirte, mir wird nichts mangeln. 
Am Montag dem 30. August 1971, ging heim zu seinem Herrn 
mein lieber Mann, unser guW Vater, Großvater, Urgroßvater, 
Schwager und Onkel 

Emil Deinas 
aus Gumbinnen, Goldaper Straße 78 

im gesegneten Alter von 87 Jahren. 

In stiller Trauer 
Minna Deinas 
im Namen aller Angehörigen 

213 Rotenburg (Wümme), den 3. September 1971 
Buhrfeindstraße 36 
Die Trauerfeier fand am Donnerstag, dem 2. September 1971. 
auf dem Rotenburgei Waldlriedhof statt. 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
gönnt mir doch die ew'ge Ruh', 
denkt, was ich gelitten habe, 
eh' ich schloß für immer die Augen zu. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief plötzlich und 
unerwartet am 21. August 1971 mein lieber unvergeßlicher 
Mann und guter Vater, lieber Sohn und Schwiegersohn, Bruder, 
Schwager, Onkel und Neffe 

Walter Werner 
geb. 19. 9. 1925 

aus Ohldorf. Kreis Gumbinnen 

In stiller Trauer 
Käthe Werner, geb. Klasen 

4041 Delrath, Wilhelm-Zaun-Straße 1 
Horst und Wilfried als Söhne 
Maria Werner, 

verw. Meldner, geb. Klimschewski, 
als Mutter 
2 Hamburg 71, Insterburger Straße 17 d 

Herbert Meldner als Bruder 
und Frau Hanna, geb. Richter 

Elfi Schumacher, geb. Meldner, 
als Schwester mit Heino 

Die Beerdigung fand am 27. August 1971 auf dem Friedhof in 
Nievenheim statt. 

Nach langer, sehr schwerer Krankheit entschlief im 82. Lebens­
jahre mein lieber, stets um mich besorgter Mann, unser guter 
Schwager, Neffe. Vetter, Onkel, Großonkel und Freund 

Uhrmacher und Juwelier 

Arthur Schulz 
aus Bischofsburg, Ostpreußen 

Noch bis zuletzt war er in seinem Geschäft tätig. Seine 
Gedanken weilten oft in seiner alten unvergeßlichen Heimat. 

In stiller Trauer 
und dankbarer Liebe 
Alice Schulz, geb. Knisch 
und alle Hinterbliebenen 

32 Hildesheim. Bergsteinweg 58 

Der Kampf des Lebens ist zu Ende, 
, vorbei ist aller Erdenschmerz. 

Es ruhen still die fleiß'gen Hände, 
still steht ein edles, gutes Herz. 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief heute 
mein herzensguter, treusorgender Mann, unser lieber 
Bruder, Schwager und Onkel 

Otto Wiersbitzki 
im 67. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Emmi Wiersbitzki, geb. Sobottka 
und Angehörige 

213 Rotenburg, Berliner Ring 22, den 23. August 1971 

Die Trauerfeier fand am Sonnabend, dem 28. August 1971, um 
12 Uhr in der Friedhofskapelle Soltauer Straße statt. 

Im Frieden des Herrn entschlief am 13. August 1971 mein lieber 
Mann, unser guter Vater und Opa 

Molkereifachmann i. R. 

Emil Nekat 
aus Ostseebad Försterei bei Memel 

im Alter von fast 81 Jahren. 
•in stiller Trauer •••»••• 
Helene Nekat, geb. Hundsdörfer 
Ingeborg Dieter, geb. Nekat 
Dr. Alfred Dieter und Enkel 
Ekkehard und Ulrich 

8702 Margetshöehheim (Main). Ludwigstraße 14 

Es war Gottes Wille, meinen lieben Mann, unseren 
guten Vater, unseren Großvater und Schwiegervater, 
unseren Bruder. Schwager und Onkel 

Dr. jur. Franz Hinz 
Rechtsanwalt und Notar a. D. 

aus Königsberg Pr., 
Kastanienallee 9 und Schloßstraße 2 

lm Alter von fast 75 Jahren aus der Heimatlosigkeit 
dieser Zeit in die Geborgenheit seines Reiches zu 
rufen. 
Ein vom Kreuz unseres Herrn gezeichnetes, an Er­
folgen reiches und an Liebe großes Leben fand seine 
Vollendung in Gott. 

In Dankbarkeit und Liebe trauern tun ihn 
Lucie Hinz, geb. Niestroy 
Rüdiger Hinz, Pfarrvikar 
nipl.-lng. Winfried Hinz und Familie 
und alle Anverwandten 

429 Bocholt, Platanenweg 37, 
484 Rheda, Kolpingstraße 45, den 23. August 1971 

Wir haben unseren Verstorbenen am 27. August 1971 auf dem 
Friedhof zu Bocholt zur letzten Ruhe geleitet. 

Plötzlich und unerwartet verstarb im 72. Lebensjahre mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel, der 

ehemalige Landwirt 

Anton Volkmann 
aus Jodungen, Kreis Schloßberg 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Frieda Volkmann 

8133 Feldafing, den 15. August 1971 
Die Beerdigung fand am 18. August 1971 um 14 Uhr auf dem 
Friedhof Feldafing statt. 

Wer so gewirkt wie Du im Leben, 
wer so erfüllte seine Pflicht 
und stets sein Bestes hergegeben, 
der stirbt auch selbst im Tode nicht. 

Fern seiner lieben ostpreußischen Heimat entschlief nach 
längerem Leiden am 24. August 1971 mein lieber Mann, unser 
Bruder, Schwager und Onkel 

Kaufmann 

Max Heyer 
aus Ortelsburg, Ostpreußen 

im Alter von 73 Jahren. 
Im Namen aller Angehörigen 
Erika Heyer, geb. Knizia 

3202 Sarstedt, Glückaufstraße 25, im September 1971 

Plötzlich und unerwartet ent­
schlief heute unser guter Vater, 
Schwiegervater, Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Franz Esch 
aus Herrenwalde/Loppöhnen 

im Alter von 84 Jahren. 
In stiller Trauer 
Heinz Esch und Frau Waltraut, 

geb. Kenklies 
Kurt Lehmann und Frau 

Margarete, geb. Esch 
Arno Esch und Frau Grete, 

geb. Olden 
466 Gelsenkirchen-Buer, 

Beisenstraße 12, 
den 26. August 1971 

Nach langer Krankheit ent­
schlief am 21. August 1971 unser 
lieber Vater, Schwiegervater 
und Großvater 

Gustav Hellgardt 
Klein-Hoppenburg, 
Kreis Heiligenbeil 

im Alter von 81 Jahren. 

Fritz Hellgardt 

402 Mettmann, Rheiftstraße 22 

D a ist e in L a n d der Lebenden und e in Land der Toten. 
U n d die Brücke zwischen ihnen ist die Liebe — 
das einzige Bleibende, der einzige Sinn . 

Thornton W i l d e r 
E i n tragischer Verkehr sunfa l l nahm uns meinen inn ig gel iebten Lebenskameraden, 
unsern hochverehrten treusorgenden Vate r , Schwiegervater, G r o ß v a t e r und U r g r o ß ­
vater 

Felix Riebensahm 
* 3. Januar 1893 — f 31. Augus t 1971 

Hauptmann a. D. 
Rittexgutsbesitzer auf Adl . Perpolken 
Kreisjägermeister des Kreises Wehlau 

aus einem gesunden noch immer aufgabenreichen Leben. 

Seine ganze Liebe g e h ö r t e seiner Fami l i e und seiner o s t p r e u ß i s c h e n Heimat . 

Frieda Riebensahm, geb. v . Pau l 
7700 Singen (Hohentwiel) , B u r g s t r a ß e 45 

Brigitte Dult*, geb. Riebensahm 
Gerhard Dultz 

351 H a n n . - M ü n d e n , A n der Pfarrwiese 8 
Dr. Jörg Stannius und Frau Petra, geb. Laux 

239 Flensburg, E m a n u e l - G e i b e l - S t r a ß e 19 
Jutta Diez, geb. Stannius 
Ulrich Diez 

7700 Singen (Hohentwiel) , Im Bet t l ing 22 
Kurt Lankau als Schwager 
die Urenkel 
Kathrin und Oliver 
Carola und Bärbel 

Beerdigung hat am 3. September 1971, 13.30 Uhr, auf dem Waldfr iedhof stattgefunden. 
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Die Frage des deutsch-sowjetischen A b k o m ­
mens v o m A u g u s t 1939 beschäf t ig t heute 
noch die H i s t o r i k e r und v e r a n l a ß t zu der 

Frage, was die be iden V e r t r a g s c h l i e ß e n d e n H i t ­
ler und S ta l in zum B ü n d n i s zwischen — 
bis dah in — ideologischen Todfe inden bewogen 
haben kann . W ä h r e n d H i t l e r mit Stal ins Z u ­
s t immung die Vorausse t zung zum A n g r i f f gegen 
Po len erlangte u n d damit die Hoffnung ver­
band, die W e s t m ä c h t e w ü r d e n nun nicht bereit 
sein, Po l en H i l f e zu le is ten, d ü r f t e Josef S ta l in 
— w i e aus zahlreichen Ä u ß e r u n g e n hervorgeht 
— ta t säch l i ch den V e r t r a g mit dem Hin te r ­
gedanken geschlossen haben, dadurch eine 
m i l i t ä r i s c h e Ause inanderse tzung zwischen 
Deutschland u n d den W e s t m ä c h t e n herbeizu­
füh ren . H i e r m i t ve rband S ta l in die Hoffnung, 
dieser K r i e g w ü r d e z u einer entscheidenden 
S c h w ä c h u n g der be iden Sei ten f ü h r e n und damit 
der Sowje tunion echte C h a n c e n e i n r ä u m e n , 
wenn sie zu e inem richt igen Ze i tpunk t auf der 
B ü h n e erscheinen werde. 

Z w a r hatte A u ß e n m i n i s t e r M o l o t o w , der den 
V e r t r a g mit Ribbentrop unterzeichnet hatte, 
noch am 31. A u g u s t 1939 v o r dem Obers ten 
Sowjets hinsicht l ich des Paktes mi t H i t l e r -
Deutschland e r k l ä r t , das Z i e l der Feinde dieses 
Paktes sei es gewesen, e inen K r i e g zwischen 
Deutschland und R u ß l a n d anzuzetteln. Molotow 
spielte damit auf die b r i t i s ch - f r anzös i s chen V e r ­
handlungen an, die wenige Tage vo rhe r v o n 
der Sowje tunion beendet worden waren . Es 
handelte sich u m die V e r h a n d l u n g e n , die seitens 
der W e s t m ä c h t e ge füh r t wurden mit dem Z i e l , 
die Sowjets i n e in m i l i t ä r i s c h e s B ü n d n i s gegen 
H i t l e r e inzubeziehen. 

Doch bereits i m M a i 1938 hatte S t a l i n auf 
einer Verans t a l t ung der K o m i n t e r n e r k l ä r t , die 
unmit te lbare Aufnahme „ e i n e r r e v o l u t i o n ä r e n 
A k t i o n g r ö ß t e n A u s m a ß e s w i r d erst m ö g l i c h 
sein, wenn es uns gelingt, die G e g e n s ä t z e z w i ­
schen den kapi ta l is t ischen L ä n d e r n so a u s z u n ü t ­
zen, d a ß diese sich i n e inen W e l t k r i e g s t ü r z e n . 
D i e Lehre v o n Engels , M a r x und L e n i n zeigt, 
d a ß automatisch aus e inem a l lgemeinen K r i e g 
unter den Staaten die R e v o l u t i o n hervorgeht" . 
U n d wenige Tage v o r A b s c h l u ß des deutsch-
sowjetischen Ver t rages am 19. A u g u s t 1939 er­
g ä n z t e S ta l in : 

„ W i r s ind absolut ü b e r z e u g t , d a ß Deutsch­
land , w e n n w i r e inen B ü n d n i s v e r t r a g mit F rank­
reich und G r o ß b r i t a n n i e n sch l i eßen , sich ge­
zwungen sehen w i r d , v o r P o l e n z u r ü c k z u ­
weichen. A u f diese W e i s e k ö n n t e der K r i e g ver ­
mieden werden, u n d . . . Deutschland (wird). 

nete er, k a m es v i e lmehr darauf an, v o n H i t l e r 
bindende Zusagen noch w ä h r e n d der Zei t zu 
erhalten, da der Konf l ik t mit dem W e s t e n noch 
nicht beendet war . 

S ta l in w a r auch ü b e r die S t immung nicht un­
bedeutender Kre i s e i n den U S A unterrichtet; 
hatte doch der amerikanische Botschafter i n 
M o s k a u an das State Department gekabel t : „ W i r 
sol l ten uns nicht e inen A u g e n b l i c k der I l lu s ion 
hingeben, d a ß es mög l i ch sei, w i r k l i c h freund­
schaftliche Bez iehungen zur Sowjet regierung, zu 
i rgendeiner kommunis t i schen Gruppe oder 
e inem e inze lnen K o m m u n i s t e n herzuste l len." 
Eine W a r n u n g , die Roosevel t s p ä t e r i n den 
W i n d schlug, als er zur N iede rwer fung Hi t l e r s 
den Pakt mit S ta l in sch loß . A b e r selbst Jahre 
nach dem K r i e g e noch, als Roosevel ts H i l f e 
l ä n g s t entscheidend z u Stal ins S*leg beigetragen 
hatte, e r k l ä r t e der Oberbefehlshaber der U S -
S t r e i t k r ä f t e i m Paz i f ik (1941—1945), Gene ra l 
Douglas M a c A r t h u r : „Schon lange v o r dem 
Zwe i t en W e l t k r i e g war bekannt, d a ß die So­
wjets planten, die Idee der F re ihe i t z u unter­
d r ü c k e n und den K o m m u n i s m u s i n der ganzen 
W e l t zu verbre i ten , so schnel l die V e r h ä l t ­
nisse es gestatten." 

Die V e r h ä l t n i s s e , so glaubte S ta l in i m F r ü h ­
jahr 1940, m ü ß t e n n u n genutzt werden . E r ent­
sandte seinen engen Mi ta rbe i te r , den A u ß e n ­
kommissar M o l o t o w nach B e r l i n , u m H i t l e r die 
sowjetischen Forderungen vorzu t ragen und sich 
die Zus t immung zu den sowjetischen Abs ich ten 
zu sichern. Nach a l lem, was ü b e r die G e s p r ä c h e 
mit Hi t l e r , G ö r i n g und Ribbentrop bekannt ge­
w o r d e n ist, richtete sich die sowjetische S toß ­
r ichtung auf die Ostsee, auf den B a l k a n , auf 
die Dardane l l en und die ö f q u e l l e n des mi t t le­
ren Ostens. Heute , mehr als 30 Jahre s p ä t e r , 
erweis t sich, d a ß die sowjetische P o l i t i k k o n ­
stant gebl ieben ist . M o l o t o w erwartete v o n 
H i t l e r freie H a n d und versicherte als Gegen­
le i s tung die sowjetische N e u t r a l i t ä t . A u c h z u 
diesem Ze i tpunk t hatte S t a l i n s icherl ich noch 
nicht die Abs ich t , i n e inen K r i e g gegen Deutsch­
l and einzutreten. H i e r z u m u ß t e die Ause inande r ­
setzung mit dem W e s t e n e in wesent l ich fort­
geschritteneres A u s m a ß erreicht haben. Sorg­
fä l t ig beobachtete er die Ä u ß e r u n g e n Roose­
vel ts , v o n dem seine Gegner sagten, d a ß er 
„ d e m K r i e g nachlaufen" w ü r d e . S ta l in k a m es 
darauf an, zu dieser Ze i t v o n H i t l e r entschei­
dende Z u g e s t ä n d n i s s e zu erhal ten; z u einer Zei t 
also, da H i t l e r an der N e u t r a l i t ä t R u ß l a n d s 
interessiert se in m u ß t e . 

S t a l i n hat also die i m deutsch-sowjetischen 

Molotow (mit Ribbentrop) in Berlin: D ie K a r t e n m u ß t e n f r ü h e r auf den Tisch Fotos (3) dpa 
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Wird die Rote Armee marschieren? 
Hintergründe und Zusammenhänge des Zweiten Weltkrieges 

wenn w i r sein A n g e b o t z u e inem Nichtangriffs­
pakt annehmen, sicher Po len angreifen, u n d die 
Intervent ion Frankreichs und Englands i n diesem 
K r i e g w i r d unvermeid l i ch sein. Un te r solchen 
U m s t ä n d e n we rden w i r v i e l C h a n c e n haben, 
a u ß e r h a l b des Konf l ik t s z u b le iben , u n d wiT 
k ö n n e n mit V o r t e i l abwar ten , bis die Reihe an 
uns ist. Das ist genau das, was unser Interesse 
v e r l a n g t . . . Ich wiederhole , d a ß es i n unserem 
Interesse ist, w e n n der K r i e g zwischen dem 
Reich und dem anglo-amerikanischen Block aus­
bricht. Es ist wesent l ich für uns, d a ß der K r i e g 
solange w i e mög l i ch dauert, damit die be iden 
Gegner sich e r s chöp fen . In der Zwischenzei t 
m ü s s e n w i r die poli t ische A r b e i t i n den k r i e g ­
f ü h r e n d e n L ä n d e r n in tens iv ieren , damit w i r gut 
vorberei te t s ind, w e n n der K r i e g se in Ende 
nehmen w i r d . " 

Stalins Fehlrechnung 
Dadurch, d a ß die W e s t m ä c h t e ke ineswegs mi t 

Kampfhandlungen bereits am 1. September 1939 
begannen u n d H i t l e r den Fe ldzug i n Po len noch 
i m September 1939 beenden konnte , w o b e i sich 
die Sowjets g e m ä ß dem G e h e i m a b k o m m e n 
ih ren A n t e i l an der polnischen Beute sicherten, 
w i e ebenso durch die Tatsache, d a ß i m F r ü h ­
jahr 1940 die m i l i t ä r i s c h e n Opera t ionen des 
Reichs gegen N o r w e g e n , die Nieder lande , B e l ­
g ien u n d schl ießl ich gegen Frankre ich i n einer 
unerwartet schnellen Ze i t erfolgreich abgeschlos­
sen werden konnten , geriet Stal ins Fah rp l an 
durcheinander. E r erkannte, d a ß Deutschland 
durch diese m i l i t ä r i s c h e n Erfolge zweifelsohne 
eine wesentl iche S t ä r k u n g seiner Pos i t ion er­
fahren hatte. 

D i e sowjetischen Kar t en , die erst s p ä t e r aus­
gespielt werden sol l ten, m u ß t e n nun bereits 
f r ü h e r auf den Tisch. W ä h r e n d H i t l e r noch 
mi l i t ä r i sch beschä f t ig t war , so rechnete Sta l in , 
w ü r d e er bereit se in m ü s s e n , weitgestecktere 
Forderungen der Sowje tun ion zu akzept ieren, 
wenn er nicht den Bruch des B ü n d n i s s e s und 
damit den g e f ä h r l i c h e n Z w e i - F r o n t e n - K r i e g ris­
k i e ren wo l l t e . Stal ins Auffassung ü b e r die 
S t ab i l i t ä t des Hi t l e r reg imes unterschied sich er­
hebl ich v o n dem B i l d , das sich der W e s t e n 
gemacht hatte. V o r Beg inn des Kr ieges hatte 
e in S t a a t s s e k r e t ä r des Ber l ine r A u s w ä r t i g e n 
A m t s ü b e r e inen M i t t e l s m a n n dem britischen 
Premier vers ichern lassen, d a ß , soll te e in K r i e g 
ausbrechen, er i n der Lage sei, „ I h n e n zu ver­
sichern, d a ß die pol i t ischen und mi l i t ä r i s chen 
Kre i se (Deutschlands), für die ich spreche, han­
de ln werden" . S ta l in bl ickte hier sehr v i e l 
n ü c h t e r n e r . Seine W o r t e i n der Nacht der Unter­
zeichnung des Ver t rages bei e inem Toast auf 
H i t l e r „Ich w e i ß , w i e sehr das deutsche V o l k 
seinen F ü h r e r l iebt!" waren sicherlich als F loske l 
zu werten, aber als man ihm v o n erheblichem 
deutschen W i d e r s t a n d berichtete, w i n k t e der 
Dik ta to r ä rge r l i ch ab. F ü r i hn war k la r , d a ß auf 
dem H ö h e p u n k t der m i l i t ä r i s c h e n Erfolge e in 
pol i t ischer Staatsstreich ke ine Auss ich t auf Er­
fo lg haben w ü r d e . F ü r die Sowjetunion, so rech-

Pakt v o n 1939 vere inbar te N e u t r a l i t ä t geschickt 
genutzt, u m die Grund lagen für die k ü n f t i g e 
S t o ß r i c h t u n g der sowjetischen P o l i t i k zu sichern. 
Selbst zu e inem s p ä t e r e n Zei tpunkt , als sich die 
U S A an der Seite Stal ins l ä n g s t zusammen mit 
E n g l ä n d e r u n d Franzosen i m K r i e g gegen 
Hi t le r -Deutsch land befanden, haben die V e r ­
antwort l ichen der W e s t m ä c h t e ke ine k l a r e n V o r ­
s te l lungen ü b e r eine Nachkr iegswel t entwickel t . 
Das mag mit e in G r u n d da fü r sein, d a ß S ta l in 
auf den Konferenzen w ä h r e n d des Kr i eges und 
i m Jahre 1945 so wei tgehend seine V o r s t e l l u n ­
gen durchzusetzen vermochte. D i e W e s t m ä c h t e 
f ü h r t e n e inen m i l i t ä r i s c h e n K r i e g zur N iede r ­
werfung Hi t l e r s ; S ta l in dagegen plante pol i t i sch 
und legte bereits das Fundament für den z w e i ­
ten T e i l des 20. Jahrhunder ts . 

In den G e s p r ä c h e n mit M o l o t o w dü r f t e H i t l e r 
die Abs ich ten der Sowje tun ion erkannt haben; 
auch l i eß die sowjetische Reak t ion auf H i t l e r s 
z u n ä c h s t diplomatische und dann m i l i t ä r i s c h e 
A k t i o n auf dem B a l k a n erkennen, d a ß S ta l i n 
h ier seine I n t e r e s s e n s p h ä r e ver le tz t und die 
k ü n f t i g e sowjetische P o l i t i k g e f ä h r d e t sah. N u r 
der schnelle m i l i t ä r i s c h e Er fo lg gegen Jugos la ­
w i e n dü r f t e S t a l i n damals davon abgehal ten 
haben, aus seiner Reserve herauszutreten. 

H i e r verdient eingeblendet zu werden, d a ß 

nach 1919 die Sowjets stets berei t waren , selbst 
Forderungen der „ d e u t s c h e n Revanchis ten" zu 
u n t e r s t ü t z e n . A l l e r d i n g s immer nur soweit , als 
für M o s k a u hieraus e in V o r t e i l oder zumindest 
die Hoffnung erwachsen konnte , es werde hier­
aus zu einer Ause inanderse tzung Deutschlands 
mit dem W e s t e n kommen . Die Sowjets b e s a ß e n 
dabei den V o r t e i l , nicht an dem V e r t r a g v o n 
V e r s a i l l e s bete i l ig t zu sein . 

D i e F ö r d e r u n g der Reichswehr durch die Rote 
A r m e e diente aussch l i eß l i ch dem Z i e l , Deutsch­
land ers tarken zu lassen, u m aus der Erbmasse 
des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s e inen K o n f l i k t auszu­
l ö s e n , i n den die Sowje tunion , w i e der Che f 
der K o m i n t e r n , Dimitroff , e inma l sagte, erst 
dann eingreifen werde, „ w e n n die i n i h n ver­
wicke l t en M ä c h t e durch den K r i e g g e s c h w ä c h t 
s ind, i n der Hoffnung, eine soziale R e v o l u t i o n 
h e r b e i z u f ü h r e n " . 

D ie C h a n c e n für eine solche soziale R e v o ­
lu t ion standen i m Jahre 1940 schlecht und ganz 
n ü c h t e r n schrieb die „ P r a w d a " : „Sechs M o n a t e 
dauert der K r i e g , der v o n den englischen und 
f r anzös i s chen Imper ia l i s ten heraufbeschworen 
wurde , um ihre Herrschaft zu erhal ten. D i e 
a n g l o - f r a n z ö s i s c h e n Imper ia l i s ten haben jedoch 
ke ine Erfolge i n ih ren P l ä n e n e iner Neuauf te i ­
l ung der W e l t erziel t . U m aus der Sackgasse 

Hitler (im Hauptquartier): Angriff auf die Sowjetunion beeinflußt Europas Schicksal 

herauszukommen, bere i ten sie immer wieder 
neue A b e n t e u e r v o r mi t dem Z i e l , den jetzigen 
imper ia l i s t i schen K r i e g i n e inen neuen W e l t ­
k r i e g u m z u w a n d e l n . " 

Es stel l t s ich n u n die Frage , w i e man in der 
Sowje tun ion auf die m i l i t ä r i s c h e n Erfolge Hi t ­
lers reagierte, d. h . welche S c h l u ß f o l g e r u n g e n 
hieraus gezogen w u r d e n . Jedenfa l l s bis zum 
F r ü h j a h r 1940 hatte sich gezeigt , d a ß es nicht 
m ö g l i c h gewesen war , Deutsch land eine ent­
scheidende S c h w ä c h u n g z u z u f ü g e n . Das 1939 von 
M o l o t o w noch als e ine no twend ige Bed ingung 
für e inen dauerhaften F r i e d e n geforderte 
s tarke Deutschland gab nun S t a l i n neue Pro­
bleme auf. N a c h dem Besuch M o l o t o w s im N o ­
vember 1940 in B e r l i n w u r d e n v o n kommuni s t i ­
scher Seite F l u g b l ä t t e r verbrei te t , i n denen es 
u . a. h i e ß : 

„Die v o n den S o z i a l d e m o k r a t e n und b ü r g e r ­
l ichen G r u p p e n ausgestreuten V e r m u t u n g e n , daß 
sich die Sowje tun ion jetzt, nach dem Besuch 
M o l o t o w s i n B e r l i n , dem D r e i m ä c h t e p a k t an­
s c h l i e ß e n und auf sei ten H i t l e r s i n den K r i e g 
e intreten werde , entbehren jeder Grund idee . 
D i e Sowje tun ion als e inziges sozial ist isches 
L a n d b le ib t a u ß e r h a l b des imper i a l i s t i s« tum 
Kr i eges . 

Soba ld w i r stark genug sein werden , um den 
gesamten K a p i t a l i s m u s n iederzuschlagen, wer­
den w i r i h m sofort an den K r a g e n gehen. Diese 
P o l i t i k hat M o l o t o w i n B e r l i n konsequent 
w e i t e r g e f ü h r t . Erste Ergebnisse s ind schon sieht* 
bar geworden . Je l ä n g e r der K r i e g dauert, desto 
mehr w ä c h s t die Hof fnung der A r b e i t e r und 
der V ö l k e r , sie k ö n n t e n , g e s t ü t z t auf die Sowjet­
u n i o n u n d deren wachsende Macht , ih re eigene 
und sozia le Bef re iung e r k ä m p f e n . " 

Halder als unverdächtiger Zeuge 
„Ja , sie w i r d marschieren i n dem M o m e n t , wo 

die G e s a m t v e r h ä l t n i s s e e ine L ö s u n g no twendig 
machen. Sie w i r d marschieren, w e n n die vo lks ­
feindliche W e s t - B o u r g e o i s i e dazu ü b e r g e h t , das 
ausgeblutete Deutsch land dem imper ia l i s t i schen 
E n g l a n d a u s z u l i e f e r n . . . " so h i e ß es wenige 
M o n a t e v o r dem Einmarsch H i t l e r s i n die So­
wje tun ion i n e inem F lugb la t t der K o m i n t e r n . 
W e n n man derar t ige E r l ä r u n g e n als b l o ß e Pro­
paganda abtun w i l l , b le ib t n ü c h t e r n zu fragen, 
w i e d ie m i l i t ä r i s c h e n F ü h r e r damals die Si tua­
t ion e i n g e s c h ä t z t haben. A l s e i n s icherl ich un­
v e r d ä c h t i g e r Zeuge bietet sich h i e r der ehema­
l ige C h e f des Genera l s tabs des Heeres , Genera l ­
oberst Ha lde r , an. Ha lde r , selbst M i t g l i e d der 
Wide r s t andsbewegung , d ü r f t e auf G r u n d seiner 
m i l i t ä r i s c h e n P o s i t i o n den g r ö ß t e n E inb l i ck in 
die Geschehnisse des Jahres 1941 besessen 
haben. In se inem Buch „ H i t l e r als Feldherr" 
(Seiten 36—37) berichtet er ü b e r die Si tuat ion 
vo r B e g i n n des deutschen Aufmarsches gegen 
R u ß l a n d i m Jah re 1941: 

„ R u ß l a n d r ü c k t e i n die ihm als Interessen­
s p h ä r e zuges tandenen Bal t i schen L ä n d e r mit 
immer s t ä r k e r e n T r u p p e n v e r b ä n d e n ein, an der 
deutsch-russischen D e m a r k a t i o n s l i n i e stand ü b e r 
eine M i l l i o n So lda ten i n Kr i egs fo rma t ion mit 
Panzern u n d Luf tgeschwadern w e n i g e n in brei­
ten Abschn i t t en ü b e r d e h n t e n deutschen Siche­
r u n g s v e r b ä n d e n g e g e n ü b e r . " H a l d e r fähr t fort: 
„ . . . s tand seine (Hitlers) feste und nicht un­
b e g r ü n d e t e Uberzeugung , d a ß R u ß l a n d sich zum 
Angr i f f auf Deutschland r ü s t e . W i r wissen heute 
aus guten Q u e l l e n , d a ß er damit recht hatte." 

Unsere D o k u m e n t a t i o n „ W a r der K r i e g un­
vermeid l i ch?" k a n n u n d so l l te nicht den Sinn 
haben, H i t l e r s P o l i t i k z u ve r t e id igen . Ihr Sinn 
ist es v i e lmehr , aufzuzeigen, w i e die Dinge 
ine inander verzahnt s ind und w i e v o r aliein 
H i t l e r s und Sta l ins Z u s a m m e n w i r k e n den Zwe i ­
ten W e l t k r i e g e r m ö g l i c h t haben. D i e seitens 
der K o m i n t e r n v o r l i e g e n d e n Ä u ß e r u n g e n einer-
wie die Erkenn tn i s se des Generalstabschefs H a l ­
der andererseits k ö n n e n zu dem Sch luß führen, 
d a ß S t a l i n darauf wartete , bis Deutschland und 
die W e s t m ä c h t e sich so g e s c h w ä c h t hatten, daß 
Europa der Roten A r m e e als eine reife Frucht 
in den Schoß fal len m u ß t e . H i t l e r s Angr i f f auf 
die Sowje tun ion i m J u n i 1941 hat dann das 
e u r o p ä i s c h e Schicksal i n andere Bahnen gelenkt. 

Hans Ot tweü 


